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Vorred e.
adDer Beyfall, mit dem mehrere ver-

diente Manner das erſte Bindchen mei—
nerZergliederungsktinde des ungebohr-

nen kindes aufgenommen haben, hat
mich aufgemurfrert, das zweyte bald
nachfolgen.?u faſſen, worin Muskel-
Eingeweide- Gefaſs- und Nervenleh-
re enthalten iſt.

Auch uber die Minigel dieſes Theils
muſs ich meine Leſer um Naechſicht bit-

ten.Vielleicht kann ich in der Folge der
Zeit durch öftere und genauere eiune
Unterſuchungen von Eyern und Kin-
derleichnamen zur gründlichern und
vollſtündigeren hearbeitung dieſes Ge-
genſtandes mehr beytragen. ich wer-
de wenigſtens, wenn mir ferner Zeit
und Umitande dazu gunſtig ſinc, meine

gan-
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ganze Aufmerkſamkeit auf dieſen Theil
der Zergliederungskunde beſonders ver-
wenden.

Die Ordnung, die ich gewahlt ha-
be, läſst ſich aus dem Inhalte erſehen.

Ueberall habe ich aus den beſten
Quellen ſo viel, als möglich, geſchöpft,
und zugleich die wichtigſten undauch die

minder wichtigen Schriften alles was
mir bekannt war, und ich erhalten konn-

te angeführr. Auswärtige gute
Freunde haben mich bierbey thätig un-
terſtützt.

Ueber den Nutzen der 7ergliede-
rungskunde des ungebohrnen hindes
habe ich nichts geſagt, und will aucln
nichts ſagen. Es hedarf dieſer keiner
Seiten langen Demonſtrationen mit
Abtius will ich nur ausrufen:

xen lnis aον tr uα ig ne rer lurgès.

Gieſſen im Septemb

1792. D. DPanæ.
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Vierter Abſehnitt.
/on den Muskeln des ungebolirnen Rindes.

J J J 5 Erſtes Kapitel.

Von den Musheln des ungebohrnen Rindes im

Allgemeinen.

J. 1o1.
IJ. zeſehaffenheĩt der Muskeln bey dem

zebohrnen Kinde iſt noeh nieht genau beſechrieben,

beſonders wie ſien bey einzelnen Muskeln der ſeh-
nigte Theil gegen den fleiſchigten verhält, und wie

ſie ſich von denen eines Erwachſenen unterſehei-

den. Ich kann deswegen über dieſe Materie nur
Bruchſtucke liefern.

a J. 10a.
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In den drey erſten Monaten der Sehwanger-

ſehaft ſind die Muskeln bey Embryonen ſchwer zu

unterſcheiden. Sie ſind ſehr dünn und durchſieh-

tig, und beynahe könnte man ſie blos für eine
Lage von einer ſehr weichen Gallerte halten, ſo

äuſſerſt fein iſt inr Bau. a) Ihre Farbe iſt kaum
gzelblich 2), daher man noch keine Sehnen uünter-
ſcheiden kann, die aber doch wohl nicht fehlen.
In den folgenden Monaten bemerkt man nun die
faſeriehte Textur der Muskeln c);3 unch alsdann

Kann man auch Sehnen unterſcheiden, weil das
Fleiſch röthlieher wird. So ſahe Wrisberg d) in
einem fuünf und einen halben Monat alten Fetus die

Muskeln im Verhlialtniſs zum Körper ſehr groſs und

deutlick.

g. 103.
Je jünger der Menſch iſt, deſto feiner und

reitabarer, und deſto blaſſer ſind ſeine Muskelfaſern.

Frey-

a) Loders anat. Handbuch, Iſter Theil pag. aqa
b) Summerring vam Baue des menſchlichen Körpers

zter Iheil S. 3.
c) Loder a. a. O.

Deſcriptio anat. embryonis. Obſerr. IV.
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Freylich wenn ſie noech blos Gallerte ſind, zeigen
ſie nach Haller e) gar keine Reitabarkeit ausge-
nommen das Herz.

J. 104.
Aayer f) behauptet, daſs man im vierten Mo-

nate, wo man die Muskelfaſern ſehon deutlich ſehe,
ndeh keine Sehnen bemerken könne, und daſs alſo
aueh keine vorhanden ſeyen. Im ſeehſten Monate
könne man erſt an den Muskeln kurze Sehnen wahr-
nehmen. Dien iſt aber gewiſs falſen, und die
Sehnen entſtehen ohne Zweifel zugleieh mit den

Muskeln, ſie können nur nieht in den erſten Mona-

ten gehörig von den fleiſehigten Theilen unterſchie-

den werden. Haller g) ſagt daher ſehr ſrhön-

A 2 bo-Element. Phyſiol. T. VIII. p. 267.
Damit wird aber nicht die Reitzbarkeit derſetben

geluugnet. Sy.
Beſchreibung des menſchlichen Körpers, dritter

Theil, p. 62.
Gröſſere Sehnen, z. B. die Sehnen des Waden-

muskels, die Sehnen der Beuger und der Streecker
der Finger und der Zehen laſſen ſich ſchon deutlich

in dreymonatlichen Embryonen zeigen. Spg.

c) Elementa phyſiol. T. VI. p. aas.
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J.Poteruat autem plus carnis in fetu videri, quod
tendineae ſibrae naturae celluloſae ea in aetate me-

mores absque ſplendore pallidae et decolores oculos

tninus feriaut. Poterit etiam ideo diſerimen in
ſetu minus eſſe, quod carnes agendo rubeſcant,
ĩnque fetu, qui ſuls toris nondum eſt uſus, colore
robuſto minus ſe quam in adulto homine efferant.“

9. ioʒ.
Ie jünger der Embryo iſt, deſto weicher ſind ſeine

Sekneri, und blaſſen Muskeln ähnlieh. Nach und
naeh werden ſie weiſslicher, ihre Farbe fällt aber

etwas in das röthliche, weil ſie verhaltniſemäſtig
reichlichere Blutgefaſſe beſitzen, als wie bey dem Er-

wachſenen, bey welehem ſie aueh weit ſtärker
Blänzen, wie bey Kindern.

J. 1os.
Die meiſten Zergliederer, von welehen iek

Slos Albin i) und Haller k)y nennen will, neh-
men

R) Halter l. c. Hildebrandt Lehrbuch der Anatomie
2ter Thl. p. 18.

a) Hiſtoria muſculorum pag. 57. In infantibus. ut
caetera mittamus minus tendinoſi ſunt (muſculi),
ut multi etiam qua parte in adultis tendinei aut tet-
dinoſi, in,infantibus ſint toti carnei.

Grundriſs der Phyſiologie p. 297.
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e

mnen an, daſs der ſehniste Theil der Muskeln im
Verhãltniſs zum fleiſchigten bey dem Kinde gerin-
ger ſey, als beym Erwachſenen. Dies iſt aber,
wie Sömmerring h riehtis bemerkt, nicht ganz ana-
tomiſeli riektig. Das Kind hat freylieh die klein-

ſten Sebnen, aber auch fein Fleiſch iſt klein. Im
Vegentheil hat Sönimerring an cinigen Muskeln 2.

B. dem geraden Bauehmuskel die Sehnen ſogar
breiter und ſtärker im Verhältniſs zum Fleiſeh,
als beym Erwachſenen, gefunden.

Daſs die Sennen bey Kindern ſo burz und in

einigen Muſkeln 2. B. dem Rückwärtszieher des
Zungenbeins Omohyoideus i) ſogur 2u feh-
len ſeheinen, hommt wahrſcheinlieh von ihrer Vei-

che und minder hlänzenden weiſsliech. röthlichen
Farbe her, wodurech ſie undeutlich und unkennt-

lieh werden. Sie ſiud aber doch immer vor-
handem n)

g. 1o7.

D G. ſ. Note u Hallèrs Grundriis der Phyſiologie
P. 297m) Somuierring vom Baue des menſchlichen Körpora

zZter Thl. p. 97
au) Sömmierring l. c. p. gr.
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ſ. 107.
Hierher gehört nun die groſſe Streitfrage, wie

die Sehnen entſtenen; ob es blos verhärtete Mus-
kelfaſern, oder ob die Sehnenfaſern ganz von den
Muskelfaſern verſchieden ſind? Erſteres verthei-
digten hauptſaächlien Boerhaave o), Douglaſs py-
Albin qh Muyer v), Loder c) u. a. Lezterer Mey-
nunt ſtimmen aber die meiſten Neueren bey, wie

Audolyb Murrayt), Moskuti u), Hunter v). IVris-
berg w). Semmerring x), Meckel 2) u. i. Hul.

ler
2 e J

o) Praelett. acad. In propr. ĩuiſtitut. medic. ex edit.
Halleri Vol. III. p. 37.

2) S. Haller Nota d 2u Boe:haavii praelect. l. c.
9) Hiſtoria muſculorum p. 18. Adnotat. acad. Lib.

IV. Cap. VIl. p. 29. Tab. V. Fig. 4.
1) Beſehreibung des menſehlichen Körpers ater Thi.

p. 6o.
D Anatomiſehes Handbuck iſter Theil p. aq2.

t) De ſaſcia lata. Upſ. 1774.
Atti di Siena. T. IV.

Meckels Note 2u Haliefs Grundriſs der Phyſio.
logie p. 297.

ur) lbidem.
x) Vom Baue des menſchliehen Rörpers 3ter Thl.

p. 51 und in Hallers Grundriſs der Phyſiologie l. c.
2) Ebendaſelbſt.
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ler a) war 2weifelhaft, weleher Meynung er bey-

pflichten ſollte.

Erſtere, welche behaupten, daſs die Muskel
und Sehnen urſprünglieh aus einerley Subſtanz beſte-

hen, führen fur ihre Meynung folgende Griinde an:

1) Ungebokrne Rinder hatten noeh kurze und
unvollkommene Sehnen, die mit dem Alter immer
mehr zunahmen bis in das Greiſenalter, wo die ab

lermeiſten vorhanden ſeyen.

Vas von dieſem Satz zu halten ſey, habe ich

—6*

C los geſagt. Er beweiſst ibrigens auch gar
niehts; denn wenn auch der ſehnigte Theil ein
von dem muskulöſen ganz verſchiedener iſt, ſo
kann er ſich doch bey zunehmendem Alter und häu-

fſiger Bewegung vergröſſern, ohne daſs die ſeh-

nigten Faſern aus den muskulöſen entſtehen.

J 2) Bemerke man, daſs Muskel an den Stellen,
wo ſie auf einander liegen, und fieh reiben, be-
ſonders ſehnigt würden z. B. der gerade Schenkel.

miuus·

a) Elementa phyſiolog. T. VI. p. as-. u. ſolg.
Grundriſs der Phyſiologie, J. c.



muskel (rectus femoris) und Schenkelbeinmuskel
(eruralis), der Wadenmuskel (gaſtroenemius) und
Soleus, der lange und kurze Wadenbeinmuskel
(eroneus lontus und brevis) u. ſ. w.

Dies iſt aber eben ſo, als wenn man behaup-
ten wollte, die Sehnenknöchelehen oder die Schleim-

ſacke (Burſae mucoſae) waren gufallis vorhanden.
Daſs die Sehnen nicht erſt dureh Reiben, Drücken

oder dureh die Muskelwirkung hervorgebracht wer-
den, beweiſen die Sehne des Achils, die ſehnige Haut
der Fuſsſohle, der mittlere Theil des Zwerehmus-
kels, welehe ſchon beym ungebohrnen Kinde eine
ſehnigte Natur haben. Uebrigens iſt es an denje-
nigen Muskeln völlis unmöglich, wo die Pleiſeh-
faſern eine ganz verſehiedene Riehtung von den
Sehnenfaſern haben, daſs leztere aus erſteren dureh

cdie Muskelbewegung gebildet werden.

3) Viele ältere Anatomen, und ſelbit Albin
und Haller wollen einigermaſſen im Zwerehmus-
kel wahrgenommen haben, dafs der ſehnigte Theil
vom fieiſehigten kein pars contigua, ſandern con-

tinua

Sommerring vom Baue des menſchlichen Körpers
Zzter Thl. p. 51.



q

tinua ſey. Allein Leeuwenhoech, Muys haben mit
bewafnetem Auge das Gegentheil bemerkt, wel-
ches aueh Sömmerring b) beſtattist. Bey robuſten,
muskulöſen, geſunden Perſonen ſient man deut—

ſieh, daſs die Musklelfaſer eine Wulſt oder Hü—
gelchen an der Stelle, wo ſie auf die ſehnigte gleich-

ſam aufgeklebt iſt, bildet, und daſs ſie nieht all—
Zemaeh ſieh in die ſehnigte verlierend übergeht.

„Daher hat man auch juſt an, dieſer Stelle des Ue-

dbergangs die Muskelfaſern z.. B. am Wadenmuskel

dureh einen Sprung von den ſehnigten losgeriſſen
zeſehen. c)·

Da noeh übrigens Muskelfaſern, wenn ſie ver-
härten, ein ganz anderes, als ſehnigtes Anſehen er-
halten; da eingewãſſerte Muskelfaſern bleich, aber

nie glänzend werden; da bey der Einwäſſerung
die Sehnenfaſern ſich weit mehr als die Muskel-
faſern dem Zellſtoffe nahern. a); da Muskeln ſehr
viel Retiz- und Empfßindbarkeit zeigen, die Seh-

nen

6) 8S. f. Note zu g. 395. in Hallers Grundriſs der
Phyſiologie.

c) Sommerriug J. c.
aʒ Smuerring vom Baue des menſehlichen Körpers,

Zgter Theil p. 51.
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nen aber im geſunden Zuſtande gar keine dieſer
Eigenſchaften beſitzen e): ſo ſieht man hieraus,
ciaſs es ungegründet iſt, daſs die ſehnigten Faſern
aus verhaurteten feſter gewordenenMuskelfaſern ent-

ſtehen, oder daſs die Muskelfaſern zu Sehnenfa-
ſern um ebildet werden.

g. ioj.
J J tr

Bey dem Erwaehſenen ſind die Sehnen mit
den Knoechen feſt verwueliſen, beſonders an den

Stellen, wo der Knochen rauh, uneben und höec-
kerieht iſt, welehes an den meiſten sStellen ſtatt

ſindet, wo fieh Sehnen inſeriren, ſo daſs ſie ſich
mun nicht mehr rein von dieſen Stellen!abſondern
laſſen. Bey un- und neugebohrnen Kindern ver-

lieren ſie ſich hintegen in die Knorpel- und Bein-
haut, ſo daſs man beyde ſehr leicht vom Knoehen

trennen kann. Daher glauben einige, daſs die
Bein-

2) Alb. de Haller de partibus corporis humani ſen-
tientibus et irritabilibus ſermo tertius, in noyis
commentariis Soc. Reg. ſce. Goetting. Tom. III. ad

an. 1772.
Sonmierring vom Baue des menſchlichen Körpers

l. c. p. 52.
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Beinhaut von den Sehnen, andere, daſs die Seh-
nen von der Beinhaut entſprüngen. f)

TZyweytes Rapitel.

Verſchiedenbeit einzeluer Muskeln des ungebobr-
uen Kindes von denen eines Erwachſenen.

J

ſ. 1os.
DerRckwartszieher desZungenbeins (omohyoi-

deus) hat bey Kindern das Anſchen eines faſt durehaus

zleieh breiten, dureh keine Sehnen, wie beym Er-

wachſenen, getheilten Fleiſehſtreifens. g) Hilue-
brandt,) will. aber doeh den bey Erwechſenen ſeh-
nigten mittleren Theil bey einem Kinde von einigen

Jah-

Halleri elementa puyſiol. T. VI. p. azo.

Hieruber kann ich nur einige geringe Bemerkun-
gen liefern.

z) Sommerring vom Baue des menſehlichen] Körpers
zter Theil p. 97.

A) l. c. p. i8-
Allemal iſt bey Kindern von einigen lahren die

mittlere Sehne deutlich, aber nickt ſo leicht in
unreiſen Kindern zu zeigen. Sy.
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Jahren, bey dem er neeh weich und roth. war,
durch ſeine Dünnheit haben unterſeheiden können.“

ſ. 109.
Den Zwerchmuskel bemerkte yisberg i)

bey einem zehenwöchentlichen Kinde ganz dünn,
hiutig und durehſiehti, ſo, daſs man kaum ſeine
Muskular Natur erkennen konnte. Hingegen bey
einem dreymonatlichen Embryo konnte er ſchon.
deutlich den ſehnigten und fleiſchitzten Theil un-
terſeheiden.

Bey dem geraden Bauehmuskel recto ab-
dominis findet man die Sehnen bey Kindern
breiter und ſtarker im Verhüältniſte zum Fleiſeh, als

wie beym Erwachſenen. h

g. tur.

i) Deſeriptio anatomie. embryonis. Obſerv. II. J. 8.

n. 8.
x) l. c. Obſ. III. J. 5. n. 17.
D Svunnerring Note zu Hallars Grundriſs der Phy-

ſiologie p. 297.



Der Pyramidenbanehmuskel pyramidalis
iſt bey jungen Kindern verhältniſsmäſeig ſehr viel
gröſſer, als bey Erwaehſenen. Wahrſcheinlich iſt
es, daſs er bey Kindern die angefullte und über
die Schaambeine ragende Harnblaſe ausleeren

kilft. mn)

gJ. 112.

Eeym ungebohrnen Kinde beſindet ſich in der
weiſſen Linie linea alba eine ringförmige
mit gekrümmten ſehnigten Faſern umgebene Oef-

nung annulus umbilicalis durch welehe die
Nabelsefuſſe gehen. Nach der Geburt aber, wenn

der Nabelſtrang abgefallen iſt, verſehlieſet ſieh

nach und nach dieſe Oefnung völlis dureh Zuſam-
menziehung der feſten, gebogenen, ſehnigten Fa-
ſern, und füllt ſich nicht, wie Mayer n) behaup-
tet, dureh eine ſehnigte ligamentöſe Maſſe aus,

welche ſieh mit dem ſelinigten Ringe verbinde.

J. 113.
ru) Semmerriug vom Baue des menſehlichen Kürpers

gter Theil p. 130.

n) Beſehreibung des menſchlichon Körpers g3ter B.

D a7a.
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ſ. 11z.
Der Muskel des Saamenſtrants eremaſter

ſeheint beym Embryo, bey dem die Teſtickel noch

im Unterleibe liegen, dureh den Bauchring rück-
wärts als ein Bündel in den Unterleib, den Saa-
menſtrang überziehend, bis zum Teſtickel zu gehen. o)

Vielleieht hilft er hier den Eintritt der Hoden
in den Hodenſak befördern. p)

o) Sömmera ing l. c. p. 188. Loder anat. Handbuch
iſter Theil p. 540.

p) Summerring l. c.
Uebrigens find bey reifen Kindern faſt vollkom.

men ausgebildet: die Muskeln des innern Olirs,
nämlich der gröſſere und der kleinere Erſchlaſfer
des Pauckenfells, der Pauckenfellſpanner, der Mus-
kel des Steigbügels, nüchſt dieſen die Muskeln des
Augapfels. Unter den übrigen Muskeln ſind die
Zwiſchenribbenmuskel, der Zwerchmuskel, und
verhältniſsmäſſig die Muskeln der obern Gliedmaſ.
ausg ebildetore, als die Muskeln der untern Glied-
maſſen. Sg.

Fünf-



e I1 eerce

Püänfter Abſehnitt.
Von den Eingeuveiden des ungebolirnen

Rindes.

Erſte Abttheilung.
Von dem Kopfe.

Erſtes Kapitel.
Von. dem Kopfe uberbαν êν.“

g. 114.

Se bald der Embryo ſiehtbar wird, erſeheint der

Koptl als ein hautiges Bläschen, und Anfangs gröſ-
ſer als der übrige Körper, indem aber der übrige
Körper allmalig mehr als der Kopfzunimmt, ſcheint
der Kopf ihm an Gröſſe gleich, daraut ſelbſt klei-
ner, doch ſo, daſs er beym reifen Fetus im Ver-
hiltniſſe zum übriten Körper weit gröſſer iſt, als
wie beym Erwachſenen, wovon ich ſehon oben
xeſprochen habe.

J. 115.
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g. 1ts5.

Nach Haller q) iſt der Lopf des Fetus zemei-nitlieh rundlicher, als beym Ekrwachſenen, bey

welehem er langlichter iſt, welches aber doech nueht

als allzemein*) angenommen werden darf.

d¶

J. 116.

Die Hirnſehalenknochen ſind im Verhãltniſſe
æzu den Geſichtseknochen weit groſſer, ale beym Er-

wachſenen, und das um deſto mehr, je jtinger der

Fetus iſt. Das Antlitz (facies) iſt daher beym un—-
gebohrnen Kinde ſehr klein, weil der untere und
obere Kiefer kurz und ſehmal iſt, und weil die
Zuhne ſehlen.

g. 1i7.
le jünger der Fetus iſt, deſto mehr, ragt die

Stirn hervor. 7) Die Augenihöhlen ſind verhult-

niſs.

) Elementa pliyſiol. T. VIII. p. z68 und 30.
In dem Sinne, in dem Haller rundlich nimmt,

allgemein. Sg.
r) Wrisberg deſcriptio anatomica embryonis fig. 1-

J J d
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niſsmaſſiß ſehr groſs, ſo wie die Augäpfel 1). Sie

ſind von den Augenliedern meiſtentheils ver—
ſehloſſen.

Die Ohren und die Naſe werden erſt ſpãt ſieht-
bar, und leztere iſt immer klein wegen der Rürze
der weichen knorplichen Theile.

de jünger der Fetus iſt, deſto unbeträehtlicher
ſind die Lippen, ſo daſs man ſie kaum bemerkt:;
ind der Mund, der gewöhnlieh oſſen ſteht, iſt
auehn hbeym reiſen Fetus verhaltnismaiſit gröſſer,

J

als wie beym Erwachſenen.

Der Unterkjefer ragt über den Oberkiefer her-
vor weil die Seitentheile mit dem Körper des
Unterkiefers einen auſſerſt ſtumpfen Winkel beym

Fetus machen.

Zwey-

.D Haller l. c. p. 371.

.1) Haller J. c.Haveyj de generatione animal. p. 2a9. ſagt noch

vbn einem viermonatlichen Fetus: Facies ſine
labiis, budcis et naſo, rictus oris ingens u. ſ. w.

u) Haller J. c. p. 368.
J B
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Zweytes Rapitel.
Von den Augen.

Ioh. Gothofr. Brendel progr. de ſabrica oeculi in
foetibus abortiuis obſervata. Goetting. 1752.
in ſ. opuſcul. ex edit. Vricbergii P. J. p. 132.

Iohb. Gothofried. Zinn deſeriptio anatomiea oeculi.
Goetting. 1755. ex edit. Hvisbergii bid. 1780.

In dieſem klaſſiſehen Werke liefert der groſſe
Zinn ſehr wiehtige hemerkungen über die Beſchaf-
fenheit des Auges beym ungebohrnen Rinde.

ü

ſJ. iig.
Die Auten kann man ſehr frükzeitig wegen

ihrer Farbe bey den allerzärteſten Embryonen un-
terſcheiden. Zu Ende des erſten und zu Anfange
des zweyten Monats erſcheinen ſie, wie 2wey

ſchwarze Punkte, ohne daſs man eine kugeligte
Goſtalt und Hervorragung an ihnen bemerken
Kkönnte. Sie vergröſſern ſieh aber bald, und neh-

men

2) Von dem Hirn wird in der Nerrenlehre geſprochen.
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men eine kugeligte Geſtalt an. Bey einem Pe-

tus von rehen Wochen fand ſie Vriiberg v) von
der Gröſſe eines Saamens der Datura. Die Augen-
lieder bemerkte er ſchon deutlien. Harvey w)
ſagt zwar, daſs ſie noch im vierten Monate fehlten,
welehes aber ungegrungdet iſt.

Die Augen nehmen ſehr geſehwind an Gröſſo
zu, ſo daſs ſie beym Fetus ohngefahr aus dem vier-

ten und fünften Monate beynahe dem dritten Theile
des Kopfi pleichen. Ueberhaupt je junger der

„Fetus iſt, deſto gröſſer ſnid ſie verhältniſsmuſſig,
ſo daſs ſogar Zinn 2) behauptet, ſie machten bey

Zanz zarten Embryonen die Hälfte des Kopfs aus,
welehes Verhält ſub
ben iſt.

nus a er etwas zu groſs angege-

B.2 Weilv) Deſcriptio anatomiea embryonis obiſ. II. n. 2.

20) De generatione animalium p. 249.
Halleri Elementa phyſiol. T. VIII. p. 368.
Dieſs iſt nümlich nickt allein von den Augàpfeln,

ſondern von allen in den Augenhöhlen liegenden
und zum Auge gehörigen Theilen, als Fett, Mus-
Keln u. ſ. w. zuſammengenommen 2u verſtehen,
ſonſt ware das Miſsverhitnis gar zu Frols.

Und doch ſcheint mir, daſs die Augen noch zu
groſs angegebeũn ſind. Se.

a) Deſcriptio anatomica oculi p. 3.



Weil ſie aber gröſſer ſind als im Erwacrhſe-
nen, ſo wachſen ſie daher von der Geburt an bis
zum Ende des Wachsthums nach Verhältniſs we-
niger, als die meiſten andern Theile a).

J. 119.
Bey dem Petus vierfüſſiger Thiere ſind die

Ausenlieder feſt verſehloſſen, bey den. Vögeln ſind
ſie abqr offen. Bey den menſechlichen Embryonen

findet man ſie 2uweilen offen, meiſtentheils aber
geſehloſſen.

Die Augenlieder und Augenbraunen ſind be-

trächtlieh diek und gleiehſam aufgeſehwollen. An
den Augenliedern bemerkt man die Inteſtinula Mei-
bomii deutlieh und in groſſer Menge.

Vie Augenvwimpern und Haare der Augenbrau-

nen erſcheinen zuerſt im ſechſten Monate  deutlich,

und ſind ſehr fein und glatt.

Die

æ) Hildebrandis Lehrburen der Anatomĩe, dritter
Theil p. 55.

5) Roeder er de ſetu perletto. ſ. nü
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Die Thranenpunkte ſahe Mrisberg c) bey ei-

nems und einen halben Monat alten Fetus ſehon
ſehr deutlich und offen, ſo daſs ſie eine Schweins-

borſte aufnanmen; die Muskel des Auges fand er

aber noch ſehr zart, bleiech und beynahe ſehlei-
micht. Naech Brendel d) ſind dieſe Muskeln ſehon

im vierten Monate deutlieh zu unterſcheiden.
ĩ J

S. 12o0.
.Tu, Ende des dritten Monats beträgt die Axe

gden Auses beynahe eine JLinie Rhkeiniſchen. Maſaes,

im xvigrten etwas über z2wey3 im fünften beynahe

drey; im ſechſten vier; im ſiebenten beynahe fuünt

LLimnien u. ſ. w. e)

ſß. 121.

Die innere Fläche der weiſſen Haut Scle-
rotica oder vielmehr das dünne Hiutehen
lamine fuſea. ſelerotieæe f). weleches dieſelbe

über-

Deſeriptio anat. embryonis obſ. IV. ſ. 3. n. Tt

ch) l. c. p. 132.
e) Boeudetl l. c. p. 133.

Ailtdebranudi i. c. p. 58.

1
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überzieht, iſt beym Erwachſenen braun, beym
Fetus röthlich. g) Die weiſſe Haut iſt hey zarten
Embryonen faſt durehſiebtit, beſonders da, wo
ſie mieht von vielem Zellgewebe und Muskeln he-
deckt iſt, ſo daſs die ſcehwarze Aderhaut durch-
ſehimmert, und dadureh ihre weiſſe Farbe in einq

blaulichtweiſſe verandert wird. h) Hauptſaehlieh
wird ſie nach der Hornhaut zu dünner, wo als—
dann die Aderhaut am meiſten durehſehimmert. i)

J Beym Petus geſchieht die Verbindung der weiſ-
ſen und Gefäſshaut dureh mehreres unct laxeres

Zellßewebe, daher ſie ſich aueh leiehter trennen
laſſen, als wie beymr Ervachfenen.

ſ. 123.

Zinn l. c. p. 6.

a) I/risberg deſeriptio anutomiea embryonis. Obſ.
Il. ſ. 2. n. 4. Von eineom Petus aus der zehen-
ten Woche ſagt er: Fer. ſcleroticam pellucidiſſi.
mam nigerrima pellucet cliaroides, ae ſi ſelerotica

J

abeſſet, ut cornea colore albo, quaſi pigmento ob-
ducta eſſet ſplendente, ſe conſpiciendam preebeat.

i) Zinn lJ. c. p. G.

k) Zinn l. c. p. 28.
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122.

Die Hornhaut (Corneã) iſt verhãältniſsmuſſig
beym fetus weit dieker, als beym Erwachſenen,
röthlieh, zuweilen aueh gelblich D), aber weni
ger erhaben, und weniger durchſichtis. Ihre La-
mellen hängen ſehr lax zuſammen, und 2wiſchen
denſelben befindet ſich eine wäſſeriehte Peuehtigkeit,

wodurch ñe öfters über eine Linie diek wird, welehe

Dicke ſich aber um die Halfte vermindert, wenn
man die wãſſeriehte Feuchtigkeit herausdrückt.

118 J
le nãher der Fetus ſeiner. Ausbildunt kommt,

deſto heller wird ſie, ob ſie gleich aueh noch ſelbſt

im achten Monate etwas undurchſiehtig iſt. u)

g. 123.

Die auſſere Flache der Gefaſshaut (Choroidea)
iſt beym Fetus weiſs und faſt röthlien, da ſie beym

Erwaehſenen braun, ja beynahe ſehwaræ iſt. o)

Die

D Halleri elementa phyſiol. T. V. p. 360.
vu) Zinu J. c. p. 7.

u) Brendel l. c. P. 133.
e) Zinn l. c. p. II.
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Die innere Fläche derſelben erſcheint gleich-
falls, wenn das ſchwarze Piſsment weggenommen

worden, röthlieh, da ſie beym Erwachſenen röth-
liehbraun ausſient p). Wenn ſie beym kleinen
Kinde eingeſpritzt wird, ſo erſcheint ſie vollkoin-

men roth. E
Das Zellgewebe, welehes die Gefäſſe mit ein-

ander verbindet, iſt im Fetus weiſs, im Erwach-

ſenen braun. 9
Das ſehwarze Pigment, dast die. innere Flache

der Aderhaut überzieht,bemerkt man ſehon bey
den allerzarteſten Embryonen aus dem rweyten
und dritten Monate 2). Es iſt überhaüpt ium Fetus
und in jungen Kindern dicker, feſter und ſtarker ge-

fürbt, ſammtartigſchwarza als wie beym Er-
wachſenen. Mit zunehmendem Alter verwindert

ſick

v) Zinn l. c. p. aa.
9) Hildepraudt l. c. p. 67.
v) Blumenbach in den Commentat. Soc. Reg. ſe,

Goetting. T. VII. p. 32. ſagt: Pigmentum nigrum
jam tenerrimi embryonis oculos inveſtit. Vtpote

qquod in foetuum quinque hebdomadum et apicu-
lum magntudine non excedentium oculis mili
ſeminis magiutudine jam repererim.
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6

fieh naeh und nach ſeine Dicke, ſo, daſs man durch

daſſelbe die Blutgefaſſe der Aderhaut ſehen kann,
vwelehe hey dem Fetus; völlis mit demſelben be-
deckt, unſientbar waren. 5) An der hunteren
Flache des Blendung (iris) und an dem gefalteten

Ringe (Corpus ciliare) ſitzt es ſohr feſt beym Er-
vwachſenen an; heym Petus läſet es ſich aber leicht,

und in tzanzen Stücken völlis davon trennen.

25 J

S. 124.
Naech Nogarths u) Bemerkunt iſt kein Theil

des menſehlichen Körpers, der ſo geſehwind zu.
nimmt, ſo vollkommen beym betus vorhanden iſt,

und naeh der Geburt faſt nienht mehr wachit, als
die Iris.

g. 129.
Veber die Sehlochshaut membrana pupilla-

ris verdienen nachgeleſen zu werden:

Uſa-

9 Zinn IJ. c. p. 31r. 7

J

Zinn l. c. p. 4. 35. 64 und gs—
10) Analyſ. of. heauty. pag. 132. und folg. ſig. rié

115. Blumenback in den Commentat. Goetting.

T. VII, P 0



6

Iachendorf in dem Commerce. litt. Norie. 1740

P. 137. Tab. J. ſis. 7. 8.
Haller an verſchiedenen Orten. Commentar. ad

ßoerhaavii prael. T. IV. p. 150. Acta Upſ. anni
1742. Wworinn er dieſe Haut zuerſt hat abbilden

laſſen, und ſie genauer beſchrieben hat. Von
neuem abgedruckt iſt dieſe abhandlunz in ſ.
opufe. anat. Goettint. 1757. pas. 337. Tab.
X. ſis. 3. 4. ĩ noch vermehrter in ſ. Operib.
minor. T. J. p. 329. Auſſerdem ſehe man ſeine

Icon. anat. Faſc. VII. p. 47. und ſ. Elementa
phyſiol. T. V. p. 372. und 373.

Albin annot. acad. Lib. J. cap. 8. p. 33. Tab. J.
lis. 13. 14.
Hunter medical commentaries. London 1762.

Vol. J. p. G2.
IVrisberg diſſ. de membrana fetus pupillari, in

den novis commentariis Soc. Reg. ſe. Goetting.

T: II. Goettins. 1772.
Walter de venis oculi. Berolini 1778. 4.
Blumenbach in den Commentat. Soc. Reg. ſe. Goet-

tins. Goettint. 1786. T. VII. p. 49.
Das Seheloch  iſt beym Fetus mit einem auſ-

ſerſt dünnen, zarten, weiſsgraulichten v) Häut-
chen

Hildebrandt l. c. p. g7. Wackqudorf behauptet
es ſey ſchwärzlich, welches aber Vrisberg nie

be
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chen verſehloſſen, welches die Sehelochshaut
membrana pup:llaris benannt wircd. Sie iſt die
allerzur eſte Haut im ganzen menſehlichen Körper,
und wueiet feiner als ein Spinngewebe, die man
dann deutlich ſient, wann man m die hintere Au-

zenkammer gelinde bläſst. Nur bey einer ſehr
glucklich gerathenen Einſpritzung werden Ge-

ſaſse in ihr ſientbar, die man aber alsdann in ei-
ner ſehr groſſen Mentge bemerkt. w)- Die Arte-
rien entſpringen aus den voderen und langen oder
den:kumen und langen Ciliar: Arterien Die Ve-
nen hat WVrisberg æ) noch nieht gehörig einſpri-

tren können.

24
Sie verſehlieſst völlis das Seheloeh, iſt aber

nicht, wie Haller 2), Wrisberg a) u. a. behaup-

ten,
bemerkt hat. S. ſ. Diſſ. de membrana

pillari l. c. p. 112.
Wenn die Injeektionsmaſſe nur einigermaſſen fein

iſt, ſo iſt wolil niehts leichter, als die Gefüäſſe die.
ſer Haut anzufullen, wenigſtens iſt mir dieſe Lin-

ſpritzung faſt nie misrathen. Gy.

ev) lrisberg l. c. p. 116. fig. 2. 3. 4.

x) l. c. p. I15.
2) Grundriſs der Phyſiologie p. 390.

a) L c. p. 113.
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ten, eine Fortſetzung der Blendung, ob ſie gleieh
mit ihr  lieſelbe Gefaſse gemein hat, ſondern iſt eine

eigne fuür ſieh beſtenende Haut. Im Gegentheil iſt
das Seheloch nach Sömmerring b6) in ſo fern es die
Blendungt bildet, beym Fetus ſehr groſs. Meckel c)
ſagt: daſs ſie von der Blendung lehr verfehieden

ſey, beweiſe ihre ganz auſſerordentliche Dunne
und Zarthert, wenn man ſie ohne Anfüllung der
Gefäſse allein im Zuſanimenhange mit der, halb-
durehſehnittenen Gefaſehaut ſo im. Weingeiſt be-

trachte, daſs ſie zwiſehen Lieht und dem Auteo

ſtehe. 7
t

Durch ganz zarte Gefaäſſe, welehie von der

Centralarterie entſpringen, ſtehet ſie mit, der Kap-

ſel der Kryſtallinſe in Verbindung. d) E

Dieſes zarte feine Hautchen kann man vor dem
Ende des dritten Monats nieht bemerken, weil vor-

her die Weiehheit der Augen ſo groſs iſt, daſs ſie
gar

6) S. ſ. Note zu Hallers Grundriſs ger Pbyſiolozie,

p. 39

e) lbid. Notenn.

4) Hrisbierg l. c. p. Ixũ.



gar nieht ihre Figur und. Geſtalt behalten, wenn
man iſio nieht in Waſſer oder Weingeiſt legt, weil
man ſie daher gar nieht berühren darf, und ihre
Trübheit dieſes Hautehen nieht durehſehimmern
läſst. Im Anfange aber, wenn es unſern Augen
ſichtbar wird, erſcheint es als etwas ſchleimichtes,

das in ger waſſerichten Feuchtigkeit flucktuirt,
und hat noeh gar nieht die Beſchaffenheit einer
Haut odder eines gefaſsreichen Netrzgens. In der

Mitte des fünften und 2u Ende deſſelben Monats,
hat es eine vollkommene hautige Beſchaffenheit
und einite Feſtigkeit, ſo daſs es ſich dureh die Au-
genkammern aufblaſen läſst. Man kann auch jetzt

durch Hülfe eines Vergröſſerungsglaſes ein ſehö-
nes Netz von Gefãſſen entdecken. Am beſten ſieht
man es um den ſiebenten und in der Mitte des ach-

ten Monats, aueh gegen das Ende deſſelben, ob
es gleieh öfters zu dieſer Zeit 2zu verſehwinden an-
fängt. Den ganzen neunten Monat hindurch be-
merkt man nur kleine fluektuirende Gefaſſe am
Rande der Blendung und auch öfters ſehon im ach-

ten. Zu Ende des neunten Monats, alſo beym rei-
ſen Fetus bemerkt man keine Spur mehr davon. e)

l Nach
e) Vrisberg l. c. P. 1ob. Ioq.
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Nach Blumenbachs f) Meynung machen die
Gefaſſe dieſer Haut, naechdem ſie ſien gegen don

Rand des Seheloehs zurückgezogen, den inneren
Ring der Blendung aus.

Heuernmann, Acrell, Gatacker u. a. glauben,

daſs ſie erſt nach der Geburt verſehwinde, wel-
ches aher irris und ein widernatuirlicher Fall iſt,
den auen Vrisbers einmal beobachtet hat.

J 24
VWodurch dieſes Hautechen rerreiſst und naech

und nach verſchwmdet, iſt noch nicht ganz be-

kannt. Hildebrandt h) glaubt, die Zerreiſſung er-
ſolze dureh übermüſſige Spannunt deſſelben, in-
dem ſeine ernährende Gefaſſe allmalis geſehloſſen
würden, ſo daſses zu waehſen aufhöre, und nun
bey, dem fortdauernden Wachsthume ces Auges zu

klein bleibe.

1—Man findet dieſe. Haut bey den Embryonen
aller vierfüſſigen Thiere aber nicht bey Vö-

gelna
Phyſiologle J. 259. uue—

8) l. c. p. 110.
n) l. c. p. 87.
i) WriSberg l. c. p. 1o7
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zeln, ob ſie gleieh einige beym Adler wollen be-
merkt haben.

Der Nutzen dieſes Häutchens iſt noch nicht

zehörig bekannt.

Naeh Blumenbach h ſcheint er darin zu be-
ſtehen, daſs es die Blendung in der gehörigen Lage

und Spannung erhalte, und ſie zu den in der Folge

erforderlichen Bewegungen vorbereite, weil ſonſt
dureh den ſo ſehnellen und groſſen Wachsthum
des Augapfeli beym Fetus dieſelbe, da ſie noch
ſo ganz zart und weich iſt, würde auirückgezogen

Wwerden.

Hildebraudt m) muthmaſſet: es diene dazu,
die Blendung in der Mitte anzuſpannen, damit ſie
ausgebildet werden Lönne, welehes nicht geſehe-
hen vürde, wenn die Blendung ſehon Anfangs,
wie nachher in der Mitte loſe wäre.

Dieſes Haäutehen war den Alten völlig unbe-
kannt, und wurde erſt im achtæzehnten lahrhun-

dert

Halleri Elementa phyſiol. T. V. p. 373.
H Phyſiologie 259. Commentat. Soc. Reg. ſc. Goet.

ting. T. Vll, pat. 50 ind g1i.
en) l. c.
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J

dert entdeekt. (Nach Blumenbach n) hat Francis.
cus Sanchys die Sehelochshaut zuerſt beobacktet.)
Oob gleieh ein groſſer Streit o) über die Zueignung
der Ehre. dieſer Erfindung entitanden iſt, ſo ge-

bührt doeh immer Wachendorf der Ruhm, 1740
zuerſt dieſe Erfindung bekannt gemacht 2u haben.

Er war noeh ungewiſs, ob es nicht ein widerna-
türliches Haäutehen ſey, das er bemerkte, welehe

Meynuns aber dureh die ähnliche Beobachtuns des
Hallers, die er 1742 druceken lieſs, widerleßt wur-

de. Albin verlangte aber nachher die Ehre dieſer
Erfindung, indem er behauptete, daſs er dies Häut-
chen ſehon ſeit 1731 gekannt habe. Er beſchricb
aber doch erſt 1754 daſſelbe und lieſs es in Ku-

pfer ſtecehen. Doeh der weiter hieruber erregte
Streit gehört nieht hieher.

J. 126.

Die Nervenhaut Retina iſt wie alle
iübrige Häute des Auges beym PFetus röthliet, und

laſst
Phyſiologie l. c.

v) Relation. de libris novis an. 1755. faſe. 13. Al.
bin annotat. acad. L. lii. cap. 16. pag. g1. ſeg.
L. IV. cap. 14. p. 61. L. V. cap. 1. P. 9. L. VI.
cap. 2. P. 92. 106. NHalleri Llement. phyßol.
Praet. ad T. U,. V, VII.



liſst ſich ſehr leieht von der Gefaſshaut und auch
ſelbſt vom Sehnerven trennen, gleichſam als wenn

ſie von dieſem gar nicht entſpringe. p).

127.

Im Fetus iſt wegen der beſondern Dicke und
der gerintgen Erhabenheit der Hornhant die vodere

Augenkammer ſehr klein, da dieſe Haut ſehr we-
nit von der Blendung entfernt iſt ). Die hintere
iund vodere Augenkammern ſind durch die Sehlochs-
hauit von einander, getrennt, enthalten aber doch
beyde etwas wäſſerichte Feuchtickeit Humor
aqueus. Die Menęe dieſer Feuchtigkeit iſt beym

Fetus ſehr gering, betragt aufs höchſte einen und
einen halben Tropfen, da ſie besm Erwachſenen

ohngefahr 4 oder q Tropfen ausmacht. Sie iſt
beym ungebohrnen Kinde trüb uund röthlich und
erlangt erſt nach der Geburt innerhalb des erſten
Monats ſeine Durchiichtigkeit. 7)

J. 128.

Breudet de ſabrica oeuli in foetibus abortivis l. o.

D. 145. ſh. 8.
9) Zinun l. e. p. 7. und p. 145.

7) Zinu Il. c. p. ia5. und p. 1a6.

C
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g. ias.
le naäher der Menſeh ſeinem Urſprunse iſt,

deſto erhabener ſind die beyden Oberftichen der
Kryſtallinſe, ſo daſs ſie beym Fetus und neugebohr.-
nen Kinde beynahe eine ſphäriſehe Figur hat, und

der Durechmeſſer, den man von hinten nach vorne

zieht, wenis von dem Queerdurehmeſſer verſehie-
den iſt. Nach der Geburt wird ſie immer nach
und nach flächer bis in das zoite Iahr; wo ſie we-
nig mehir ihre Geſtalt verändert. 5) Beym Fetut
iſt ſie noeh ſehr weich und erhält erſt nach und
nach einige Feſtitkeit. c). Bey demſelben iſt nieht

allein ihre Kapſel, ſondern die Subſtanz der Linſe
ſelbſt gelblich oder etwas röthlien gefärbt, und
erhalt erſt nach der Geburt ihre völlige Durehßieh-

tigkeit. Zinn u) will aneh die Kapſebder Kryſtal-
linſe mit einem röthlielien Safte angefüllt bemerkt
haben. Wenn man die Kryſtallinſe beym Fetus
zZerſehneidet, ſo ſiehet man nach Brendel v), daſs

ſie

c) Zinn l. c. p. 128. und 129.
Räfslein de diiferentiis inter ketum et adultum,

p. 26.
l. c. p. 146.

Le g. vo iza
J
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ſie mit einer röthlichen trüben Rinde umtzeben
wird, welehe allmälig in einen weiſslichen durch-
ſichtigen Kern übergeht. Dieſer Kern ſoll im drit-
ten, vierten und fünften Monate etwas weniges
von einer gerinnbaren Feuehtigkeit enthalten, die
man aber im Sten und 7ten Monate nicht mehr
bemerken könne.

y. 129.
dDie Glacefeuehtigkeit iſt beym Fetus gleichfalls
röthlieh w), ſo wie ihre ſie einſehlieſſende Haut

membrana hyaloidea x). Haller 2) ſahe
ſie aber aueh einmal gelblich.

J

J. 130.
Wegen der Dicke und Trübheit der Hornhaut,

wegen der geringen Menge und Undurchſicktig-
xeit der waſſeriehten Feuehtigkeit, wegen der röth-

lichen Beſchaffenheit der Kryſtallinſe und Glasfeuelr
gigkeit ſehen neuſßebohrne Kinder ſehr undeutliech
und unvollkommen. a)

 2 DatiuyZinn l. c. p. I18.
x) Aildebrandt l. e. P. v5.

2) Elementa phyſiologiae Tom. V. p. 394.

4) Zlun l. c. P. J uni 146.
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keiten durcblaſſen.

36

Pas röthliehe Ausſehen beynahe aller Theile
dJes Auges beym Kinde, kommt aber meht,, wre
Petit b) glaubt, von einer dureh eine beſchu er i-
che Seburt entſtandene Entrzundung her, denn
man bemerkt dieſe Beſchaffenheit ſehon vor der

Geburt, ſondern von der groſſen Mentze Blutgte-
faſſe, die ßeh mit zunehmendem Alter groſien-
theilt verſchlieſſen, und von denen die Zurünk-
bleibenden kein Blut, ſondexn nur feinere Flüiliz

J

Drittes Rapitel.
Von den obrene)

131.

Die duſſeren Ohren kommen dbeym Petut et-
Was ſpit hervor c). Bey einem ein monatlichen

LEmbryo bemerkt man noch keine Spur von einem

auſ.

2) Mem. de Vacadem. royal de ſe. 1727. P. 247.

Hier wird blos von den weiehen Theilen gehan-
delt. Von dem kunöchernen Gehörwerkzeugea l.

oben.
5) Halleri Elementa phyſiol. T. VIII. p. 371t.



zuſſeren Ohre. A) Noch 2u Anfange des weyten
Monats ſehen ſie blos Narben ahnlich. Zu Ende
dieſes Monats raten ſie aber ſchon ziemlieh her-
vor, ſo wie ſie Vrisberg e) bey einem Embryo
von zehen Wochen ſahe, und werden nun in den
folgenden Monaten immer beſſer aussebildet.

der vodere obere und untere Theil des uſ-
leren Ohres hängt ſehr feſt mit der übriten Haut
zuſammen.

1

Der Tragus und Antitragut nahern ſich beym
Fetus einander ſehr, ſo daſs dadurch der Gehör-

gang beynahe verſehloſſen wird. g) Oeſters iſt
aueh dieſer von der Caſeoſe vernix völlig ver.

ſtopft. B).
91i2

Roeſslein J. t. P. 17.
DH) Delſcriptio anatomiea embryon. Obſ. II. J. 2. n. 4

.)Wrisberg l, c. Obſ. V. 1. 3. n. 6.
e) re—)ο Abhandlung von einigen Verſchiedenheiten

des Menſehen vor und nach fſeiner Geburt, Nürn-
herg 1970. p. 7. Tab. IIl. fig. as.

Da mir die lateiniſche Ausgabe dieſer Schriſt ver.
lonren gegangen, ſo werde ich künftig dieſe Vo.

berſetzung anſühren.

Veisbeeg l. c.
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ſ. 132.
Der äuſſere Gehörgang iſt beym Fetus in den

erſten Monaten noch ganz häutig, wird aber nach

und nach knorplicht. Vor! der Geburt bemerkt
man noch niehts knöchernes in demlelben.
Die Wände deſſelben erſcheinen beym Fetus mit
einer dieken wreiſslichen Subſtanz überzogen
die wahrſeheinlieh' aus den Ohrendrüſsehen abge-
ſondert wird, und eine Gattung Olrenſehmalz iſt,
das aber ſehr von dem eines Erwachſenen verſechie-

den iſt.

g. 133.
Das baueckenfell iſt beym Erwachſenen oval,

beym Fetus aber rundlicher, mehr plan und hori-

zontal und weniger angeſpannt. h

VDieẽ auſſere Oberfläehe deſſelben iſt beym un-
und neugebohrnen Kinde noeh mit einer heſondern

Haut, oder vielmehr mit einer dünnen Lage ei-
J

uer

D) Toechnatein l. c. p. 18.

2) Halleri elementa phyſiok. T. V. p. 200.

1) Recſsltein l. c. p. 17.  N



ner ſehleimartigen Subſtanz lamina mneoſa vn),

berzogen, welehe Kerkreng zuerſt will entdeckt
haben, die aber lange vor ihm bekannt vrar.

Kerkring. Trew, Verdeier, Monro, Ru-
Aſcb, der ſie auch pſeudo membrana nennt,
weil ſie keine Blutgefaſſe hat, Markherr u. a. hal-
ten ſie für die Epidernus.

Für einen auf dem Pauckenfelle angeſammel-
ien umd in eine Art Haut verdiehteten Sehleim

halten ſie Vaſſalva, Duverney, Cheſelden, WVelſeh,

Iiinslow u. a.

Böhmer glaubt, daſi es ein Sediment des Schaaf.

walſlers ſey.

Haller)n), der ſie membrana mucoſa nennt,

Raſelein o) u. a. ſehen ſie, wie mir dünkt, mit
Reeht für eine durch den langen Aufenthalt ver-
diehtete aus den Talgdrüſen abteſonderte „fet·

tigte Subſtanz an,'die ſieh auf die ãuſſere Lamelle
des Pauekenfells, die eine wahre Fortſetzung des

r Ober-uu) Hildebrandt l. c. p. 133.

x) l. c. p. 198.
l. c. p. 18.
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Oberhäutchem iſt, ſo felt angeſezt hat, daſs ſie
gleiehſam mit dieſer eine Haut zu ſeyn ſcheint,
da aber doch das Oberlrautehen ar nicht zu dieſer

ſehleimartigen Haut gehört, und das Oberhaäutehen

aueh beyi Erwachſenen eine Lamelle des Paueken-
fells ausmaeht.

J. 134.
Die Pauekenhöhle iſt beym Fetus mit einer

wüſſeriehten röthlichen Flüſſigkeit angefüllt. p)

Die Euſtachiſehe Trompete iſt noch ganz hau-

tit, ſo daſs entweder aller Knorpel fehlt, oder
daſs der Knorpel ſo dünn iſt, dals cer mehr einer

Haut als einem Kuorpel ähnlich ſieht. ꝗ)
i

J J

4. 135.

Die Haute der von Scarpa entadeekten knorp.
licht häutigen Bogengängen membranoſi ductus
ſemieireulares die ſich in den knöchernen Bo-
gengängen, wie in Futteralen, befinden, und des

gemtinſehaftlichen häutigen Sacks alveus com-

mus

v) Halleri elementa phyſiol. T. V. p. 207.

Hirſenhet de diſfer. ſoetus p. 22.



a

 41
munis in die ſie ſich endigen, ſind beym, Fe-
tus, beſonders bey 3 und 4 monatlichen Embryo-

nen weit dicker und feſter, als wie beym Erwach-
ſenen. Auſſerdem ſind ſie noch beym Fetus mit
einer ſehleimigen Hülle überzogen, wodureh ſie

eine ſolehe Feſtigkeit erlangen, daſs die Wande
beym Durchſchneiden nieht zuſammen fallen. 7)

136.

Naehk Caſſebobns) ſoll ſich die Chorda tym-
pani mit dem Antlitznerven beym Kinde auſſerhalb

des

7) Auton Scatpa anatomicae diſquiſitiones de au.
ditu et olfactu. Ticini 1789. Sect. Il. Cap. 32.

g. 7. p. a-
Dieſer Einrichtung ſchreibt Scarpa mit Recht

p. G6i. nota. ſolgenden Nutzen zu: Harum ſac-
culorum vestibuli et ampullarum membranoſi pa-
rietes, quoniam longe craiſſiores ſunt in ſoetu.
quam in adulto homine, veriſimillimum videtur,
naturam, quemadmodum in extima ſoetus aure
repagula quaedam ad nimiam ſonorum vim retun-
dendam praepoſuit, ita et in intima ſoëtus aure
membranoſae machinnlae auditus parietes eraſſio-

res ſeciſſe, ne a validioribus ſonis nervea pulpa
ſubito et praeter modum aſfficeretur in ſoetu nu—
per in lucem edito.

4) Traet. V. de aure p. at. S
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des Fallopiſehen Kanals vereinigen, welehe Ver-
binduns in ſpaäteren Iahren in dem Kanal ſelbſt ge-

ſelueht.

S. 1zzr.
Selir weislieh ſind alle dieſe Einriehtunten beym

Ohre des ungebohrnen und neugebohrnen Kindes
1getroffen, damit nicht das Pauekenfell dureh das

Schafwaſſer, oder gleich nach der Geburt von den
ungewohnten Fehallſtrallen allzuſehr angegriffen
und beſehadigt werde. Hierzu tragen das meiſte die

Verſchlieſſung des auſſeren Gehörgangs dureh den
Tragus und Antitragus, und die Ueberziehunt des
Paukenfells mit der ſehleimartigen Subſtanz mem-

brana mucoſa bey, und noch über dies die Er-
ſchlaffung des Paukenfells dureh die in der Pau-

ckenhöhle beym Fetus enthaltene Flüſſigkeit.

Vier-J

Mir ſcheint vielmehr did Chorda tympani ein zum
fünſten Paare geliender Aſt des Antlitznervens zu

ſeyn. Sy.
Sollite nickt wenigſtens ein Theil dieſer Flüſſig-

keit demzuzuſchreiben ſeyn, daſs ſie mit dem Tode,
wegen gehindertem Abfluſſe durch die Ohrtrom-
pete in die nach d. 143. ohnehin mit zühem Sehlei-
me uberzogene Mundhöhle, entſtent? Se.
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S

Viertes Kapitel.

Fon der Naſe.

uzs. ſhftDie aäuſſere Naſe kommt etwas ſpät zum Vor-

n

lll

ſeheine, und iſt immer im Verbhältniſſe zum Kopf ſſſ

J

kurz unc klein wegen der Kleinheit der knorplich- tuinn lt

ten Theile z). Gewöhnlich iſt ſie etwas platt. kn

VVvitberg fand bey einem zehenwöchentli-
ehen, bey einem zmonallichen, und einem 5 und 1
einen halben Monat alten Kinde die Naſenlöcker if
immer ſehr welt ofſen. u)

tm

J. 139. ſDie Naſenhöhle, im weitliufigen Sinne ge-
nommen, iſt beym Fetus ſehr unvolltommen, da
die Stirn- und Keilbein. Höhlen fehlen, da die
Gberkieferhöhlen noch ſehr unbeträchtlich ſind,
und da das Siebbeim bis auf ſeine Siebplatte, noch

ſehr

r) Halleri elementa phyſiol. T. VIII. p. 371
aæJ] Deſecriptio anatomtea 'ombryon. Obſ. II. Obl. III.

Obſ. IV.



ſehr klein und unvolltkommen iſt von welehem
allem in der Knochenlehre weitläufiger geſprochen

vrorden. Uebrigens iſt aueh die Niſenhohle,
im engeren Sinne genommen, beym Fetus ſehr klein,

wreil die Oberkieferbeine ſehr ſehmal uud kurz
ſind.

Man ñndet ſie öfters mit einer zäken Subſtan2
angefüllt, die Vrisberg v) eaſeoſa vernix nennt,

die aber niehts weiter als abgeſonderter-und ver«
dichteter Schleim (mueus) iſt.

J

J uuuFünfres Kapirel.

FTon dem Munde,
21

iao.

le jünger der hetus iſt, deſto gröſſer iſt die

Mundſpalte, und deſto kleiner ſind die Lippen.
Der Mund ſteht gewönnlich offen.

8

Die

v) Deſerĩptio anatomĩea embryonls. Obf. IV. J. p
n. g.



Die Zahnränder der Kieferbeine find ſehr dick

und breit, und völlig mit dem Zahnfieiſehe he

deckt. w)

J. 141.

Die Zunge iſt diek, breit, und äuiierſt roth,
auf der Oberſlache gleichſam punktirt und kör-

nitzt x)

Das Ziugenbandehen iſt öfters beträchtlich lang

und breit.

J. 142.
Die Speieheldrüſen ſind beym Fetus anſehn-

Keli groſs, beſonders die Onrendruſe parotis

deren Ausführungsang risberg bey einem 5 und
einen halben Monat alten betus ſehon deutlieh be-
merken konnte, der von der Dicke eines ſeidenen

Facene erſchien. 2)

J. 143.

uv) Heyſpiele, wo ſelon vor der Geburt Zünhne durch.
gebrochen waren, findet man bey Baudelocque S. ſ,

Entbindungskunſt, ate Auflage aſter B. p. 27a.
J

a) Nriibergl. e. æa) Rc. J
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ſ. 143.
Der Mund mag beym bFetus verſehloſſen oder

offen gevw eſen ſeyn, ſo findet man doeh ſeine Hohle

wit einem zahen, weiſſen Sehleime überzogen,
der aus den zahlreichen Arterien dieſer Höhle und
den Speieheldruſen abgeſondert, und hier durch

ſeinen langen Aufenthalt verdichtet worden iſt.

Zweyte Abtheilung.
Von dem Halfe und der Bruſt.

11

Erſtes Kapitel.
Von dem Halſe uud der Bruſt ubeihaupt.

ſJ. 144.
ãQãJe jünter der Fetus iſt, deſto kürzer iſt der Hals,

J

ſo daſs gleiehſam der Kopf auf den Schultern ſiæt.

Ekr
Dieſe beyden Theile faſſfe ieh zuſammen, da-

mit nicht die Luftröhre von der Lunge getrennt
wird.



r iſt, weil'er den ſehweren groſſen Kopf gleich
nach der Geburt tragen ſoll, wie zuſammen ge-

drüekt und der Queere nach faltis. Nach vornen
ragt die beym Fetus ſehr groſſe Schilddruſe ſtark
hervor, und baldet eine Art von Kropf.

ſ. 145.
Die gzanze knöcherne Bruſthöhle iſt zwar bey

Kindern verhiltniſsmaſſis kegelltörmiger, gewölb.

ter, weiter und in Rüekſicht des Beckens gröſſet,
als beym Erwachſenen a)r: aber die eigentiiche

Bruſthöhle iſt doeh verhaltniſsmäſſig beym Fetut
etwas eng, weil durch die gröſſere Leber dasZz uerch-

ſell ſehr in die Höhe getrieben und dadurch dieſe
Höhle verengt wird.

Ie jünger der Fetus iſt, deſto mehr ſieht man
die Kibben dureh die dünnen Häute durchſchim-

mern. 6)

In-
a) Somnmes fig Knothenlehte P. 31i1.

6) Blumenbachii ſpecimen phyſiol. comparat. intesr
animuntia calidi ſauguinis vivipara et oripara j.

C. ſitz. 1.



Joh. Bapt. Morgagni in epiſt. anat. IX.

In der Bruſthöhle findet man öfters eine röil
liche Flüſſigkeit in groſſer Mentze. c)

Zweytes Kapitel.

Von der Sebiladr u ſe.
Peter Evertsen praeſ. Godofr. Bidloo de glandu-

la thyreoidea L. B. 1708. 4.

Phil. Henr. Roecler de thyreoideae thymi,
atque glandularum ſuprarenalium in homi-

ne nato et naſcendo funetionibiuss. Argent.

1753. 4.
Perr. L'Alouette in memoir. preſent. J. p. 16o.

loh. Georg Lauth de glandula thyreoidea. Ar-
gent. 1782.

loh. Chriſtoph. Andr. Mayer reſp. Gaupp de ſe-

cundaria quadam glandulae thyreoideae uiili-

tate. EFrcf. ad Viadr. 1785.
ecker über die Verrichtungen der kleinſten Sehlag-

adern und einitger aus einem Gewebe der fein-
atun

e) Halleri elementa phyſiok T. VIII. p. 372.

e



ſten Gefaſſe beſtehender Eingeweide, der Schild.

und Bruſtdruſe, des Milzes, der Nebennieren
und der Nachgeburt ete. Erfurt 1790.

B. N. G. Schregeri de glandulae thyreoideae of—-
fieio hypotheſis, in ſ. Fragment. anat. et phyſiol.

Faſcieul. J. Lipſ. 1791. p. 16.

4J. 146.

Die Sehilddrüſe iſt beym Fetus verhältniſsmãſ.
ſig zräſſer als beym Erwachſenen. æ) Sie bekommt,

aber aueh mehr Blut, da nämlich nach dem Zeußs

niſſe von Haller e) ihre untere Pulsader bey Kin-
dern gröſſer iſt, als der ganze Stamm der Schluſ-
ſelbeinpulsader. Nach Cowper f) wird die Sehild.

drüſe deſto gröſſer gefunden, je lleiner die Bruſt-

druſe iſt.

5. 147.

4) Halleri Commentar. in Boerkanvii inſtitut. T. I.

P. 152-
Hildebrandt l. c. p. 362.

e) Jcones Anat. Faſe. II. Tab. J. not. e.

Boecler diſſ. vitat. p. 30.

D



 0

ſJ. 147.
Beym Fetus iſt dieſe Drüſe weiſſer und wri-

cher als bey Erwachſenen. Haller g) ſagt zwar,
daſs ihre ãuſſere Farbe beym Fetus wegen der Menge

von Gefaſſen röthlien ſey, doch iſt ſie es nie ſo,
wie bey Erwachſenen im natürlichen Zuſtande.
Wenn man ſie zerſehneidet, ſo bemerkt man einen

weiſſen milehähnlichen Saft darinn der beym
Erwachſenen gelblicher iſt. Eben ſo wenig findet
man hier, wie beym Erwachſenen, eine beſtimmte

Höhle und einen Ausftihrungsgang; wenigſtent
kein Anatom hat ihn bis jetat noch entdeckt.

J. 148.

Der Nutzen dieſer Drüſe iſt noch unbekannt.
Daſs ſie aber eine eigne Beſtimmung beym Petus

insbeſondere haben müuſſe, iſt wohl zu vernmuthen,
da ſie bey demſelben vollkommener, dieker iſt,

und mehr Blut verhältniſsmäſſis erhält, als wie
bey Erwacliſenen. Alle die hierüber erdachten
theils] ſehr abzeſenhmaekten Muthmaſſungen anzu-

J

füln·
J

Elementa phyſiol. T. III. p. 396.
Den habe ich doch nie darinn gefunden, Sp.



31 ñ
führen, würde ſehr unnöthig und irberflüſſig ſeyn;
ich will alſp blos die hauptſachliehſten kürzlieh an-

reigen.

Cowper h) hält ſie für einen Aufenthaltsort
des überflüſſigen Chylus.

Lauth i) glaubt, daſs dieſe Glandel mit ih.
rem Safthden Sehlund und die Luftröhre befeuente.

Wer hat aber die Wege geſehen, wodureh er da-
hin gebracht wird Das ungebohrne Kind braucht
aueh weder ſeinen Sehlund noeh ſeine Luftröhre.

bellinger h. Remmie l). Roeſelein uij. Stoyn)
muthmaſſen, daſs ſie nebſt andern Drüſen beym

Fetus, die von der Mutter erhaltene naährende

Theile beſſer bearbeite, und ſeiner Natur ähnli—
cher und zur Ernahrung deſſelben geſchickter ma-

J

D 2 che.

x5) Act. Erud. Lipl. anno 1699. menſ. Febr. p. ęr.
i) Dilſ: de glandula thyreoidea j. c.

æ) Diſſ. de nutritione Fetus in utero. London 1717.
Pietſen diſſ. de glandul. conglob. uſu. Halae

1777.

Mn) J. c. p. 33.
4) Tentamen de nexu ĩnter matrem et fetum. Ha.

lae 1765. p. 14.



ehe. Nach der Geburt verbeſſere ſie ininer mehr
und mehr den Chylus, und verwancdele ihn in
Lymphe.

Ballanti o) glaubt, daſs der Nutzen dieſer
Drüſe ſich auf die Stimme erſtrecke, weil ſie bey
Vosgeln am untern Kehlkopfe derſelben liege, der

bey ihnen das Organ der Stimme ſey. Dieſer
Nutzen fallt aher beym ungebohrnen Kinde weg.

Mayer p) iſt auch der Meynuntz, dañ ſie die
Stimme mãſeige, welehes er aber als einen Neben-

nutzen anſieht. 5
Nach Sömnmierring q) dient vielleieht dieſe Drü-

ſe gewiſſermaſſen mit als ein rete mirabile, um

den Andrang des Bluts gegenden Kopt 2u breclien.
PDas nmimliche ſtellt ſien auen Schreger r) vor.J

Hecker 9) muthmaſſet, aber ohne alle Wahr-
ſcheinlichkeit (ſiehe oben), daſs die Schildarüſe

nebſt

0) Com. Bonon. T. VI. 1783.

y) l. c.
q) S. ſ. Note zu Hallers Grundriſs der Phyſiologie

P. 21I.
Fragmenta anatomiea et phyſiologica. Faſcical-

1. P. 16. 5) J. c.
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nebſt der Bruſtdrüſe, der Milz, den Nebennieren
und der Nachgeburt hauptſaehlieh beym Fetus be-

ſtimmt ſey, Wärme 2zu entbinden, weil ein ge—
wiſſer Grad davon immer zu einem ſchnellen und

ſtarken Waehsthume erfordert werde.

Drittes Rapitel.

Von der bruſtdriu ſe.
Aulſer hdecler und Heoker verdienen hierü-

ber hemerkt zu werden:

Guil. Henric. Müller praeſid. Bidloo diſſ. de thy-

mo L. B. i17os.

Phil. Verheyen de thmo. Lovan. 1706.

Dieſe Selirift iſt gegen Bidloo gerichtet, darauf

gab jener heraus:

Defenſio exereitationis de thymo I. B. 1707.
J.

S) olf hult ſie für eine conglomerirte Drüſe, und
doch, ſo wie die Tirymus und die Nebennieren,

für unnutz.
Nova acta Acad. Petropolitanae 1779. Fart. n,

p. 212. S.

u
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I. G. Duvernoy obſfervat. cirea ſtructuram thy-
mi; in den Commentar. Acad. Petropolitan. T

VII p. 203.
Albert de Halier reſp. de Hugo dim de glandulis
in sgenere et ſpeciatim de thymo. Goetting.

1746.
AMorand anatomiſehe, Unterſuchung über den Bau

und den Gebrauch der Bruſſtdrüſe. In den Me-
moires de laead. des ſe. vom Iahr 1759. p. 526.

Ge hacch de uſu glandulae thymi veroſimillima. Ien.

1792. Wieſe Schrift hab ieh noeh nieht geſehen.)

5. 149. v

Der Thymus, Milehfleiſeh Lactes oder
Bruſtdrüſe aueh benannt, liegt hinter dem bruſt-
beine in der Hohle der Bruſtſeheidewand, und an

einem Theil des Halſes. Beym Petus iſt er beträcht.
lieh groſs und ausgedehnt, ſo daſs er einen groſſen

Theil der voderen Flache des Herzbeutels, den
voderen Theil des Bogens der Aorta und die Sehlag-
adern, welehe aus dieſen: aufſteißen, den vode-

ren Theil derLungenpulsader, die queergehende lin-
ke Droſſelblutader, theils aueh die reohte, und die
obere Hohlader von vorne bedeckt, und obenauſſer-

halb der Bruſthohle oft bis zur Schilddruſe reicht. z)

Beyt) Heiſte comp. anat. T. l. ꝑ. iig.
Mot-

J J
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Bey jungen Kälbern reicht er zuweilen bis zu den

Maxillardrüſen. 1)

Dieſe Drüſe theilt ſich oben und unten in zwey

Hörner, von welehen die untern ſtümpfer und
dicker ſind, und nieht ſelten beym Fetus bis an
den Zwerchmuskel reichen. w)

Bey einem ſechsmonatlichen Embryo wos ſie
nach arthon æ) 2wey Serupel. Bey neugebohr-

nen Kindèern wiett ſie nach Verbeyen2) 8 Serupel.
Nach Sauvages q) verhult ſieh dieſe Drüſe von ei-

nem ketus zu der eines Erwachſenen wie 7 au 4.

Von der Geburt an, wird ſie nicht nur ver-
hültniſsmãſſis, ſondern an ſieh ſelbſt, nach und nach

lileiner, und im Alter.verſehwindet ſie oft ganz.

Wris-

Morgagui adverſar. anat. V. animady. 13.
Hildebi andt l. c. P. 390

u) uggo diſſ. citat. p. 8.
Halleri elementa phyſiol. T. Ill. p. 115.

2) Adenographia p. 1o5.

æ) Piſſ. citat. ꝑ. 16.
Embryologia P. 10.

b) Hildebnandt J. c.
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Nrisherg c) hat aber aueh dieſe Drüſe bey einiĩ-
zen Embryonen verhältniſsmäſſig klein gefunden,
da man ſie aber aueh im Gegentheile hey Erwach-

95 ſenen iuvweilen groſs gefunden hat d), welehes al-
les aber widernatürliehe Fälle ſind. Nach H'ins-

J lon ſoll ſie in Hirnloſen Kindern gar fehlen.

S. 150.
J Dieſe Drüſe heſteht aus mehreren Kleinen Stü-

D eken iobulis die durch Zellgewebe unter ein-
J ander verbunden ſind, das ſich aufblaſen. lüſst.

lul NHaupiſaehlieh kann man immer 2zwey gröſſere Lap-

ü Pen üunterſeheiden, ötters ſie aueh in 3 bis 4 tren-
48J nen ej, die aber nicht als beſondere Bruſtdrüſen

.1

anzuſehen ſind, wie Hugo wähnt. F) Zuweilen

4. bemerkte) Deſcriptio anat. embryanis Obſ. l. ll. lil. V.
J d) Iorgagnè de ſedibus et cauſ. morb. Epiſt. 12

n. 10.
J

N. D. Riagels de uſu glandularum ſuprarenalium.9 Hafniae 1791. ſ. 4.
14

v e) Niisberg deſcript. anat. embryon. Obſ. Ill. J. 4.

n. 13.
J J Did. citat. P. 2b.
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bemerkt man aueh noch einen kleinen drüſigten
Anhant. 8)

æ

L. 151.
Sie iſt ſehr weich, und ſieht röthlich aus D),

zuweilen aueh weiſslich. z)

Ihre Geſtalt iſt eckigt, flach und länger als
breit. Mit dem Alter wird ſie. härter, trock-
ner, kleiner und mehr Aſchfarben A).

Wenq man ſie beym Fetus zerſehneidet und
preſst; ſo ſtieſst ein lymphatiſcher, milechähnli-

cher, weiſſer Saft heraus. In dem druſigten
Anhange, den Koeſelein einmal bemerkte, fand
er in  einer kleinen Höhle eine bräunliche Fluſ-

ſigkeit.

Uebrigens kann man weder eine Höhle noch
einen Ausführungsgang in dieſer Drüſe entdecken.

Bar-

8) Wrisberg l. c. Obſ. IV. S. a. n. i13. Rorſolein
J. c. p. 34.

A) Mauers Beſchreibung des ganzen menſchlichen

Körpers, sęter Thi. p. Jo2.
D Wrisberg l. c. Obſ. V. 3. n. 13.
x) Boecler diſſ. citat. P. I5.
D) l. c. P. 35.
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Bartholin, Du-Vernoy, Hugo wollen war eine
Hohle darinn entdeekt haben, ſie iſt aber in der
Natur nieht vorhanden. So wollen auch hellinger,
Vercellonius, Ruxfeh, Ausführungegange geſehen

kaben, ſie haben äber walirſeheinlieh weifslich aus-
ſehende Blutgefaſſe oder lymphatiſene Gefaſſe da-

mit verwechſelt. u)

J. 132.
 Idhre Arterien erhãält ſie theils ale unmittelbare

Aeſte der Schlüſſelbeinarterie oder auf der rech-
ten Seite aus dem Truneco inuominato, theils aus
der inneren Bruſtarterie. Zuweilen bekommt ſie
aueh kleine Aeſtehen von'den Herzbeutel und
Zwerehmuskels-Arterien, von den untern Ar-
terien der Schilddrüſe u. ſ. w.

Ihre Venen gehen in die innere Bruſtvenen,
in die unteren der Sehilddrüſe und in die Droſſel-

venen u. ſ. w. zurück.

Ihre hymphatiſche Gefäſſe gehen zu den lym-
phatiſehen Drüſen Glandul. conglobat. die

an

m) Hrrisberg l. c. Obſ. V. J. 32. n. 13.



un der Bruſtſeheidewand liegen, verbinden ſieh mis
den inneren Bruſtlymphatiſchen Gefaſſen n) u. ſ. w

Röſilein o) ſagt zwar: daſs ihre Nerven von
den Zwiſehenrippen Nerven und den Herumſehwei-

fenden ontſpringen, allein ſie ſind doch noch nicht
mit Gewiſsheit bekannt p)

Die Gefäſſe verwachſen mit dem Alter, ſo daſa
fie alsdann dünnen Ligamenten ähnlich ſehen.

153.

Den VNutzen dieſer Drüſe kennen wir nock
nleht genau. Daſs ſie aber beym Fetus eiĩne eigne
Beſtimmung haben müſſe, ſieht man daraus, weil

ſie beym Fetus von ſo anfehnlicher Gröfle iſt, und
mit zunehmendem Alter beynahe ganz verſehwindet:

lliee verſchiedene altern Wageſatze über den
Nutzen dieſer Drüſe kann man bey hoeccler q) nach-

leſen.
Die

n) Hilaebrandi J. c. p. 391n.

„o) l. c. p. 3
r) Hildebrandt J. c.
q) Ditlſ. citat. p. 2a.
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Die Verriehtuns, die Remme, Stay, Röſelein,:
Heckher der Schilddruſe zuſchreiben, die iſt auch

nach ihrer Meynuntz der Bruſtdrüſe eigen. 5

Nach Achilles Mieg 7) dient ſie blos die
Bruſthöhle auszufullen, die cdie kleinern Lungen
nicht ausfullen konnten, und giebt ihrer Ausdeh-

nunst naeh der Geburt leicht naan daher ſie J

2 aue 1ſo weith ſey. Den namlichen Nutzen habem
ſchon Senac und Muller5) ihr zugeſehrieben.

Kait t) vermuthet, daſs ſie vielleicht das Blut
vorbereite, um naeh der Geburt die Veränderung

von der Luft in den Lungen untergehen zu gehen.

Gegen alle dieſe erdachten Wageſatze läſet ſieh
aber immer noeh viel einwenden, und am beſten

thun wir, wir geſtehen hier unſere Unwiſſenheit,
und bekennen, daſs uns der Nutzen, dieſes GQrgans

4

un

neSpecimen ſecundum obſ. botanic. et anat. Balil.

1772. P. 14.
5) Halleri elementa phyſiol. T. II. p. ii8.
e) S. Sommerrings Note zu Hallers Grundriſs der

Phyſiologie j. c. 6BI.

J
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unbekannt ſey. Sollte ſie vielleieht nieht zum Nu—
tzen der Lungen, als ableitendes Organ, beſtimmt

feyn, damit nicht zu viel Blut dureh die Eronchial- 4

arterien zuſtröme? Obsleieh nicht immer aus den

Bronchialarterien die Thymusarterien entſpringen,
ſo entſpringen doeh beyde haufig aus der Bruitar-

J

terie mammaria interna.

Von ler Lufträhre und den Lungen.

Daniel. de nuper natorum umbilico et pulmonibus.

Halae 1781.

ſh. 114.

Der Luſtröhrenkopf (Larynx) iſt beym Fetus
noch gleichſam hautit und ſeine Knorpel erhalt

erſt
en

ſpät einige Feſtigkeit.

Weil bey demſelben der Kopf gegen die Bruſt
ſehr gekrümmt iſt, ſo nahert ſich die Stimmritze

J J J 1
J 1

J

Die Beſchreibung des Herzons kommt in der Ge-

füſſenlehre vor.
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mrem Deekel Epislottis ſehr u), der nocr
ein häutiges Anſehen hat v), und wird von dem-
ſelben verſehloſſen. Ueber demſelben häuft ſiech,
ſo wie im Munde überhaupt, viel Schleim an, der

zahe wird, und auek ſelbſt nach der Geburt das
Eitidriugen der Luft hindert.

F. 155.

HDie Luftrohre Arteria aspera iſt beyn
Fetus ſehr ens, und die Muskularfiehern, welche

den hintern hautigen Theil einnehmen, ſind ſeht
zuſammengezogen. Daher berukren ſieh beynahe
die Enden der knorplichten Ringe, oder ſteken
doech nickt weit von einander, ausgenommen wenn

ſieh eine groſſe Mentze Eluſſigkeit ĩn der Luftröhre

angehiuft hat. w) vSobald aber ein Kind Luft ge-
ſehöpft hat, io erweitert ſie ſieh naech und nach
betraehtlich. So fand Petit x) bey einem Zwil
linge, der 2war geathmet hatte, aber bald daraut

tze·
Roeſeoleiu Diſſ. p. ao.

v) Halleri Elementa phyſiol. T. III. p. 374-
Roeſslein J. c.

æ) Hiſtoire de lacademie royale des ſc. a Paris a 1733



63 uu

ſtorben war, den Durchmeſſer von der rechten
zur linken Seite 2 Linien, von vorne nach hinten
eine Linie betragend. Bey dem andern aber, der
kleiner war, und 3 Tage geathmet hatte, machte
der eine Durchmeſſer 2 z Linien, der andere2
Linien aus.

Die knorpliechten Ringe nähern ſieh unter ein-
ander auch wegen der gekrümmten Lage des Hal.

ſes ſehr.

g. 196.
Per linke Luftröhrenaſt iſt beym Fetus, der noeh

nicht Athem geholt hat, wie Portal undhoſelein 2)be-

merken, mehr nach hinten geneigt, und dehnt ſieh
auch dahin mehr aus, als bey dem ſehon Gebohrnen,

der Athem geholt hat, bey dem aber der rechte Luſt-

röhrenaſt ein wenig mehr in“die Hohe lauft, als
beym Fetus. So iſt auch die Falte, weleche da,
wo ſich die Luftröhre in die zwey Aeſte theilt, be-
merkt wird, beym Fetus erhabener, die ſieh hin-
Zegen vermindert, wann die rechte Lunge von
Luft austedehnt wird, und der linke Luftröhren-

aſt ſich dadureh erhebt. a)

157.
2) J. e p. Aaĩl. aq) Roeſclein l. c. not. a. Portat

in d. Mem. de Paris 1769. p. 549. Daniel l. c. P. 145.



dñ. 157.

Die innere Haut der Luftröhre iſt voll von
Schleimhöhlen, die beym Fetus einen röthlichen,
beym Erwachſenen einen blaulichen, öfters auch
ſehwüärzliehen Sehleim von ſieh geben. Dieſer
Sehleim iſt beym Fetus dünn und wäſſericht, und
hauft ſieh in groſſer Aenge, während der hetus

in der Gebarmutter iſt, in der ganzen Luftrohre,
und ſelbſt in den Lungenbläschen an. Sobalaà aber
das neugebohrne Kind athem gehohlt hat, ſo wird

der wäſſerichte Theil durch die Luft zerſtreut,
der zahere bleibt zuruek, und wird dureh. Huſten

ausgeworfen. c) Petit ad) will dieſe angeſammel-
te Feuehtigkeit zuerſt entdeckt naben, und' naeh
ſeinen Verſuechen iſt ſje nie den Lungen beſchwer-
lich, wenn ſie nieht zäher worden.

J

Die Bronchialdrüſen ſind heym Fetus weieh,
röthlieh, weiſs und enthalten einen ſeroeſen Saft,
den Morg agni e) mulehälinlich geſehen hat. Beym

Erwachſenen findet man aber einen ſehr blauen

Jund
Haller Elementa phyſiol. T. III. p. 149.

c) Roeſslein l. c. p. ai. 4) 1. e.
e) Epiſt. anat. IX. n. a1r.



und beynahe ſchwarzen Saft darin, und bey den
aller geſundeſten Menſchen ſind ſie öfters verhar-

tet. F)

d. 158.

Der Zwiſehenraum, der ſich zwiſchen den
Rippen und den Lungen beſfindet, iſt beym Fetus

mit einer Feuchtigkeit angefullt, die Schwauimer-
dum ęg). Petit h) Haller i) röthlich bemerkten,
welehe Farbe aber Acſelein k) für widernaturlich
halt, der ſie immer ohne Farbe geſehen hat. Pe-
tit ſtellte ſien fälſehlich vor, ſie vwürde aus der

Bruſtdrüſe hieher gebracht. Es iſt aber niehts an-
döre, als eine von den Gefäſſen des Rippenfells
abseſonderte Flüſſigkeit, die ſich beym Erwachſe—-

nen in Geſtalt eines Dunſtes zeigt, beym Fetus
aber, wegen dem langſamen Durchgang des Bluts
dureh ſeine zuſammengefallene Lungen ſieh an-

ſam

Halleri Elementa phyſiol. T. III. p. ięt.
2) Tract. phyſ. anat. med. de reſpiratione uſuqua

pulmonum. Sect. II. c. J. ſ. 4.
lA) l. e.
5) Elementa Phyſiol. T. VIII. p. a7a.

4) l. c. p. 39.
x

J



ſammelt, ſobald er aber Athem geholt hat, wie-
der eingeſogen wird, und ſieh nun blos in Geſtalt
eines Dunſtes im naturliehen Zuſtande zeitt.

ſ. 159.
Die Lungen bemerkt man beym Petus ſehr ſpãt,

und ſie nehmen ſehr langſam zu. h See ſind uüber-
haupt bey demſelben ſenr klein und kurz, und
nehmen einen ſehr geringen Raum in der Bruſthöhle

ein, wegen der Groöſſe der Bruſtdrüſe und des Her-

zens. Bey einem Fetus von tehen Wochen be—
merkte ſie Wrisberg un ſo klein, daſs nian ſie
kaum vor dem Herzen und ſeinet Ohren ſehen konnte.

Bey einem Embryo von ohngzefähr 3 Monaten fand

er ſie ungewöhnliehn groſs und ausgedehnt, aber
ſehr zart, und einer dünnen Haut ähnlieh, ſo daſs

ihre Lappen breiter als dicker waren. n) Sie ſind
beym ungebohrnen Kinde zuſammengefallen, ind

ihre Subſtanz dicht und körnicht. Ihre Farbe iſt

roth

D Halleri Elementa phyſiol. T. VIII. p. 371.
mn) Deſeriptio anat. embryon. Obſ. Il. ſ. 3. n, 9.

n) Il/risberg l. c. Opſ. Iil. J. 4. n. Iad.



röthlich o), beynahe dunkelbraun 7), und der
Subſtanz der Leber nieht unahnlieh. Ilvisberg v)
hat ſie aber in fünf Fallen mehr veeiſelich geſehen,

welehes aber blos bey ganz zarten und unreifen
Embryonen der Fall iſt. Beym ungebehinen und
reifen Kindè ſind fie immer ſehr roth; ſobald es
aber nacl der Geburt Luft geſehopft hat, und ſobald

dadureh die Lungen ausgedehnt worden ſind, ſo
werden ſie röthlich weiſs, und ihre Subſtanz zel-
lieht und ſehwanmicht.

Die rechte Lunge iſt gröſſer als die linke, wel-
ehe von dem beym Fetus groſſerenHerzen bedeekt iſt-

Die friſehe und dureh Faulniſs nicht verdor-

bene Lunge eines ungebohrnen Kindes fallt, wenn

ſie entweder ganz oder Stüekweiſs in reines Waſſer

geworfen wird, darin zu Boden, da ſie hingegen,
ſo bald ſie nur eininal dureh Luft ausgedehnt wor-
den, ſchwimmt.- Hierauf grundet ſich die ſo be-

E 2 kantn·
o) Halleri Elementa phyſiol. T. lll. p. 279.
2) Blumenbacks Phyſiologie ſ. Ga3.

7) Roeſslein J. c. p. 39.

Deſeriptio embryon. j. c.
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kannte Lungenprobe, fürt und gegen welche ſo viel
geſehrieben worden iſt. Doch dieſes gehört nieht
hieher; gemig, daſs dieſes phnomen gegründet iſt.

Nach Vrishergs s) vielfältigen Verſuehen ver-
kält ſieh die ſpeciſiſcehe Sehwere der Lunge, die
noch dureh keine Luft ausgedenhnt worden, 2zum

reinſten Brunnenwaſſer wie 14 zu 13, oder wie
20 19, oder' endlieh wie 28 æu ar, ſo daſs abſo
dieLungen um ein funfzehen Theil ohngeſahr ſehwe-

rer ſind als gemeines Waſſer. Nach Saudages t)
ſtehen ſie wie 450 zu 434, oder wie z0 zu 29 im
Verhiãltniſſe.

Hierher gehört aueh die Ploueguetſehe Lun-
zenprobe, die ſich auf das abſolute Gewieht der

Lun-

5) Obſ. et Experiment. ad pulmonum docimaſiam
confirmandam inſtituta. In den Nov. Comment.
ſac. Reg. ſe. Goetting.“ T. VJ. p. 47. Er ltulhrt
zwey Falle von einem unreifen und reifen Kinde
an, wo die Lungen ſcirroes waren, und daher
niederſaunken.

Embryologia l. c.

Ploucquet Abh. uber die gevraltſame Todesarten.
asdit. 1788. P. 324a. et p. 356.

J



Lungen gründet, das bey dem ſchon geathmeten
gröiler iſt, als wie besm ungebohrnen Kinde.
Mehrere hieriiber angeſtellte Beobachtungemr findet

man bey Morike.“) Aus denſelben ergiebt ſieh,
daſs Rinder, deren Lungen zwey Unzen vwogen,
ſchon geatnmet hatten. Aber dieſer Sehluſs gilt

nicht umgekehrt.

-Die Aeſte der Lungenarterien und Venen ſind
in aen Lungen noch klein und unbeträchtlich. da
ſie hingegen beym Kinde, das ſchon geathmet
hat, naeh und nach eine beträchtlienere Gröſſe er-
reichen, wovon in der Gefaſſenlehre mehr geſagt

werden wird.

Fuünftes Kapitel.

lVon den Bruſteu.
g. 160.

Die Brüſte Mammae bemerkt man ſehon
deutlich beym mannlichen und weiblichen Fetus,

wenn
„x) Diſſ. ſiſtens obſervationes quasdam medieo pra-

tico forenfes cum ſubjunttis epicriſtbus. Stutt-
garadiae 1791. P. 15. ſeq.
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wenn er ausgebildet iſt, und ſie ſindlim Verhült-
niſſe zum übriten Körper anſehnlieh groſs. u)

Die Warze iſt klein und man ſieht noch kei—
nen Hoſ um dieſelbe, der ſieh beym Erwachſenen
dureh ſeine ſehwarrliche Farbe ſo ſelir auszeieh-
net. Beym erwachſenen münnlichen Geſchlecht
findet man um den Hof lange Haare, welehe aber

erſt zur Zeit der Mannbarkeit hervorkommen. In
dieſer Epoche vergröſſeren ſie ſieh aueh erſt beym

weibliehen  Geſehlechte.

g. 161
Die Brüſte eines weiblichen und männliehenFetus

ſind gar nieht von ein andererſehieden. v) Aus den-
ſelben kann man einen milehähnlichen Saft durch
einen gelinden Druck  preſſen, der aber keine wah-

re Mileh, ſondern eine ähnliche Feuchtigkeit iſt,
J wie

æ) Halſleri Elementa phyſiol. T. VII. J. 2. p. 6.
Er ſagt: Viſa eſt mihi (nempe glandula mammae)
in nuper natis utriusque ſexus pueris potius major
fuiſſe, guam poſt annum evolutum, ubi ſucci ple-
nior eſt et mollior. Viſum eſt denique tamen in
pueila glandnlam majorem eſſe quam in puero.

v) Rodeier de fetu perſecto j. c. ſ. 25.
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wie man fie in mehreren Druſen des Fetus findet.

Diemerbroeck w) behauptet, daſs ſie auch von
freyen Stücken ausflieſſe.

Die Meynung derer, die glauben, daſs der
Fetus ſelbſt dieſen Saſt in der Gebarmutter ausſau-

ge, verdient keiner Erwahnung, noch viel weni-
ger einer Widerlesuns. Aueh Aonns Vorſtellung
daſs das Schafwaſſer davon ſeinen Urſprung neh-

me, iſt abgeſchmackt. æ) Aorgagni behauptet
ſogar, daſs die Ausleerunten dieſerFeuchtigkeit noth-

wendit ſeyen, und daſs, wenn ſie von den Ammen
vernachlaſſiget würden, die Bruſte mit Sehmerz auf.

ſehu öllen. 2) Nan führt ein Beyſpiel von einem
neugebohrnen Maädehen an, dem wirkliche Mileh

aus den Bruſten gefloſſen ſeyn ſoll. a))

Den

uv) Anat. Lib. J. c. 32.
x) Treu de chyloſi ſetus in utero in Halleri Coll.

diſſ. anat. Vol. V. p. 439
2) Roeſslein l. c. p. 29.
a) Ephem. N. C. T. V. p. 143.

Daſs eine milchähnliche Feuchtigkeit aus den
Bruiſten der Kinder flieſst, iſt meht ſogar ſelten,
wie mir ſelbſt Fülle davon vorkamen, Sg.



Den Nutzen und Endzweck dieſer Feuchktis-
keit beym Fetus kennen wir nieht.

Dritte Abtheilung.
Vvon dem VUnterleibe

Erſtes Kapitel.
Von deim Unterleibe uberhaupt.

4. 162.

ie hauehhöhle iſt beym Fetus im Verhältniſſe
zum übrigen Körper beträchtlieh weit. Bey einem
ſehr zarten Fetus von einem bis 2 Monaten ſcheint
ſieh der ganze Unterleib gegen den Nabel zuzu-
ſpitren. Vordzuslieh ragt der Bauch deſſelben
nach der Bruſt zu ſehr hervor, wegen der be-
träehtliehen Gröſſe der, Leber. Uebrigens tragen
noch die beym Fetus gröſſere Eingeweide, als das

Pan-
s) Mauers Beſchreibung des ganzen menſchliches

Korpeis. gter Theil p. 310.



Pankreas, die Nebennieren, Nieren, die Hoden, die

iĩn der Bauchhöhle liegen, und die Blaſe, die auſ-
ſorhalb des Beckens befeſtizt iſt u. ſ. w. zur an—

fehnlichen Weite der Bauehhohle beym Fetus bey.
Bey Neugeboh. nen iſt der Abſtand des untern Bruſt-

beins vom Becken beynahe ein Drittheid ihrer gan-

zen Linge, bey Erwachſenen nicht ein Fünftheil.
Bey Kindern von 3 Fus beträgt der Unterlerb ſaſt
einen Fus, und bey Erwachſenen von 5 Schuhen
iſt er aueh nieht gröſſer. c)

Wenn man aber die beym Fetus ſo beträcht-

bhlieh kleine Beckenhöhle, die kein einziges Einge-
weide auſſer dem Maſtdarme aufnenmen kann

wovon in der Knochenlehre geſprochen worden
mit zu der Bauchhöhle rechnet, ſo vermindert ſieh
freylich dadureh die Weite der Bauchhöhle des
Fetus im Verhältniſſe zum Erwachſenen.

Vonm 22ſten Tage nach der Empfängniſs kann
man zuerſt die Eingeweide des Fetus gehörig un-
terſeheiden, und nun aueh unterſuehen. 4)

9 163.

e) Gesners Entdeckungen in der Arzneygelahrheit
zter B. p. 56. Nördlingen 1786.

a) F. A. lalteri annotat. acad. Berlin 1786. p. 42

—t n



g. 163.

Die iuſſere Bedeckungen des Unterleibs ſind
beym Fetus von den Nabelgefaſſen durehbohrt,
docli ſo, daſo dieſe OQefnung immer von dem Baueh-

fell Peritonaro nach innen verſehloſſen iſt.
Oefters fehlen in dieſer Gegend groſſe Stücke der
Bauehmuskel, wie Auyſchee) bemerkte, wodureh
betrachtliche Briehe leicht gebildet werden.

Der Nabel liegt aber hauptſächlieh beym zar-

ten Fetus nieht in der Mitte der Linie, welehe man
von der Spitze des untern Bruſtbeins nach der Verei-

gung der Sehaambeine ziehet, ſo wie es beym kEr-
—e—

wachſenen der Fall iſt, ſondern vielmehr in der
Linie, welehe man von einem Kamm des Darm-
beins zum andern ſieh denkt

Der Bauchring iſt beym Fetus noech offen,
weil im ſiebenten bis achten Monate die Hoden
durehgehen, der aber beym Erwachſenen im na—

türliehen Zuſtande völlig verſehloſſen wird.

g. 164.

e) Obſ. anat. chirurg. centur. obſ. 71. fig. 59.

F) Halter l. c. P. Aag.



J. 164.
Das Bauehfell hingt beym Fetus dureh ſehr la-

xes Zellgewebe mit den iuſſeren Bedeckungen zu—

ſammen, und kann daher ſehr leicht davon getrennt

werden. Es laſot ſich öfters deutlich in zwey La—
mellen theilen. g)

n

In der Bauchhöhle bemerkt man ſo wie in der
Bruſthohle öfters einen röthlichen Saft in groſſer
Mentze beym Fetus.

Zweytes Kapitel.

Von den Nerren.

ſ. 165.
PDie Netze ſind beym PFetus ſo fein und zart,

daſs einige wie Aiodlan i), Arnaud R) u. a.
be-

8) ll'risberg deſcript. anat. embryon. Obſ. V. J. 4.

n. 17.
k) Halleri Elementa phyſiol. T. VIII. p. 372.
2) Oper. anat. L. II. p. 97.
4) Memoires de Chirurgie p. g. not. a.
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behauptet haben, ſie ſeyen noch nicht vorhanden.
Nach Haller h fangen ſie aber ſchon im vierten
Monate an, deutlieh zu erſceheinen. Kerckriug m).

Raſelein m u. a. haben ſfie in allen Fetus, die ſie
zergliedert haben, gefunden.

J. 166.
Die Netze beym Fetus ſehen wegen der Zart-

heit der Vanile, und weil ſie kein Fett oder nur
ſehr wenig enthalten, einem Spinngewebe ahnlich.

Das groſſe Netz iſt bey Kindern verhaltniſsmäſſig
kürzer als beym Erwachſenen. o)

Beym reifen Fetus laſſen ſich das groſſe und
xleine Notz, wo ſie noeh kein Fett enthalten, dureh

die halbmondformige Oefnung foramen Vins-
lowii avwiſchen dem Halſe der Gallenblaſe und
der erſten Krümmung des Zwölffingerdarms ſehr

ſehon aufblaſen, wenn man vorfiehtig und ohne
Ge-

D l. c. p. 374.
en) Obſ. anat. rarior. Lib. V. p. 115.
u) l. c. p. bo.
o) Hildebrandi l. c. p. 335.



Gewalt u Werke geht. Hrisberg p) konnte es
ſehon bey einem Fetus von 4 Monaten aufblaſen,

Drittes Rapitel.

Von deiu Alagen.
gß. 167.

Der Magen des ungebohrnen Kindes iſt we-
nig ausgedehnt, beynaähe zuſammengefallen, und

mehr rund und kurz ale lünglich, wie er beym
Erwaechſenen iſt. Bey einem zehenwöchentli-
chen Fetus konnte IVrisberg s5) ſehon ſehr gut den

Grund ſaccum eoerum bemerken. Im Ver—
hältniſſe zum übrigen Körper iſt er kleiner, als
heym Erwachſenen. Nach Haller iſt das Ver-

iältniſs des Magens des Fetus zu dem eines Erwach-

ſenen wie 3 zu g6, nach' Saudages u) wie 1 zu 28,
da

J. c. Obſ. V. h. 4. n. 19.
r) Hallers Grundriſs der Phyfiologie j. e. ſJ. 622.

9D) Deſcriptio anat. embryon. Obſ. ll. J. 4. n. I1.
2) Element. phyſiol. T. VUI. p. 374.

u) Limbryal. p. Il.



da ſieh ihre Körper wie 1 zu 20 gegen einander
verhalten.

J. 168.
Der Masgen des Fetus iſt faſt ganz von der Le-

ber und den Rippen bedeekt. v) Er nimmt bey
demſelben beynahe blos das linte Hypochondrion
ein, ſo daſs ſein Grund naeh oben, der Pfortner

pylorus nach unten, die kleine Rrun.mung
mit der obern Magenofnunt cardia nach
der rechten, die groſſere Krummuns nach der lin-

ken Seite gerichtet iſt. w) Hier reicht ſeine groſ-
ſere Krümmunz öfters bis auf die Nieren. x) We-
gen dieſer Lage, die von der betraächtlichen Gröſſe
der Leber, und der Inthatigkcit des Zwerehmuskels
herkommt, bildet die Speiſeröhre bey ihrem Einſen-

ken in den Magen einen ſtumpfeten, der Pylorus mit

dem Zwölftingerdarm aber emen ſpitzigern Winkel

als beym Erwachſenen.

Die

v) Halter J. c.
1) Trei von einigen Verſchiedenheiten des Men-

ſchen vor und nach der Geburt; J. p. 147.
Iia ibrig i. c. Obt. V. 4. n. 19. Abgebildet

iſt diele Lage tig. 3.

x) IiÚ l. c. Opſ. IlIl. J. nie 7.
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Die Grenzen des Magens und des Zwölffin- J

gerdarms ſahe Hisberg 2) ſchon ſehr ſehön bey
einem zehenwöchentlichen Fetus, weil der Pfort-

ner hier ſtark zuſammengezogen war.

d. 169. tr

endfan
Der Magen des Fetus iſt aber nieht ganz leer, iri

II
 ſondern man ſindet oſt mehr, oft weniger von ei- ennnnunn

ner weiſslichten, zuweilen gelblichten Feuchtig- nin

tll

keit darinn, die aber vrohl nichts anders, als an- W atar

J

1gehaäufter Magenſaft ſeyn mag. Einige halten inl

Theil durech den Aufenthalt und die Värme ver— Jen
ſig für Schafuraſſer, wovon der wäãlſerichte tule

I—
nrt

mindert werde, unll ſie dadurech eine ſtärkere Con-

ſiſtenz erhalte, wie unter andern Trewq) beh up—

ten, und ſie ihrer Natur und bigenſchaften naech
zanzlich untl ſo von denen des Schafwaſſers ab-
weicht, daſs man ſie gar nieht als dergleichen Ver-
ſehluektes anfehen kann.

Dalſs

tet, allein wie mir dünkt ohne Grund, indem die ĩ

Fetus ohne Mund und ohne Kopf dagegen ſtrei-
1

2) J. c. Obſ. II. 5. a. n. 12.
a) De chyloñ ſetus in utero in Halleri Collect. diſſ.

T. V. p. a6s.
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Fe

Daſs das Schafwalſſer nieht zur Ernährung
des Kindes diene, habe ich oben bewiefen. Kann
man aueh wirkliehn glaubwürdige Beobachtungen

anfuhren, wo man Schafwaſſer im Munde, in
der Speiſeröhre und Magen gefunden hat, ſo
tehören dieſe Falle. zu einem widernatürlichen
Zuſtande, wo dureh Fallen, Schlagen, Stoſſen
dder aueh dureh Krämpfe die Höhle der Gebärmut—-

verengert worden, und das Sehatwaiſer mit Ge-
walt hinein gepreſst worden iſt. Denn auſſer-
dem ſindet kein Schlucken beym Fetus ohne Re-

ſpiration ſtatt. c)

Die Valvel, die einige, wie Hirſehel q; ſaßt,
in der Speiſeröhre des Fetus annehimen, exiſtirt
in der Natur nicht.

c) Roederer de fetu perfetto. I. e. g. 13.

4) Diſt. de praec. purtium foet. ab illis adultorum
aitſerontiis, Pe 33.

Vier-
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Viertes Kapitel.
lon den Dermen und dem Getröſe.

J. 170.
Pie Duirme ſind beym Fetus ſehr eng und zu-

ſammengezogen. Ob ſie aber aueh im Verhialtniſse

2um übrigen Körper kürzer ſind als beyni Erwaeh-
ſenen;, iſt noch nieht genau beſtimmt. Haller e)
behauptet, ſie ſeyen, ſo wie bey den Thieren,
beym ketus länger, ale beym Ervrachſenen, öfters
9 bis iomal als der garie Körper. Wrisberg F)
fand ſie einmal bey einem Embryo von 4 Monaten

von ciner ungewöhnlichen Kürze, ſo daſs der ganze

Darmkanal kaum zmal lünger war, als der Fetus,
da er doch beym Erwachſenen 7 smal langer iſt.

5
Die Därme werden beym Fetus ſehr ſpũt reitz-

bar. 5) Itre Hiute ſind dünn und durchiiehtig h).

und

e) Elementa phyſiol. T. VII. p 9.
I. e. Obſ. V. n. 2o.

g) Hallers Grundriſs der Phyſiologie J. yno.
u) Hirſenet diſſ. citat. p. 34.

5
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und röthlicher, als beym Erwachſenen, beſon-
ders die dünnen Därme.

.4

g. 17t.
Die dünnen Darme ſind beym Petus, vorzüg:

lien bey jungeren, dicker und weiter als die di-

cken Darme. æ) Beym reifen Fetus ſind ſie bey-
nahe an Weite einander gleich, ſo unbeträchtlich
dicker iſt der Grimmdarm. Nach Mayer Ii wird
aber doch ſehon im ſechſten Monate der Unjerſehied

z2wiſehen den dünnen und dieken Däarmen ei we-

nig merklich.

Dis

Roederer ſugt 2war in ſ. difſ. de fetu perfetto g.
25. die Farbe der nicht entzündeten Eingeweiden
beym Fetus ſey weiſs, welches ieh aber nicht
bemerkt babe. S. Lalleri elementa phyſiol. T.
VIIli. p. 374.

x) So fand es Hisberg bey vier verſchiedenen Em-
bryonen. S. ſ. Deſeript. anat. embryon. Obſ. J.
II, IlI, IV. ialter J. c. v. 47.

h) Beſchreibung des ganzen menſechlithen Körpers,

5ter B. p. Joj.

—4



Die dünnen Därme ſind, wie Haller m) be-
hauptet, im Verhältniſse zum Körper länter, alt
bey einem Erwachſenen.)

Die Kerkringiſche Klappen ſind klein und we.
niger hervorragend als beym Erwachſenen. n)

Den zirkelförmigen Ring bey der Einſenkung
der dinnen Därme in den Grimmdarm ſahe NVris-

berg 0) bey einem dreymonatlichen Fetus ſehon

geutlicher ale beym Erwachſenen.

1. in.
Der Grimmdarm bildet hinten in ſeinem An-

fange bey Erwachſenen einen Sack, weleher der

blinde Darm genannt wird, an dem ſieh der wurm-

ſörmige Fortſat befindet. Dieſe Beſchaſfenheit
bemerkt man aber nieht beym Fetus. Hier geht
der Grimmdarm nieht in einen blinden Sack ausr,
ſondern verengert ſieh eoniſeh mehr und mehr

F 2 in
en) I. c. T. VIll. p. 37a.

92) 8o finde ich es aueh in meinen Präparaten. Sp.

Roeſsleiu l. c. P. 57.
o) l. c. Obſ. I. n. 17.
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in ſeinem Durehmeſſer, und bildet dadureh den
wurmförmigen Fortſat2. ꝓ) Dieſer Anhang iſt da-
her beym Fetus in Ruckſicht des Grimmdarms gröſ-

ſer und weiter q), coniſeher, aber nieht ſo vom
Blinddarme abgeſetzt, als beym Erwachſenen. wo
er oft mehr cylindriſcher iſt. Hrisberg) fand
ihn bey einem ohngefahr amonatlichen Fetus lun-

zger als einen Zoll.
I

Hat dieſer Fortſatz beym Fetus einen beſonde-

ren eignen Nutzen? Iceh glaube nicht, ſondern ſtelle
mir vor, daſs dureh die von den beyĩn Erwaehſenen

in zröſſerer Menge und dickerer Konlſiſtenz vor·;

t

han-

ꝓ) Treu l. o. Tab. V. ſig. 77. 78.
q) Ruſslein J. c.1) Hallers Grundriſs der Phyſiologie ſ. 7q1. Sm-

uter rings Noto.
Walter l. c. p. a7. läugnet dieſes. Indem er

er von 22täglgen Embryonen ſpricht, ſagt er:
Proceſſum vermiformem inteſtini coeci valde qui,
dem longum eſſe, ita ut reſpettu adulti lontgior ſit—
ratione vero capacitatis eodem modo, quo in adul-
tis ſe habere, et minime figuram habere eonicam,

aut ampliorem eſſe, illo adulti. (Coniſch findo
ich ihn doch anch nicht. Sp.

5) Deſcript. anat. embryon. Obſ. V. n. ao.
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handenen Exkrementen vollbraehte Ausdehnung der

dieken Därme, beſonders des Anfangs des Grimm-
darms, wozu nock die eigne Schwere des Koths
direh die aufreehte Stellung des Korpers mitwirkt

dieſfer Fortſatr nach und nach verkleinert und ver-
engert werde, wie aueh Aäſcelein u) muthmaſſet.

Einige glauben, er ſey deſswegen vorhanden, um
das Megonium auſzunehmen v), weleches aueh Hal-

ley w) nickt ſelten darin gefunden hat. Dies
ſecheint mir aber kein Nutzen von Wichtigkeit 2u
ſeun.  tſrlein x). wirft die Frage auf, ob er nicht:
vialleieht dazu beſtimint ſex, durch einen blanden,
aus ſeinen vielen Schleimdrüſen abgeſonderten

Saft, das Meconium 2u verbeſſern, daſs es nient
bey ſeinem laugen Aufentholte. in Fäulniſe über-

gehe..
hie Grimmdarmsklappe iſt beym vreiſen Vetiie

noch ſenr unvolltommen. 2)

g. 173.
n

r) Halleri Elementa phyſiol. T. VII. p. 12

e) l. c. P. 58.
Roeſolein l. c.

w) Haliler t. p 112
2) l. c.

H) Najer l. c. gter Thi. p. z9 L

uteèeoe J



J 86

f. 173—

Der Grimmdarm iſt beym Fetus rund, und
n öfters noeh ganz eylindriſen und den dünnen Där-

men ahnlieh, wie ieh ſchon oben geſagt habe, nur

ſind ſeine Häute dicker und ſleiſehiger. 4)

ſ

Oobgleich Haller h). Voſſe c) u. a. ſagen, daſi

die Binder des' Grimmdarm: Ligamenta coli ſ.
faſeieuli ſibrarum longitudinalium' beym Fetui
noeh nicht ſiehtbar ſeyen, ſo hat ſie docoh Vris-
berg d) ſehon deutlich bey einem ohngeführ. vier-

5 monatliehen Fetus geſehen. Weil aber dieſe ſSträn-
ze viel ſehwaeher, und nöch kein eigentlicher Koth.

jJ und keine Winde im Grimmdarm ſind, weſche
rwiſenen den Stränten ihn ausdehnen, ſo bemerkt?

man eigentlich keine oder doeh ſehr unvollkom-
9 ĩJ ineneJ

w) Halleri Llementa phyſiol. T. VII. P. 133. und

5— ĩ J JL 6) l. c.f o) De inteſtino caeco et append. vermiform. n. h
J ER

19. uüuuteJ

4) Deſeriptio anat. embryon. Obſ. V. n. 20. Ct.
Roeuerer de ſetu  perfecto 25.



mene Zellen und Fächer in demſelben. Doeh fand

dlbine) einige, aber unordentliche Zellen.

Webrigerit hangt noch der Grimmdarm mit
den benachbarten Theilen ſehr lax zuſammen, und
das ſie verbindende Zellengewebe wird erſt mit dem

Alter feſter und ſtarker f).

ueuee
 Man findet auech noeh keine Fettanhänge an

demſtlben, vie beym Erwaehſenen gJ

4 1
u g. rra.

Den Maſtdarm fand IVrisberg h) bey einem
5 und einen halben Monat alten Fetus weiter als

den Srimmdarm der entzer war, als die dun-
nen Därme. Er ſeheint beym Fetus länger au ſeyn.

als

1 J J
e) Adnotat. acaa. Lib. il. T. 5. fig. 1. Morgagui
Ep. XiV. n. 15.

Ruxuſſrk Theſ. In. Alſ. l. n. J.

5) Roeſslein l. c. P. ſ8.
Aaje l. c. gter Thl. p. Joj.

A) l. c. Obf. IV. n. 17.
2) Dies iſt äoeh ber Embryonen der gewöhnlicke

Falh Sg. J
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als beym Erwaechſenen, weil die 5 formige Krüme

mung des Grimmdarms wegen der engen Höhle
des Beckens höher und auſſerhalb deſſelben liegt. i)

Der After iſt beym lebenden geſunden Fetus
völlig verſehloſſen, ſo daſs er nichts durehläſst,
öfters in widernatürlichen Fiällen völlis verwarh-
ſen. Da die Geſaſsmuskeln beym Fetus im Ver-
haltniſſe. zum übrigen Körper, noch ein und un-
vollkommen ſind, ſo liegt die Oefnung. des. Aſters
nicht wie beym Erwachſenen zwiſehen der Fpalte

beyder Hinterbacken verbortzen, ſondern gleieh
ſichtbarlich da.

g. 175.

Roeſaletu l. e. p. 59.
Lobſtein (ſ. ſ. diſſ. de hertün cangenita. Ar-

gentorat. 1771. p 10.) fagt: Longius apparet
rectum in ſoetu, quam in adulto. Immo curva-
tura ſigmoidea coli et altior eſt annotante quoque
Huntero, ich quod praeprimis arcus oſſis pubis
efficit demiſſus et cavitas pelvis exigua, quam-
obrem ſtatim haec viſcera oblervantis oculos fi-
gunt. ld quod ſimul Comperus allegat et inde
frequentiſſimam congenitarum herniarum rauſſam
recte derivat.

A) Luduig primae linene anatomiae pathologicae.

P. J1.
1
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klebrichte Materie, die in den dünnen Dirmen
meiſt gelbtzrünlien und weich, in den dieken von

härterer Konſiſtenz und bald ſehwarz, bald grün-
lich iſt; welehe man das Kindspeech meco-

nium nennt. Naher gegen den Magen hin
iſt wenig davon im Darmkanal, naher hingegen
zegen die dieken Dätmè fiiidet man deſſen immer

eine zröſſere Menze. Uinsekehrt iſt aber in
den Vrſfeũ onaten der sehwanserſchaft noeh kein
Metoniimm ĩn den dicken Dirnien. Erſt im vierten
Aönete, vrd die dünnen Darme völlig davon ange-

füllt ſind, bemerkt man es aueh in den dieken, die

vorher leer waren. n)

risberg o) fand es ſehon bey einem Em-
bryo von 3 Monaten in groſſer Menge im Krumm

darme Ueum in den dicken Dirmen we-

niger. Lein

D Roefſslein l. c. p. 56.
u) Magers Beſchreibung des ganzen menſehlichen

Körpers gter Tlil. p. Jo5. 1
u) H'alter l. c. pP. Jo.

o) l. c. Obſ. J. n. 17.

In' den Dirmen des Fetus findet man eine 2ihe
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Jein Geſehmack iſt nieht bitter p), und et
hat, vwenn es nicht widernaturlich beſehafſen iſt,

keinen Gerueh. Ariſtoteles will es von weiſ-
ſer harbe geſehen haben. 7)

14

Einige glauben, es komme von dem verſehluck-
ten Sehafwaſſer her. Dieſe Meynung habe ich aber
ſehon ſh. x69 widerletzt. Beyde Feuchtigkeiten ha-

den gar keine Aehnlichkeit mĩt ginander. D

Wahrſcheinlieh iſt das RLindspech, Wie, Mec-

telt), Roeſtlein u) u. a. mit Recht behaiipten,
niehts andert., als ein von. den Druſen  und Gelaſ
ſen des Magens und der. Darme abgeſonderter Saft,

dem in den Darmen Galle mit beygemiſeht iſt.

Daher

Halleri Elementa phyſiol, vm. p. 375.

9) Qehler progr. de meconii in partu eſfluxu det.
bio ſetus mortui ſigno. Lipſ. 1790. p. II.

2) Haller J.
5) Hechels Note 9. z2zu Hallers Grundriſs der Phy-

ſiologie 9, 997

2) l. c.
v) l. c. p. 56.
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Daker ſatt aueh Mrisberg t): der gzröſste Theil
dei Rindsunraäths komme oline allen Zweifel von J

der häufigen Galle, welehe im Kinde bey eiuer ſo
9anſehnlichen Gröſſe der Leber ſehr häufig abgeſehie-
J

den wird, her. Haller w) wendet dagegen ein,
1

4daſs die Galle noch keine ſolehe Farbe beym Fe- n

tus habe, welehes aber ungetründet iſt. Iunge ſ
Embryonen, bey denen man ſehon grünes Rinds- Jt

pech antrift, haben zwar noch keine Blaſengalle 9
wovon Fbricius 2) das Gezentheil behauptet: ſon:“ J

dern man findet öfterr einen Wweiſs-röthliehen“
J

Schleim an ihrer Statt in derſelben; allein in der J

Leber wird ſchon frühzeitig etwas grimliche Galle J

abgeſondert, und in den Zwölffingerdarm gebracht,
die aber doeh von der eines Erwachſenen ſehr ver.

ſchieden iſt.

Dieſer Entſtehen des! Rĩndspeehs wird aueb J
nioch dureh die Beobachtungen von Miſsgeburten

be!

Note 187. 2u Hallers Grundriſs der Phyſiolotiæ

S. byg
5

J) Elementa phyſiol. T. VIII. p. 375.
x) Arrisberg l. e. Obſ.  n. 1o. Obſ. n. 16. Obſ.

V. n. 16.2) Oper. anat. et phyfiol. p. a6. n. 5.
J



n o.
beſtattigt, welehe keine Leber hatten, und in. de-
ren Darmen anſtatt des Moconiums nur ein wenig

ungefärbter Sehleim enthalten war. 4)

D Durch den langen Aufenthalt des Kindspechs

in den Dirmen wird ſeine Farbe immer dunkler
und zuletzt öfters ſewarz.

i rthiehrere, vorzüglich Altere Geburishelter, ha«

ben den Ausftuſs des Kindspeehs, vor und wahrend
dex, Geburt für, ein Zeichen des Tades des Fetus
gehalten, allein Gebler  bat, noeh, neuerlich be-

wieſen, daſs dies Zeichen ſehr ungewils ſeg. Wenn

freylieh bey vorliegendem Kopfe, beym Zerreiſſen
der Haute, das hervortlieſſende Voſſer zrün ge.

färbt ausſient, oder wenn der Kopf ſehon einige
11 9lZeit eingekeilt war, und nach einiger Zeit Kinds-

peehk abllieſst, ſo hat man immer. entweder auf den

Tod oder doch auf eine groſſe gehwaehe. des Fetus

zu ſchlieſſen. Hinzeßen wenn der Hintere vor-
liegt, ſo beweiſst es hier niehts, weil es mecha-

niſeh herauigeprefst wird.
Auch

a) Blitieubaclks Phyſiologie G2a5.
6) Progr. de meconii in partu eſfluxu dubio ſetus

mortui ſigno j. c. J
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Auch in der Staatsaraneykunde hat man, wenn
viel Kindspech ausgeleert worden, dies für ein
Zeiehen gehalten, daſe der Fetus geathmet habe.
Es beweiſst aber nichts, als daſs, wenn etwann
nicht der Unterleib mechaniſeh gedruekt worden,

der Fetus bey guten Kraften geweſen iſt; da
hingegen eine geringere Ausfuhrung deſſelben,
vorzüglieh wenn der After nieht verſehloſſen iſt,

eine groſſe Schwache, oder den Tod des Fetus verz

muthen laſst. c)

Das Gekröſs ſtellt beym Fetus eine weiſsliehe
doppelte Haut vor d), die ſehr zart und fein iſt,
bey jüngeren Embryonen gar kein Fett, bey al—

tern deſſen nur ſehr wenis enthalt. Wegen der
Zartheit und Durchiſichtigkeit dieſer Häute leueh-
ten die vielen kleinen Gelfaiſe ſehr ſehön dureh, ſo

auch die in groſſer Menge vorhandenen Gekröſe-

drüſen in Geſtalt von Punkten. e) Dieſe Drüſen
ſe

Gehler progr. citat. p. 33.

a) Hisberg l. Obſ. V. n. a2o.
e? Neu vou eimgen Verſchiedenheiten des Men-

ſehen vor und nach ſoiner Geburt. Tab. V. hg: 76.

p —Ê

ES—



ſehen beym Fetus weiſslieh, bey Erwachſenen mehr

röthlieh, und bey Alten beynahe braunlteh aus. F)

Sie enthalten, ſo wie beynahe alle Drüſen des Fe-
tus, einen milchähnlichen Saft in groſſer Mentze
und unzahliche Gefäſſe. Bey alten Leuten werden
ſie nach und naeh kleiner, und viele davon ver-

ſehwinden faſt ganz.

Funftes Kapitel

Von der Mil z.
9. 177.

Die Milz iſt beym Fetus verhaltniſsmãſſig kleiner

als wie beym Erwachſenen. Naeh Sauvages i)
verhält ſieh die Milz eines Fetus zu der eines Erwaeh.

ſenen, wie? 2u toa, oder faſt wie 12u 35. Der gan.

re Korper des Fetus ſteht zu dem eines Erwachſenen

wie

F) Henninger et Euler Theſ. ned, de Menſenter:
Argentorat. 1714. J. 17. P. 21.
Halleri Elementa phyſiol. T. VI. p. 3bt.

A) Halleri Eiementa phyfiol. T. VI. p. 3294.

i) Embryol. p. II.
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wie 8 kfund zu i16o0 Pfund oder wie 1 zu 20 im J

Verhültniſſe. Wricberg fand ſie bey einem s
J1unq einen halben Monit alten Fetus groſs und nieht 9

viel kleiner, als ſelbſt den Magen.
J

J.

l

J

6ô

Beym Fetus iſt ihre Farbe röthlicher, bey-
nahe der Farbe der Leber gleich da ſie beym

Erwachſenen blaulicher iſt. m)

—r

die liezt auch mehr nach vorwärts, denn he
wird nur. erſt duren die Bewegung des Magens

und der Gedirme naclh der Geburt allmalig ins lin-

ke Hypochondrion zurücktedrängt. n

FSecin

J

i) Deſcriptio anat. embryon. Obſ. w, n. 17.

D Ion. Riolan Oper. anat. T. VI. Cap. XIII. p.

aio.
Beym xreifen Fetus iſt ſie allemal weit dunkler,

und weieher als die Leber, und daher leicht yon
ihr auch auſſer der Geſtalt und Farbe zu untera
ſcheiden. Sg.

vu) Haller l. c. p· 399. nMagyers Beſchreibung des ganzen menſehkliehen

Kürpers, gter Theil. P. 304.
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Sechſtes Kapitel.

lVon der Rauehſpeicheldruſe

J. 173.
J

Die Bauehſpeicheldrüſe Panereas oder
auch Gekröſsdrüſe genannt, iſt beym/Fetus, wie
inehrere andere Druſen gröſſer, weicher aber
nieht, wie Hirſehel o) ſagt, weiſelicher, ſondern

mehr röthlieher als wie beym Erwachſenen. MVris-
derg p) ſahe ſie ſchon bey einem viermonatliehen
Fetus ſehr ſehön körnit, und ihren Ausfuhrungi-

Zang in Geſtalt eines weiſſen Fadens. Sie war 4
Linien lang und eine Linie breit. Bey einem 5
und einen halben Monat alten Fetus ꝗ) war ſie g
Linien lant und 1 Linie breit, ihren Austüh-
rungsgang konnte man ſehr deutlieh unterſcheiden.

Der Saft dieſer Drüſe iſt beym Petus ſehr

bland, flieſet abet immer in den ZAwölffingerdarm,

J

ohno

o) Diſſ. citat. p. 36. Qneee
2) I. c. Obpſ. V. n. 19.
r) Wrristare l. c. Obſ. W. n. 17.
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J

ohne daſs der Zwerehmutkel mitwirkt, wie Bobur)
J

behauptet, welehes aber Baffon) leugnet.

Siebentes Kapitel.

lon der Leber und Gaullenblaſe.

ß. 179.

Die Leber kann man unter allen abſondernden
Eintgeweiden wegen ihrer beträchtlichen Grötſe am
früheſten unterſeheiden. Haliler u) ſahe ſie
ſehon bey einem Schaf, da er noch kein anderes
Eintgeweide wanhrnehmen konnte. Er ſagt: Bey
einem menſehliehen Embryo vons bis o VWochen

bemerke man ſie noch nieht, weil ſie zu weich und

beynahe ſehleimieht ſey. Hrrisberg w) fand ſie
aber bey einem iowochentlichen Fetus ſchon äuſ-

ſerſt

E

1) Circ. Progr. X. p. iao.
5) Hiſtor. natur. T. li. p. 456.

Halieri Etementa phyfiol. T. VI. p. ajs.

er) l. c..T. VII. p I7z
 L c.

Lc. Obſ. LI. N. jo.
G

S—
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ſerit groſs, ſo daſs ſie den gröſeten Pheil der
Bauehhöle einnanm. I'alter x) ſagt, man be-
merke ſite ſehon bey 22tägigen Fetus. Sie bedecke

in demſelben mit Hülfe der Urinblaſe beynahe alle

Eingeweide. die, ſey: ſekr weieh., ſehwam-
mieht und gleichſam ſchleimieht, und zerflöſſe un-

ter den ſie berührenden Fingern. Ihr Gewieht
betrage faſt die Hälſte des Gewichts des ganzen
Fetus.

4

18o.
Die Leber iſt ſowolil beym zarten Embrya,:

als aueh beym neugebohrnen Kinde, gröſſer 2), bey
nahe um die Halfte 4), weil ſie mehr als noeh ein-

mal

a) l. s. P. 4g J J2) Ioannes Riolanns in operibus phyſie. et med.
Cup. IX. p. 188

Spigelius de ſormatn ſetn p. as.
Halleri Elementa Phyſiol. T. VI. p. ass.

a) Nach Sauvages (Embryologia p. 11 t 120.) ver.

hält ſich die Leber cines Fetus zu äer eines Er-
wachſenen, wie v zu

Conf. Huller l. c. T. VIl. p. 372.
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tnal ſo viel Blut erhält. le älter der Menſeh
Wird, deſto weniter wachſt die Leber, daher ſie

verkaltniſsaſis weit tleiner als in Embryonen
erſcheint.

ulter c) ſagt. „Von dem erſten Augen-
blieke der Entſtenung des Menſchen, vorzüglieh
ſo lange er ſieh noeh im Mutterleibe befinde, und
von der Geburt. an bis: zum 25ſten lalre wachſe

der Menſeh, und alle ſeme Theile und Eingewei-
dewurden. gröſſer, weiter und volltkommener.

Von allen dieſen miäehe aber die- Leber eine Aus-

nahme. Denn ihre ſchnelle und auſſerordentliehe
groſſe Zunanme beum Embryo daure nicht bis zur

Geburt fort, ſondern höre ſehon zu Ende des aten
Monats naeck der kupfangnuſs auf. Es ent-
ſteht mun die Frage: woher dies Lomme? al-
zer glaubt, die dunnen Darme ſeyen hauptſaeh-

6G2 liek 4

6) Haller J. c. ſagt: Vena umbilicalis 729, ve-
a4

nàa portarum aco, ductus venoſus acqualis
121: ergo pars ſanguĩnis umbilicalis per hepar dis-

6oszributa ⁊25. quae tota moles hepati adulti de-
cedit, et totus ſanguis hepaticus eit 1008. de

 qua ſumma in adulto decedunt 608.

c) k e. P. a9

ô ô

 D
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leh daran ſchuld. Er ſagt, indem er die Veran
derungen, die im Unterleibe der Embryonen vomJ

22ſten Tage bis zur Zeit der Geburt ertoltzen,
durehgehet:

1) Die dünnen Därme werden nach und nach

von Tag zu Tage immer mehr und mehr mit Kinds-
pech angelüllt.

2) Wann die dünnen Därmezu Ende des a4ten

Monats nach der Empfangniſs ſo ſehr mit Kinds-
peeh angefüllt ſind, daſs ſie nients mehr aufneh-
men können, ſo erhalten ſolehes aueh die, dieken
Durme, die vorher leer waren, worauf alsdann
die Leber nieht mehr alle Haurme bedeeken kanna

welehe die Leber in die Hohe heben, und ihre
perpendieulire Lage in eine horinzontale, oder
in die natürliche verwandeln; wann daher dis
Fläehe der Leber, die vorhero die hintere war,

au mehr horizontal worden, und der ſonſt untere

Rand mehr in die Höhe gehoben worden iſt, ſo wird

3) die Gallenblaſe, die vorhero aurückgezo-
gen war, nach oben und vornen gezogen.

4) Die Nabelgefaſſe, die bis 2u Ende des—
aten Monate 2uſummengefallen und faſt von Blut

leer
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leer waren, werden jetzt weiter und von Blut
antzefüllt.

Aus allem dieſem folgt nun, wie er ſagt:

1) Daſs, indem die vorher zuſanmenseſal.
lene Nabelgefaſſe nun weiter werden, vom Ende
det 4ten Monats mehr Blut zu der Leber, und
daher in den ganzen Embryo geführt werde; als

wie vor dieſer Zeit.

2) Daſs, indem der Andrang des Blute nich
der Leber vermehrt wird, alsdann die geſaſi-
reiche innere Subſtanz der Leber mit einer gröſſe-

ren Blutmenge angefullt, das heiſst, daſs die in-
nere Gefiaſſe der Leber, die vorher zuſammengefal-

len waren, von Blut nun ausgedehnt werden, ſo daſi

ſie ſieh einander nähern, und das ſie verbindende
Zellzewebe auf dieſe Art diclter und ſtärker machen.

3) Daſs, indem die ganze gefaſsreiche Sub-.
Nanz der Leber dureh Hülfe des Bluts mehr ausge-
dehnt worden, die Enden der Pfortader, welche
Galle abſondern, mehr erweitert, entwickelt aind

zur Abſonderunt der Galle zubereitet werden, ſo
dafs endlich vom Ende des ſechſten Monats die Ab.

ſonderung der Gallerihren Anfang nimmt.
V
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2

4) Hieraus fieht man wiederum,

M naehdem das Zellgewebe der Leber dichter,

H ihre Gefäſſe weiter,

c) und die Därme zu Ende des vierten Monats
ſo von Kindspeeh ausgedehnt worden, daſs

ſ. die Leber in die Höhe heben und auf-
Wãrts drücken,

a) und da das Zwerchfell theils dureh ſein Aut-
ſpannen, theils vermotze des Gewiehts der

Eingeweide der Bruſt, die Leber herabpreſat,

daſs die ganze Maſſe der Leber zu Ende des vier-

ten Monats naeh der Empfanstniſs nieht allein dieh-
Lter und feſter wird, ſondern daſs ſie aueh von die-

ſor Zeit nieht melir ſo ſechnell und geſehwind an
Gröſſe zunimmt, ſondern lantſam bis zum neiin-

ten Monate wächſt; daſs wann endlieh der Fetus
gebohren wird, Athem hohlt, die Wirkung des
Zwerchfells ihren anfang nimmt, und die alten
Wegße, dureh welche das Blut beym Fetus floſs,
theils vernichtet, theils verändert werden, die
Gröſſe der Leber das Verhältniſs gegen die übri-
gen Ekingeweide nun erhalt, indem ſie mit denen-
ſelben die ganze Lebenszeit hinduren ſtenet D

deher bemerkt man ſchon bey gebohrnen Kindern

von
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von einigen Monaten das nämliehe Verhultniſs,
die nimliehe' Gröſſe und Bildung der Oberflu-

echen,; Rändern, Lappen und Fiſſuren der Le-
ber wie bey Erwachſenen.

5) Da vor dem Ende des aten Monats eine
geringere Menge Bluts dureh die Leber zum übri-

zen Körper geführt wird, als. nach demſelben,
ſo wird der Fetus von, ſeinem Urſprunge an
Bit zur tenannten Zeit vorzüglich durech den
Mund und naehher dureh den Nabel ernahrt.

56) Veil ferner beym Fetus alles Blut dureh
die Leber nach ſeinem Herz geſfuhrt wird, ſo
yerriehtet die Leber beym Fetus ein ähnliches
Geſchäfte, wie die Lungen im Erwachſenen.

7) Da der Nabelſtrang ſo liegt, daſs der
Theil des Embryos vom Kopfe bis zum Nabel

zröſſer iſt, als vom Nabel bis zum Ende der
Füſſe; da die Leber, die immer bis unter dem
Nabel reicht, der Btröſste und ſehwerſte Theil

des Fetus iſt; da ferner auſſer der Leber noeh
der ſehr groſſe Kopf, die Eingeweide der BEruſt-
höhle und beyde obere Extremitäten fich über
dem Nabel befinden; da endlich unter dem Na-

bel
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bel bis zu den Füſſen, wenn man aueh ſelbi
noeh viel zugiebt, Magen, Milz, der Darmka-
nal, Nieren, Urinblaſe mit den Geburtstheilen,
und beyde untere Extremitäten, die noch kurz
und unvolltkommen ſind, liegen; ſo ſieht man
darans, dais der Theil vom Kopf bis zum Na-

bel ſehwerer iſt, als der vom Nabel bis zu
den Füſſen, „deſswetgen der, Embryo gleich
von ſeinenn erſten Urſprunte mit dem Kopf
nach unten, und mit den Füſſen näch oben im
Mutterleibe geriehtet iſt, welehes die urſprung-
liche und unveränderliehe Late des Fetus in dem
Uterus iſt. et

Beym zarten Fetus liett die Leber mehr per-

pendieulär, da ſie beym Erwachſenen mehr
horizontal liegt, ſo daſe die Oberflache, die
beym Erwachſenen die obere, beym Embryo
die vodere, die untere die hintere; der hin-
tere Rand der obere, und der vodere der un-
tere iſt. 4)

Sie füllt beym Fetus nieht allein das reohte
Hypochondrion, ſondern auch die Magengegend.

aus,

a) Naliir l. t. p. a6.
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aus, und reicht bis in das linte Hypochondrion.
Sie bedeekt dahnher Magen, Milz und einen groſſen
Theil der Därme e), ja auch ſelbſt die Nieren.
Sie geht bis an den Nabel J), zuweilen bis un-
ter denſelben ę); ja ſie reieht öfters bis an den Rand

der Darmbeine. Daher fullt ſie den gröſsten
Theil der Bauehhöhle aus, treibt den Zwerehmuskel

in die Höhe, verengert dadurch die Bruſthohle,
und dehnt den Unterleib nach vornen und oben
ſehr aus.

Die hintere Fläche der Leber iſt beym zarten
efetus ſo konkav und gebogen, daſs ſieh ihr rech-

tes und linkes Ende beynahe berühren, wodurch
eine Höhle gebildet wird, in welcher bey ganr
zarten Embryonen beynahe alle Eingeweide de
Unterleibi, ausgenommen die Urinblaſe, verbor-
zen lietzen. H

Der

e) N/isberg l. e. Obſ. II. n. io. Obſ V. n. 18.
Haller l. c. T. VI. p. as7.

2) Haller l. e. Riolan lJ. c.

A) Bertin Memoir. de FPacad. 53. p. 363. Wrij.
erg Obſ. Il. n. 10. Wualtaer l. c. p. as.

D ulter l. c. p. a6 und a7.
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Der linke Lappen der Leber des Fetus iſt bey-
nahe dem rechten gleich, da er nocgh nicht vom

Magen gepreſst wird. æ)

8

J. is1.

duinkler wird. mi)

9 J. 182.J

alter l. c. p. a6.

vi) Haller l. e. p. 973.

4J,

Beym ungebohrnen Kinde kann die Leber ſehr
JI leicht vom Zwerehmuskel getrennt werden, da ſie

öfters bey Erwachſenen, und beſonders alten Leu-

J

ten noen dureh Hülfe eines beſondern Zellgewe-
bes mit demſelben feſt verbunden iſt.

nn1 Die Subſtanz der Leber iſt beym Fetus ſehr
J wreieh und zart. Sie ſieht bey demſelben hellröth-
I

J tieh aus, da ſie mit zunehmenden Iahren immer

VDie Leber bekommt den gröſaiten Theil ihres
Bluts beym Fetus durch die Nabelvene Vena

D Haliir T. VIII. addend. p. 223-

D) Hallers Grundrifs der Phyſiologie j. e. p. s1I7.
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umbiliealis die es theils in die Pfortader, theili

J

dureh den Blutadergang Ductus venoſus
unmittelbar in die Hohlvene fuhrt, da ſie hin-
zegen beym Erwachſenen es blos dureh die Leber- ĩJ

arterie und durch die Pfortader erhilt. Hiervon i

werde ieh in der Gefaſelehre weitlauftiger reden.
i

al
15

9. 183. t11

Vrisbergs u) ſehöne Bemerkung über dat J.
Verhältniſe einiger Eingeweiden des Fetus und des Iu
Erwachſenen. gegen einander verdient hier noch 1
einen Platz, Er ſagt: Bewundernswürdig iſt die

wechſelsweiſe Veränderung einiger Eingeweiden,
j

beym un- und neugebohrnen Rinde, ſo daſs wenn
L

fe

das eine zunimmt, das andere wieder abnimmt. j
Needham o) kannte ſehon dieſes Verhaltniſs, in- in

ĩJ

hen.  Einen ähnlichen Konſens bemerkt man aber u
dem die Leber und die Lungen mit einander ſte-

11

auch wiſchen der Leber und dem Gehirne. Beyde 1
J

Eingeweide wiegen beym Erwachſenen 2war ge-
wöhnlich 4 Pfund aber doch iſt die Leber mei-

J

ſten

M I. c. Obſ. V. n. 18. nota f. J
n

o).De formato ſygetu. p. 114.
9Vier Pſund wiegt doeh ſetten dar Hirn. M
J
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ſientheils ſpetifiſen leichter, ali das Gehirn, ſo
daſs dieſes wegen ſeiner gröſſeren Diehte im Waſ-

ſer zu Boden ſinkt, und daher bey dem nämlichen

Volumen eine gröſſere Quantität Maſſe nothwen-
dig in ſieh faſst. Beym Fetus hingegen übertrift

die Leber das Gehirn nicht allein an Volumen,
ſondern aueh an Diehte, veil ſie vielmehr Blut
aufnimmt. Wenn aber naeh und nach der Um-
lauf der Säfte und die Verriehtung der Eingewei-

den mit dem Alter ſich verändert, ſo bekommt
tzewölmlieh das Gehirn ein Uebergewiecht, indem
durch die in der Bruſthöhle ausgedehnten Lungen,

und durch den immer fortdauernden Druck des
Zwerehmuskels, und der Bauehmuskeln bey der
Reſpiration (vielleicht auceh dureh die veränderte

Latze und Ausdehnunt des Magens) die Zunalme
der Leber verhindert wird.

J. 184.
Die Gallenblaſe Veſieula fellea bemerkt

man ſo frühe als die Leber, ſie iſt aber im Anfam
ze noch klein und zuſammengefallen.

1

Sie liett beym Fetus mehr perpendicular, ſo
we die Leber, beym Erwachſenen hingegen mehr

hori-
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horizontal. Bey erſterem ragt ſie nicht über den
Rand der Leber hervor, wie ſie es bey letazterem

thut. ꝓ

Die innere Haut derſelben iſt ber Embryonen
bis zu Ende des Gten Monats glatt, gleien, und
gleiehſam polirt, hintegen nach dieſer Zeit, wo
nach Walter die Abſonderung der Galle anfängt,
fantt ſie an rauh zu werden, und wird es immer
mehr., je mehr Galle abgeſondert wird, ſo daſs ſie
aur Zeit. der Geburt, wo ſie voll von Galle iſt,
eine Mentze Erhabenheiten und Vertiefungen be-

ſitet. 7)

SF. 188.
Obsleich Fabricius don Aquapendeute 7) u. n.

bebaupten, daſs man ſehon bey zarten Embryonen
Galle in der Gallenblaſe ſfinde, ſo beweiſen doeh
cie Beobaehtungen von Hrisberg95), dalſi dies niekt

der

x) Halleri Elementa phyſtol. T. VIII. p. 373.
9) Halter l. c. p. 73 und 74.
2) Oper. anat. et phyſiol. Lipſ. 1687. p. 46. nro. g.

2) Deſecriptio anat. embryon. Obſ. il. n. io. Obſ. III.
n. i6. Gbi. IV. n. i6
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der Full.ſey, weleher bey Embryonen von io Wo-
ehen bis. u 5 und eien halben Monate blbs einen

weiſten rothlichen Sehleim darin fand. ardes
ſaſt, lie fange un aten Monate an zu erſcheinen,

und Buffon im ſten. t) Naeh IValteru) findet
man tie erſt im Gten Monate in derſelben. Boym
renten Kinde iſtidie Gallenblaſe ganz mut Galie an-

ztfüũilt.a) 4 4 l J *l
Vie Salle iſt aber überhaupt beyin Fetus vöth-

ſielt, ſehleimieht, unſehmackhaft und nieht bit-

ter. w) 3
Achtes Kapitel.

Von den Nieren.
L uuue lleJ  2

g. 186.
Die Nieren ſind beym ungeböhrotn. Rinde

verhultniſsmäſſig groſler, als wie beym Erwach,

ſen

4t) Halter'l.e. p. Ja. pot. t.
2 1

te) l. c. p. 51.
v Roeſslein l. c. p. G4.

Haller lac,



111

ſenen. æ) Sie ſind merklieh dureh mehr oder weni.-
zer tiefe: Furehen in Lappen eingetheilt, die von
einander zetrennt, inwendig doch zur Seite an
einander ſtoſſen, dureh laxes Zellßewebe mit ein-
ander verbunden, erhaben, rundlich, gröſſer oder
xleiner ſind, ſo daſs gleiehſam ein ſolcher Niere
beym ungebohrnen Kinde aus mehreren kleinen
zuſammeugeſetæt zu ſeyn ſeheint. 2) Dieſe Stüeke
oder kleinere Nierchon iſindnach auſſen hreit, und
laufen: nach innen ſpitriq: oder pyremnidenformig
zu. t Eĩn. iedar. von.ihnen, hat ſeinen boſondern
Bau Oyj.ſeine doppelte Subtanz 6), ſeine Puls-
und Blutadergeſſechte, ſeine Nerven und ſeine
dAusfuhrungsgange. c)

dDieſe kleine Nierchen endigen ſich inwendig

iu die Nierenwarzehen Papillac. Es ſind

 aber
x) Eirſehet l. c. p. 36.
Halleri Elementa phyſiol. T. VIll. p. 375.

æ) Schumlanski de ſtructtura renum. Argentorat,

12782. P. 7
aq) Naller l. c. T. VI. p. aas.
56) Furiein Mein. de Pacad. R. de ſt. 1749. P. 5

und 502.
e) Scaumlausay i. c.
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aber nieht immer ſo viele kleine Nieren als Nie-
renwarzehen vorhanden, und ſo umtekehrt, ſon
dern dieſes iſt maneherley Abweichungen unter.
worfen. a)

J. 187.
Dieſen Bau, daſs nämlieh die Nieren beym

ungebohrnen Kinde nus mehreren Kleineren zii-
ſammengeſotzt ſeheinen, ſindet men bey allen,
ſo wohl reifen als unreifen Kindern. e) Fubri-
cius f) und Kerckring t) führen aber doch Bey-

hpiele

a) Schumltansku l. e. ſagt: Tat itaque in rene pa-
pillas, quot numerantur renculi, adeſſe crederes.
Sed raruni eſt, inquit Hallerus, ordinem hie per-
ſettum regnare. Subdiviſio quippe et multipliea-
tio papillarum magnam ĩnvolvit differentiam, dum

ſaepe duplex et multiplex papilla uni ejusdem py-
ramidis baſi reſpondeat, id quod plerumque in iis

lobis, qui inter reliquos magnitudine eminent,
obtinere repetitis pluries viceious expertus ſum.

Roeſsleis l. c. p. 65. ſagt: Nos in quinque foe-
tibus 13 deprenhendimus lobulos, totidem papillas,
in alo novyem lobulos, et ſeptem papillas, in alio
iterum decem lobulos et undecim papillas.

e) Schamltanskij l. c. p. 9.

ſ) NHaller l. c. T. VII. p. 250.
c) Oper. anat. L. B. 1729. Obſ. 49. Tab. 16.



ſpiele an, die ſonſt ſo äuſſerſt ſelten ſiud, wo ſie
die Nieren bey cinem Fetus aus einem ſortlaufen-—

dem Stüeke beſtehend gefunden haben. Eben ſo

fand aueh Vristierg h) die rechte Niere bey ei—-
nem ʒ und einen halben Monat alten Fetus.

Die Furchen, welche dieſe kleine Nierchen von
einander trennen, verſehwinden nach der Geburt
mit zunehmendem Alter, am deutliehſten gegen
das dritte Lebensjahr i), ſo daſs die Nieren auf der
Oberſflache meift ganz gleieh werden. Zuweilen
bleiben ſie aber aueh noeh bis uber das zte Iahr

vorhanden ja ſogar hat man ſie auch noeh bey
Erwachſenen gefunden. 1) Viele rechnen dieſes
bey letzteren zu einem krankhaften Zuſtande, wie
z. B. Morgagni, allein man hat aueh dergleiehen

bey ſolehen Leuten geſehen, wo keine widerna-
tüliehe Beſchaffenhe.t in der Urinabſonderung vor-
ausgegangen war, bey wrelehen dieſer Bau alſo

blos als eine Abweichung von der naturliehen bil-

dunz“

A) Deſeriptio anat. embryon, Obſ. IV. n. 19.

i) Haller l. c. p. 250.
4) Roeſslein lJ. c. p. bs.

1) Schumlanski l, C. p. 10.

n
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dung, ohne daſs das Geſehafte dieſes Organs dabey
litt oder vorher gelitten hatte, anzuſehen iſt. 12)

J

n
Dieſe Zuſammenſetzung der Nieren aus meh-

reren kleineren kannten ſchon die Alten, daher
J ſieh Euſtachius n) mit Reeht wundert, daſs ſchon

III Ariſtoteles o) die menſchliehen getheilten Nieren

u'

aa mit den ODehſennieren verglichen hat.

aulI

L J tt
inn ſJ. 188.

1

ſinnn Wie aber die aus mehreren kleineren beymreb J

Fetus beſtehenden Nieren ihre Bildung erhalten,
und wie dieſer Bau nach und nach wieder ver-

4 ſehwindet, iſt nieht wohl zu erkliren.

Schumlunsky p) muthmaſſet, daſs das Zellge-

j

webe, das zwiſchen dem Gefäſsengeftechte einer jet

J
den Zitze liest, und im Anfange blos einer Gal-

vn lexte ahulich war, naeh und naeh duxch den ſtärxz

J 1 J J ker.J tu) Sckumltanskij l. c.
J

Opuſeul. anat. Cap. III. p. 8.
1 o) Ruſtor. animal. Lib. III. Cape 9

ig l. c. p. 12 und ſolgende.
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keren Andrang des Bluts, wegen der vermehrten

Kraft und Wirkung des Herzeus, eine gröſſere
Stärke erhalte, imd nun ein jedes ſolehes Gefaſo-
zeſleeht in Bündel zuſammenziehe. Das duſſere
Zeligewebe ſey aber zu ſehwach und nachgebend,

um alle dieſe einzelne zuſommen 2u verbinden,
und der Kraft des zwiſehen den Gefaſſen liegenden

Zellgewebes zu widerſtehen, ſfie trennten ſich alſo,

und ſo winden dieſe kleineren Nierchen gebildet.
Durch den Drueck des Zwerehmuskels und der Bauch-
muskel aher bey der Reſpiration nacn der Geburet
auf die benachbarten Eingeweide der Nieren, wo-
dureh ſie immerwahrend an die Rückenſaule ge-

preſst würden, und durch das ſtarkere Einſtrömen
des Bluts, v odurch das Zellgewebe inmner cdiehter

würde, würden dieſe kleine Nierehen nach und

nach in einen einzigen gleieh zuſammenliängenden

Körper vereinigt.

So ſinnreich auck dieſe Erklarung iſt, ſo viel

täſst ſien doch dagegen einwenden. Man findet
dieſen Bau ſehon bey den aller zarteſten Embryo-

nen q), wo das Zellzewebe noch auſſerſt zart und

nh 2 Ffein,
M Roeſslein l. e, p. 66.

uil
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fſein, und unmöglieh im Stande iſt, die Gefäſſe, in
ſolche Nierchen zuſanmen zuziehen. Ferner kann

ieh mit Roſolein r) nieht einſehen, warum das in-
nere Zellgewebe eines jeden kleineren Nierchens

inelir Kraft haben ſolle, als wie das auſſere, das
dieſe alle unter einander verbindet.

Hullers) ſagt: im Erwachſenen zieht ein dieh-
teres Zellsewebe die Zitzen an einander, und ver-

einigt ſie zu einer Niere. Doch erlangt die Niere.
faſt die Beſchaffenheit wie im ungebohrnen Kinde

wieder, wenn einteſprütetes Waſſer das Zellge-
webe erſchlaſſt.

Röſtlein t) ſeheint die Urſache, daſs die klei-
nen Nierehen nach und nach völlis in einen Kör-
per verbunden werden, darin 2zu liegen, daſs das

Blut in gröſſerer Menge zuſtrömt, dieſelben mehr
ausdehnt, und dadureh naäher an einander bringt,
wozu aueh noch der Druck des Zwerehmuskels und
der Bauehmuskel bey der Reſpiration auf die Ein-
geweide des Unterleibs' beyträgt.

ſch
2) l. c. p. 67.
5) Grundriſs der Phyſiologie j. ę. P. 385.
1) l. c.



117

Ieh glaube aber, man kann dieſe Veränderung
nieht iſo mechaniſeh erklären, da alle dieſe Um—
ſtinde auch beym erwachſenen Oehſen ſtatt finden,
der doch ſolehe aus mehreren kleineren Nieren
beſtehende Nieren hat. Es iſt alſo Finrichtung der

weiſen Natur, deren Uiſache und Entzweck uns

verborgen iſt.

ſ. 189.
Bey einem 3monatliehen Fetus ſahe Nrisberg i)

die Nieren 3 Linien lang und ganz weiſs. Aueh Ha—/-

deyv) beſtattigt, daſs ſie vor dem aten Monate weiſs

ausſehen.

Die Nieren ſind beym Erwrachſenen mit vie-
lem Fett umgeben, welehes beym ungebohrnen
Kinde noch gar nieht vorhanden iſt. Beym reifen
Kinde bemerkt man nur einzelne kleine Pettklümp-

chen.

Die

Deſeriptio anat. embryon. Obſ. Ill. n. 18.
De generatione animalium p. 249. Conf. Droyj-

Jen diſſ. de renibus et capſulis renalibus p. 7.

ĩ
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HDle Harngänsge ſind beym Fetus verhältniſsmäſ-

ſis dicker und weiter, als wie beym Erwaehſe-

nen. w)

ſJ. 190.

heym untgebohrnen Kinche wird nur weniß
VUrin abgeſondert, der triab,a ohne Farbe, un-
ſehmackhaft oder ſüſslieh iſt x), und lange micht

Iden Grad von Schärfe und den durehädringenden
Geruch hat, als wie beynm Lrwachſenen. 2)

Neuntes Rapitet.

Von den vebennieren.
J

J J

Aulſſer Böcler, Hecher u. a. oben ſchon ange-

führten Schriftſtellern verdienen daruber nachgele-
ſen zu werden:

J.

ce) Hirſthet t. c. p. 36.

llaller l. e. T. Vil. p. 375.
æ) Ilallei l. e. T. Vm. P. J. p. 263. Stoy  de nexi

inter matrem et letunm J. d. p. 25.

D Boerlei diſſ. citat. p. J5.
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J. G. Velſch de ronibus ſuecenturiatis. Lipſ. iGęr.
loh. Fantoni de renibus et primum de ſuecentu-

riatis ete. In diſſ. renovat.
I. C. Rörmonade de renibui ſuccenturiatis. Duis-

burg. 1730.
Du lVernoy de Glandulis renalibus Euſtachii, in

den Cominentar, Acad. Petropolitan. T. V.

und XII.
id de renibus ſuccenturiatis. ĩbid. T. XII.
dul. Frid. Droyfen de renibus et eapſulis renalibus.

Goeting. 1752.
J. C. A. Mayer reſp. Schiuidt de glandulis ſupra-

renalibus. Fref. ad Viadr. 1734.

X. D. Riegels difſ. de uſu glandularum ſuprare-

nalium. Hafniae 1791.

K. 191.

Die Nebennieren oder Nierendrüſen hat Eu-
ſtach 2uerſt entdaeekt. Er nennt ſie Glandulae re-

nibus incumbentes. Nach Caſſerius heiſſen ſie Re-
nes ſuecenturiati; nach Bartholin Atrabilariae cap-
ſulae; nach Hharton Glandulae ad plexum, i. e.
renalem:; nach Cooper Glandulae renales; nach

Hal.



Ê

au l120

IHalle/ Capſulae renales; nach Winſiov Glandulae
ſuprarenales u. ſ. w. a)

9. 192.

Die Nebennieren ſind beym Fetus verhältniſs-
malſſig groſter, als wie beym Erwachſenen, und
ſelbſt gröſſer als die Nieren, da ſie beym Erwach-.
ſenq weit kleiner als cdieſe ſind.

Ihre Geſtalt iſt im Fetus länglichter, faſt oval,
ſo daſs ſie nach oben ſehmal zugehen; im Erwach-
ſenen hingegen ſind ſie dreyeckiß. Haller c)
ſahe ſie in verſehiedene Lappen ſieh trennen, und

zuweilen die linte mehr oval, die rechte Herz-
förmig. q)

a) Boecler l. c. p. 20.
6) Hildebrandt l. c. zter Th. p. 571.
c) Elementa phyſiol. T. VIII. p. 37.

a) Haller l. c. T. VIl. p. 287.

J. isz.



Ihre Farbe iſt beym Erwachſenen gelblich
braun e), beym Fetus aber mehr aſehgraulich F)
Eben ſo iſt auch die Farbe ihrer inneren Subſtanz
verſehieden, die beym ungebohrnenkinde eine weiſs

liehe oder röthliche, im Erwachſenen eine rothlich

gelbe, braunliehgelbe, braune oder braunſehwarzli-

che Feuehtigkeit enthält. risberg h) konnte
ſehon einen ſolehen weiſſen milehähnlichen Saft aus
den Nebennieren eines 3monatlichen Fetus her-
aus preſſen.

Ob ſie aber inWendig eine wahre Höhle be-
ſitren, iſt noch nieht entſehieden. Haller i) will
16mal eine wahre Höhle gefunden haben, smal

aber nicht. Hildebrandt k) ſagt: in manchen
Kör-

e) Semmerriugs Note 2u Hallers Grundriſs der Pliy-

ſiologie p. 582.
V) IVrisberg. deſcriptio anat. embr, on. Obſ. V. n. a1-

8) Hildebrandt Jl. c. p. 572. Boecler J. e. p. 23.

A) l. c. Obſ. Ill. n. 18.
t Elementa phyſiol. T. VII. p. ago.

4) l. d.
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Körpern ſehienen ſie eine beſondere kleine Höhle
zu haben, unil in dieſer jene Feuchtigkeit zui ent-

halten: in einigen aber zeige ſich keine ſolehe be-
ſondere Höhle, ſondern nmur weiches Zellgewebe
jener braunen Subſtanz, deſſen Zellen mit jener
Feuchtigkeit angefüllt ſeyen.

AMeciel h behauptet: je friſcher man ſie un-
terſueche, je unwahrſeheinlicher werde die Hoh-

lung dieſes Theiss, und man finde eher, daſs die
antzeführte eine ſehr weiche, gefäſsreiche, brauno
Zgubſtanz ſey.

J. 194.
Merkwürdis iſt die Beobachtung von Hew-

fon, daſs nimlich bey Kindern, die wenig
oder kein Hirn hatten, die Nebennieren alle-
mal ſehr klein waren. Dieſe Bemerkungen be-
ſtättigen aueh Hili. Cooper Sömmierring n),

Me-

s. ſ. Note 2zu Hatlers Grundriſs der Phyſiologis
p. 52.

ei) Philoſophical Transactions Vol. LXV. P. U. p. zu5.

4) Abbildungen undBeſchreibungen einigerMiſsgebur-
ten, die ſich ehemals aut dem anat. Theater zu

Caſ-
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Afeckel o), und IVinslow 4) (der jetzige Lehrer

der Anatomie zu Koppenhagen.)

J. 195.
Mehrere ältere Zergliederer wollen ebnen Aus-

führungsgangs der Nebennieren entdeckt haben.

Pever p), halſalua q) u. a. altere,) glaub-
ten ein Gefaſs von den Nebennieren im munnli-

chen

Caſſel beſanden G. 12. In einer Note zu Hal.-
ler Grundriſs der Phyſiotogie p. 583. ſagt Hr.
Nofratn nmerring: leh kann die VW'ahrlieit der

en ſonſchen Bemerkung durch den Augenſchein
darthun, daſs man uämlich bey Kindern ohne Ge-
hirn die Nierenkapſeln ganz geſchwunden und
fehr klein antriſt.

o) S. ſ. Notee zu Haller Jl. c. p. 583. Er ſagt:
Wo noch etwas Gehirn iſt, iſt ſie verhältniſsmuſ-
ſig klein; wie ieh in 6 ſa genannten Katzenküpſen
bemerke. In einem völligen Acephalo ſehlte ſie

nickt ganz.
9 Riegels diſſ. eitat. F. a. „Oſtendit H'ſins!on pu-

blice in praelectionibus ſnis glandulas ſuprarenales

in monſtris abeſte una cum glandula
tlymo“ Pas Wort abeſſe darf wohl nieht ſo genaun

2ſür ein gänzlickes Fenlen genommen wercden. Sg.

2) Ohſ. anat. L. B. 1719. Obſ. 32.

q) Diſſ. III. n.
1) Iol. Rhodii mantiſſ. anat. ad Thi. Rur enlitt. Hvn.

1661. n. 36.

2
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chen Körper zum Hoden, im weiblichen 2zum Eyer-

ſtocke laufend geſehen zu haben. Walirſeheinlich
verweehſelten ſie aber damit die kleine Saamen-
arterie, die in einigen KRorpern aus einer Arte-
ria ſuprarenali entſpringt. 9)

Kulmus t) will im Hunde einen Gang der
Nebennieren gefunden haben, weleher zum Mileh-
bruſitgange fuhrt. 5

Beuadt u) und Heuermann v) ſchreiben den Ne.

bennieren einen Ausführungsgang zu, der in das
Nierenbecken gehe, und der naeh Heuernianns

Meynuns eine dimne Feuchtigkeit 2nführe, welche
den Harn verdünne.

Alle dieſe Entdeckungen haben ſich aber bis

jetzt noch nichkt gehörig beſtättigt.
J

9 1962

5) Hildebrandt l. c. p. 573.

2) Bresl. Samml. 1722. Febr.

2) De fabrica et uſu viſe. uropoët. p. 17.
Phuyſiologie ater Thl. p. 97.



Der Nutzen der Nebennieren iſt noch unbe—
kannt. Wahrſcheinlich haben ſie aber beym Fe—-
tus eine beſondere Verrichtungs, weil ſie nach Ver-.
hältniſs viel gröſſer ſind, als wie beym Erwachſenen.

Den Nutzen, den Remme, Stay, Roeſelein,
Hecker der Schild und Bruſtdrüſe zuſchreiben,
den glauben ſie aueh den Nebennieren zueignen
zu mülſen. w)

Violanti x) hat die licherliche Meynung, ſie
ſeyen der Sitz der Blattern, und dienten zur Er-

zeugung derſelben.

Spigelius glaubt, ſie ſeyen blos da, um einen
leeren Raum auszufüllen, und den Magen zu un-

terſtützen;

Highmor um die von den gröſſeren Geſfäſſen
ausgeſehwitzten Feuehtigkeiten wieder einzuſaugen;

Bar.

0) S. oben ſ. 11 und 1a6G.
5) Tract. de variolis et morbillüs J. zi. P. Z2.

n

—ä—
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Bartlilin und Vesliug um die ſehwarze Gallo
Zu ſanunlen;

ſiolan um das Nervengefieelkte der Nieren zu

unterſtützen;

Svylvius imd Kerckring um ein Aufbrauſſen
(efferveſcentiam) im Herzen hervorzubringen; an-

ddere um den Urin A firben, und was dergleiehen
abgeſchmackte Wageſatze mehr ſind. 2)

Nach Boerhaave aq) thun ſie dem Blute, das
aus den Nieren zurüekkommt, welehes bey Abſonde-

rung des Urins den dünnſten Theil verlohren hatz
ecben den Dienſt, welehen die Mil? dem zum Leber

gehenden Pfortaderblute leiſten ſoll, daſs ſie näm-

lieh daſſelbe verdünnen. Allein beyde Einge-
weide find ſich gär nieht einander linich.

Huller b) muthmaſſet, daſs ſie zu den Nie-
ren gehörten, da ſie durchaus in ſo vielen Thie-
ren in ihrer Nachbarſehaft liegen. Allein Söm-
merring c) ſagt dageten mit Recht, daſi ihm dies

niechit

r) Rocſelein l. c. p. zg.
4) Ph, ſiologie uberſ. von Eberliard. Halle 170.

p. 387.

Grundriſs der Phyſiobgie p. 563.

Ir) 8. ſ. Nots zu Haller l. c.
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nicht ſo ſeheine da er einen Fall beſitze, wo die
Niere einer Seite gänzlich blos wie aus Walſſer-—
bläsehen beſtehe, und viel kleiner als die andere

ſey, die Kapſel über ihr aber ganz geſund in ihrer
völligen Gröſſe erſcheine, und umgekehrt habe er
Fehler an der Kapſel ohne Fehlex an den Nieren

zoſehen.

Aayer a) glaubt, daſs ein Saft in innen abge-
ſondert, und dureh die Venen dem Blute der Hohl-
ader zugeſfuhrt werde.

Caſſan e) ſagt: die Nebennieren ſeyen bey
Negern allezeit gröſſer, wie bey weiſſen Menſchen.

Er vermuthet, daſs bey erſteren der Saft dieſer
Körper ſich wegen der Hitze des Hummelsſtriehs

auf die Haut ertietſe, und zugleieh den beſonde-
xen Geruch hervorbringe, den man bey weiſſen

Menſeben gar nicht bemerke.

Nudow in ſ. Aphorismen über'die Erkennt-
niſs der Menſehennatur im lebenden geſunden Zu

ſtan-·

q) Ditt. de glandulis ſuprarenalibus j. c.
e) Hufelands neueſte Annalen der ſranzöſiſchen A-
1 u. V. A. K. aſter B. Leipæ. 1791.
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ſtande, Ritga 1791. wirft die Vermuthunß
auf: Sollten nieht dieſe Drliſen mit dem Nar-
venſyſteme und der Quelle derſelben in einer ge-
he. men Verbindung ſtehen? VSollte niecht die ge—
ſehiedene Feuchtigkeit in der Frucht auf die Ener-
zie des Ganzen bey dieſer, ſo wie bey Gebohrnen,
Erwachſenen auf Wachsthum und Temperament
einen Einfiuſs haben? (Dieſe Verriehtung ſeheint
ſieh auf die in ſ. 154 angeführten pathologiſehen
Beobachtungen zu ſtützen.

Nach meiner Meynunt iſt die Muthmaſſung von
Aolinet, die Diwernoy ſ) weiter auseinander ge-
ſetzt hat, am ſinnreiehſten, daſs namlieh dieſe
Organe dazu beſtimmt ſeyen, das Blut bey der
Frueht in die Nebennieren zu leiten, damit es nieht
durch ſeinen gar zu groſſen Zufluſs zu den Nieren,
die Abſaonderung des Urins zu ſehir vermehre.

Zehn-

F) Aect. Petrop. Vol. 5. p. 188.
d) Nach Riegels ſollen die Nebennieren zur Abſon-

derung des um die Nieren liegenden Petts die-
nen. Allein

1) vwarum ſind ſie genn bey Embryonen, wo noch
gar kein Fett um die Nieren ſich ſfindet, am gröſsten,

hin-
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Zehntes Kapitel.

Pon der Vriublaſe.
ſ. 197.

Die Urinblaſe iſt beym Fetus gröſſer, wie
beym Erv achſenen, ſelbſt groſſer wie der Ma-
gen g), Ringer und eylindriſenh.

We.

ingegen in Erwachſenen, wo dieſes Fetts am
meiſten iſt, gernäe am Kkleinſten?

2) Liegen e rum Abſatze dieſes Fetts gar nicht be-

quem.
3) Wird Fett wohl nirgends im Körper durch eigne

Druſen erzeugt.
An mehreren Stellen des Körpers findet ſich mehr

Fett ohne eine ſolche fichtbare Druùſe.
ack liolſ (Nova att. Acad. Petropolit. 1779.

»P. I. p. au2. ĩſt ſie gar im Menſchen ein un-
mützer Theit; da ſie vielleicnt in Thieren einen
ausgezeichneten Nutzen habe.

Kiergegen ſcheirt doch ihre Beſtändigkeit und
ihre anſehnliche Gröſſe zu ſtreiten. Sg.

Halleri Elementa phy ſiol. T. VIII. p 376.

A) Halter l. c. p. ab. ſagt von artugigen Embryo-
nen: Veſicam urmariam reſpettu adulti (obſerva-
bamus) longiorem, tylindricam, eundemque tere
ambitum quem urachum habere, ita ut veſica uiina-

J ria
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Wesen der kleinen Beckenhöhle beym' Fetus,

und wegen der Länge der Blaſe, liegt ſie ganz
über den Schaambeinen in der Bauekhohle, und

reieht beynalie bis zu dem Nabel.  le jünger
der Fetus iſt, deſto höher ſteigt ſie über die Schaam-

beine hervor. æ)

Sie hat beym Fetus im Vęrhültniſſe zu ihrer
Länge eine geringere Weite, wie bey Erwaehiſe-

nen.

Beym ungebohrnen Kinde iſt der bloſe Theil,
den das Bauehfell nieht bedeckt, nach Verhültniſe

zröſſer.

J. 1gs.
Die Blaſe geht beym Fetus naeh oben ſpitzig

zu, und endigt ſieh in eiuen häutigen ſtrang, wel-

cher

rĩa et uraclius tanquam unus apareat canalis cylin-

dricus.
i) Haller 1. c. T. VI. p. 306.
x) Roeſslein J. c. p. 67.

Hildebrandt l. c. p. g57.

in) flildebrandi l. c. p. 560.
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echer die Harnblaſenſehnur Urachus genennt
ward, wovon ich ſehon ſ. 26 geſprochen habe.

J

J. 199.

Wenn ſieh nach der Geburt das Becken nach.
und nach erweitert, und mehr Urin abgeſonagert
wird, ſo ſenkt ſie ſien ins Bechen herab, ihre Lin-
ze nimmt nieht in dem' Verhältniſse, in dem ſieh
die  Breite vermöge der Schvu ere des Vrinsver-
gröiſfert, æu, ſie erait daher bey nahe eine ovale

Geſtalt. ul 2
J. 200.

Caſſebohm n) ſagt: je naher der Fetus der

Geburt ſey, deſto mebr ſey ſeine Blaſe, von Urin
anteſüllt. Hrisberg o) hat aber nie dieſelbe voll
zefunden, kaum waren ein oder 2wey Löffel voll
Urin datinn, daber nicht einmal der ate Theil
davon angefüllt war. Warum aber bey ungebohr-

nen Thierenimehr Urin abgeſondert wird, wie

J 2 beym
2) Progr. de differentia foetus et adulti anatomiea in
Huudileri Coll. diſſ. anat. T. V. p. 725.

o) Deſeriptio anat. embryon. Obſ. V. n. 22 not. n.
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bevm Menſt hen, davon ſi art IVrisberg mit Recht
die Urſache darinn, daſs die menſehlichen Fetus

verhältniſen äſſis gröſſere Nabelarterien haben,
als die Thiere, die alles Blut von den Nieren weg.
au dem Mutterkuchen führen.

Courrue p) muthmalſet ſinnreien, abet imit
Unwabrſeheinlichkeit, daſs. hey denjenien Thue-
ren, die keine Allantois hätten, der. ſogenannte

blinde Darm. enger ſey, folglieh hütte die Hara,
blaſe oinen· ſehr weiten Raum, und nehme. daher
in der letzten Zeit der Sehwangerſehaft die zante
Gegend des Unterleibt ein; bey denen. im Gegen-
theile, bey welcher dieſer Darm ſehr weit ſey,
werde dadureh die Blaſe verengert; zum Erſatze

aber hätien ſie eine Allantois, welche alt eine
zireyte Blaſe betrachtet' werden müſste.

Naek Mayer-ꝗ) entkült die Urinblaſe niehts
als eine gerinnbare Lyniphe, weleches aber unge-

Bründet iſt.

1  2 meeoeeeee
20o1.

ee J 14 ueꝓ) Paradox. de nutritione ſoetus in utero. P. aq,
q) i. c. p. JoG.



S. 2o01.

Die Harngĩnge endigen ſich auſſer dem Beeken

ĩn die Harnblaſe. 7)

Das Zellgewebe der ſehwammigen Rörper
der Harnrohre iſt beym Fetus und Knaben ſehwamm-

ähnlieh, dieht, und liſst ſien wenig ausdehnen.
Bey Erwachſeven aber, die ſehon der thieriſchen

Liebe geopſert haben, iſt es roth, laxer und leicht
nachgehend. 9)

Eilftes Rapitel.
J J

ui

lon len Zeugungetheilen des nänn.
lichen Fetus.

lron den Hoden.
VUeber die Lage der Hoden beym Fetus und

über ihr Hinabbegeben in den Hodenſack verdie-
nen hanptſaehlich nachgeleſen zu werden:

Alb.

 Mager l. c.k

o) Haller l. c. T. VII. p. a79.
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Alb. de Haller progr. herniarum obſervationes
aliquot. Goettins. 1749. Neu abgedruekt in

Opp. miu. T. III. p. z11.
Sharp Critical inquiries in to the preſent ſtate of

ſurtery p. 2.
Arnaud memoires de chirurgie T. J. p. 1. ſq..
VWill. Hunter, und lob. Hunter in den mecdieal eom-

mentäries P. J. London 1702. Cap. IX. of the
rupture, in which the teſtis is in contact with
the inteſtme p. 70. Ebendeſſelben ſSupplement
to the ſfirſt part of med. Com. London 1769.

P. 6.
3Peter Camper in den Verkandelingen der Holland-

ſehe Maatſchappy der Weetenſehappen te Haar-
lem. T. VI. P. J. T. VII. P. J.

Bonn de continuationibus membranar. L. B. 1763.
in Saudifort Theſaur. diſſ. Vol. Il. p. 312.

Percival Potrt account of a partieular Kind' of
rupture frequentiy attendant upon newborn
children, and ſametimes met with -in adults.

London 1765. Ebendeſſelben Treatiſe on the
hydrocele ſect. III. p. 12. Treatiſe on ruptu-
res. Eſſais on ſeveral ſubjeets in ſurgery T. IL

Eiſ. 2. Chirurgical Obſervationt p. 69. 139.

Neu-



Nenliauer diſſ. de tunicis vaginalibus teſtis et funi-
culi ſpermatiei. Gieſſae 1767.

Ioli. Frid. Lobſtein de hernia congenita, in qua
inteitinum in contactu teſtis eſt. Argentorat.

1771.
lob. Frid. Mechel de morbo hernioſo congenito

ſingulari. Berol. 1772.

Aih. Girardi appendix adjecta tabulis poſthumis

FSa itorini Tab. II. P. 1775. fol.
lob. Bapeiſtàe Palertae nova gubernaeculi teſtis

Hunteriani et tunicae vaginalis anatomiea de-

ſeriptio. Mediol. i777.

loh. Brugnone de teſtium in foetu poſitu, de eo-
rum in ſerotum deſcenſu, de tuniearum, qui-

bus hi continentur numero et origine.

Mit der vorhin angezeitten Schrift von Palletta
und einer Abhandlung von Azzoguidi hat ſie
Sandifort herausgegeben. L. B. 1788. überſ.
von Tabor. Heidelbert 1791.

(Oehnie de morbis recens natorum chirurgieis.
Lipſ. 1773: art. i2. kine trefliche Schrift.

Sg.)
De Pancera, de teſtis humani in ſerotum deſcenſu.

Viennae 4. 1778.
H.
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H. A. Vrisberg obſervationes anatomiĩeae de te-

ſticulorum ex abdomine in ſerotum deſeenſu.
In den Commentat. ſoc. Reg. Goetting. ad an.

mim 1778 Vol. J. p. 24.
Vicꝗ. d Aayr reeherehes ſur la ſtructure et la po-

ſition des Teſticules ete. in der Hiſtoire de l'aca-
demie royale des ſciences. Année 1780. A Paris

1784. pat. 494 505.
Rolandus Martiii commentarius de hernioe, ita

dictae, congenitae ortu et ſede et de partium

corporis foetu?, quae ad ejus illustrationem per-
tinent administratione anatomiea etet. In den

Nov. Act. Reg. Soe. ſe. Upſal. Vol. III. Upſalae

1780. p. 225 248.
lolh. Frid. Blumenbaueh inſtitutiones phy ſiologieae

Sect. 4o, J. 5ot. und folg. Tab. III.
Eduara Sandifort icones herniae congenitae. L.

B. 1781. 4.

Richters Abhandl. von den Brüchen. Goetting.
1785. p. 683.

Ioh. flunter obſervations on certain parts of the

animal oeconomy. London 1786. N. J. De-
ſeription of the ſituation of the teſtis in te
foetus, with is deſeent in the ſerotum.

Tumiati Giovani ricerehe anat. intorno alle. To-
nache dei Teſticoli. Venetia 1790. 8.

Zeick-
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Zeiehnungen über das Herabſteigen des Ho-
dens findet man bey Hunter, Girardi, Canper,
WVrisberg, Blumenbach, Vicꝗ d. Arye u. a.

J. 2o2.

Die Hoden ſind beym Fetus klein. Bey ei—
nem ohngefahr 3monathichen Kinde fand ſie Vris-
berget) 5ſq Linien groſs und von Geſtalt einer Boh-

ne gleich. In den erſten Monaten, wo ſie noch
iĩn der Bauehhöhle lagen, fand ſie Koeſtlein u) nicht

gröſſer als eine kleine Erbſe.

Die Nebenhoden ſind im Verhältniſſe zu den
Hoden gröſſer als beym Erwachſenen 7), ihr
Anfang liegt höher als der Körper des Hodens,

und iſt daher beym Fetus freyer, hängt laxer mit
der ãuſſeren Seite des Hodens 2uſammen, und

deſswegen iſt aueh die blinde Höhle, die ſich vor-

ne

1) Deſcriptio anat. embryon. Obſ. III. n. 19.

u) l. c. p. 74-
v) Bruguoni l. c. deutſehe Ueberſetaung p. 223

Lobſtein diſſ. citat. p. i12.
Aartin l. c. F.

Vicę a Aæyr l. c.
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ne 2wiſehen dem Hoden und Nebenhoden befin-
det, viel weiter. w)

a

Die Hoden liegen beym Fetus noch in den er-
ſten Monaten der Scliwangerſehaft in der Bauch-
hohle, in der Nähe der Nieren, unter dem unte-
ren Ende derſelben. Das eine Ende derſelben, an
dem der Kopf des Nebenhoden liegt, iſt aufwärts,
das andere abwart; geriehtet, und die Seite, an
weleker der Nebenhoden ſich befindet, iſt ſehräg

rückwarts auswärts gewandt. æ)

ſJ. 204.
In dieſer Lage bleiben die Hoden bis zum aten,

zten, Gten und faſt zum 7teri Monate, oder rü-.
cken gegen den Bauchrint, und bleiben in den Wei-
chen liegen, werden aber gegen das Ende des 7ten,
sten und yten Monats ſchon im Hodenſacke gefun-

cden. 2)
J

In

uv) Roeſælein l. c.
Lobſiein dilſ. citat. p. 12.
Vieq. d' Atuir jJ. c.

1) Hildebrandt l. c. p. 599.

2) Aisbergs Note 176 2u Hallers Grundriſs der
Phyſiologie, p. Gol.
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In einer groſſen Reihe von Beobachtungen

fand ſie Vrisberg a) immer vor dem Anfange des
6ten Monats in der Gegend der Nieren hiegen, da-
her er dieſe Lase zu den Zeichen eines unreifen

Kindes rechnet. Zwiſchen dem Anfange des 6ten
und Ende des 7ten Monats ſahe er ſie meiſtentheils
in der Gegend des Bauckrints, entweder uber dem-

ſelben, oder ſchon in demſelben.

Irrig iſt aber die Meynung von Haller 6), daſs
ſelten ein Fetus gebohren würde, deſſen Hoden
lich ſehon im Hodenſacke befanden, wogegen die

Beobachtunten eines Hrrisbergs c), Lobſteins ad),

Rſeleint e), Hunters f), Potts Cirardis,
Brugnonis h) u. a. ſtreiten. Martin ij behauptet

zwar

Olſervat. anat. de teſticulorum ex abdomine in
ſerotum deſcenſu, j. c p. qo.

6) Opuſcul. pathologica. p. 312. Elementa phyſiol.

T. Vi. p. ar. 9) l. c.
4) Pitſ, citat. p. 10. not. b.

.e) lJ. e. p. 75.
E) l. c. p. go.
c) Account ol a particular kind oſ rupture, j. c. p. 8.
n) l. c. deutſche Uebſ. p. a2o.

i)l. c. p. 11.

I
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ewar aueh, das Begeben des Hodent in den Ho-—

denſack geſehehe am hiufigſten zur Zeit der Geburt,

oder nach derſelben, welehes aber ungegründet iſt.

Aus der ſchönen Tabelle von Wrisberg R),
die 103 Beobaehtungen enthält, ſieht man, daſa
von 9 fruhzeitigen Geburten, 3 ſchon die Hoden
ini Hodenſaeke verborgen hatten; bey dreyen la-

gen ſie in den Weichen; bey den andern noch im
Unterleibe. Bey den völlig ausgetragenen und rei-

fen Kindern befanden ſieh ſehon in 6y Fällen beyde

Noden im Hodenſaeke; bey i7 hieng einer oder der
andere, oder beyde in der Gegend der Weichen: bey

8 lags noch ein Hoden im Unterleibe; und bey 3 nur
Waren noeh beyde im Unterleibe verborgen.

.Man. hat aber auckh eine groſſe. Menge von
LBeobachtungen, wo in Knaben, und ſelbſt bey Er-

wachſenen, einer oder der andere Hoden, oder
beyde im Unterleibe oder in den Weichen liegen
sgeblieben ſind, welehe Fälle aber zu einem widerna-

türliehen Zuſtande gehören, worüber Quellmalæ),

 Ahein-
4) i. c. p. 43. u. folg.D) De ſerotino teſtium deſcenſu. Lipſ. i7as. In Hab

lert CGoll. dilſ. anat. Vol. V.
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Rheinlinder m), Rſuein u) u. a. verdienen nach,

gzeleſen zu werden.

 2l. it.
Bey Vögeln o), und einigen Saugthieren, wie

beyimn Flephanten ꝑ), beym Igel 9) und beym Sta-

ehelfehweine 7) bleiben fie immer in der Bauch-

kökle ließen.

ueee.
 4

De ſitu teſticulorun alieno. Argentorat. a7.
ni) Io e p. AJjſ ezeeee .4

0) Gonofr. Guiliem:  Tærutberg diiſ. ſiſters fpicilo
gium obſervat, eirea partes genitales maſculas avi-

um. Goetting. 1789. g. VI.

v) Aiſtotelis Hiſt. animal. L. ll. e. 1. Lib. i. c. 1.
tſcanmyper kort Berigt van de Ontleding eens Jongen

Elepuants 17759 in den Vaderlandichen Letter
oOſſningen, wozu ach auch die noeh unedirten tref-

Aichen Abbildungen beſitee. Sg.)

q) Viilliam Hunter med. comment. p. 78.
1) Sümmerriugs, Note zu Hallers Grundriſs der hy-

ſiologie p. 6orx.. Er ſagta Jeh hube es ebenſalls
niehit: nur bey m Elephanten-unmil Igel. die ich ſelbſt

zergliederte, ſondern auch beym Stachelſehweine
bemerkt.

eten n
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g: 20f.
Die Hoden liegen in der Bauehhöhle beym

Fetus, im Saeke der Bauchhaut 9, welehe. gie Jaa-
menblutgeſaſſe und den ausführenden Gang, die
auſſerhalb dem Bauchfalle liesgen, zu dem loden
bey leitet, v ie ſie zum Blinddarm die Gefallg guh-

ret. z) In der Getend des Bauckrings in bey-
den Schaamweichen bemerkt man eine ſehr enge
zuſiammdngezogene. Oeſinungir in der Baueh-

haut. „An ddem hintern Rande derſelben ent-
J iprint nach BIumenbach v) ein Fortſatz des Darm-

fells, der ſeine Riehtung aufv ärts nimmt, und in

22

der Leibesfrucht nur eine ugliehte Falte vorKellt,
an deren Grundllaäehe ein klemer Cylinder, dder

vielmehr ein umgekehrter Kegel emporſteißt. deſ.
ſen oberſter Theil an dem uuteren Rande dere Niec-

re

J1) Nrisberg obſervat. anat. j. c. F. 11. p. a9. Sei.

ne 176. Note zu Hallers Grundriſs der Phyſiologie
p. 6Goi. Hildebrandt l. c. p. 99. Bruguoni. l. c.
p. 223.

t) Iirisbergs Anmerkung 2zu Haller j. c.
u) Hildebrandt l. e. Blumenbacks Phyſiologie 5.
go2. Boaugnont l. e. p. 222. Martin l. c. ſ. 8.

Er nennt ſie foveola.

v) l. c. J. zoʒ und goa.
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re in eine Blaſe übergeht, woran der Hode ſamt
dem Nebenhoden feſtſitzt; ſo daſs der Hode gleich-
ſam-eine noeh an ihrem Stiele befeſtigte Beere vor-

ſtellt, und wie die Leber, oder die Niere frey in
der Bauehhöhle a2u ſehweben ſeheint. Die Saamen-
blutgefaſſe aber und der ausführende Gang laufen

in der hinter dem Darmteile befindliehen Zellhaut,
und befeſtigen ſich an der erwähntenFalte des Darm-

fells an dem Hoden ſelbſt.

Genautr hat dieſes Hildebrandt m) beſechrie-
ben, indem er ſatt: „Von jener Oeffnumg in der

Rauchhaut geht eine Scheide (vagina Hulieri, oder
auch baſis Girardi, cylindrus Camperi) namlich
ein hautiger Kanal, der eine Fortſetzung der Baueh-

haut iſt, bis zum unteren Ende des Hodens, vro
er ſieh dann erweitert, hinauf. Ein Strang, den
man das Leitband des Hodens (gubernaculum Hunm-

zeri) nennt, weleher theils hinter dem Bauch-
rinte, theils auſſernhalb des Bauchrings von der

voderen Fliche des Sehaambeins entſprintt, und
dureh den Bauechring hineingehet, ſteigt mit die-
ſer Scheide, von ilir umgeben, aum unteren Ende

des

u) l. c. 599.

2

 âêô 2——



144
des Hodens hinauf. x) Dieſer Strang beſteht aus
Zeligewebe und Faſern, welehe zum Theil von
Pleiſehtaſern des Muſculi, obliqui interni und trans-

verſi herzukommen ſcbeinen. Die Bauehhout ſehlägt
ſich  von hinten in eme Falte zuſammen, welehe

ĩn jene deheide ubergeht, und zur hinteren Seite
des Hodens konnnt, wo ſie dann mit der eben-
geneunten Secheide ain/ Nebenhoden und am Ho-
den ſelbſt ſieh befeſtigt, und in die auſſere Platte
der Tumcae albugmeae übergeht. 2) Der Neben-
hoden iſt mittelſt dieſer zum Hoden fortzehen-
den Falte mit dem Hoden verbunden, doch min-

.der
n) Sobeſchreibt dies auch Paletta J. c. deutſehe Ue-

berſ. p. ion.
i) ν l. c. p. 51. ſagt: Teſiceulus in infimo

ventre aähue ſupra annuium eomprehenifus, nu-
dus eſt nullo alio velamine amictus, quam tenua

ttente, nullum adeſt veſtigium tunieae illius vagis
nalis propriae, qua in ſeroto amiciri ſolet.

Roeſslein diſſ. citat. p. 74. ſagt: Amitti ſunt
teſticuli peritonei membrana eodem modo ac he-
par, lien et ventriculus et inteſtina obducta ſunt:
et quidem plitae ſunt u peritonaeo ſormatue, quao

iĩn externa latera teſticulorum ſeſe determinant,
ut teſtes inde luſtineantur.

Cſ. Brugnoni l. c. p. 233
Ceodhſtein diſi. citat. P. 10o.

peritonaei productione, albugineam artte comple-

J
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der dieht als nachher. Die Blutgefäſſe des Hodens
Lommen hinter dem Sacke der Bauehhaut herab,
zehen etwas tiefer hininter, als der Hoden liegt,
und kommen dann zwiſchen den Platten dieſer

Falte vorwärts und aufn ärts zu ihm hin. Der
Saamengang geht von der hintern Seite des Hodens,
aueh zwiſehen den Platten dieſer Falte, in das Be-

cken zu ſeiner Endigung hinab.

g. 206.
Zu der oben angegebenen Zeit ſeheint es nun,

daſs der Hoden ſich in jene bSeheide begebe, und
zutzleieh dieſe Seheide dann nach und nach umgte-
kehrt und mit den Hoden dureh den Bauchring

derausgetrieben werde, ſo daſs ihre auswendige

24

Eläche nun nach inwendig kommt wie vian
en Finger eines Handſchuhes umkehrt dalſs
dann dieſe Scheide zur Scheidenhaut werde, die
nun zum Hodgen hinàbtgeht, da ſie vorher zu ihm
hinauftieng und nun mit ihren unterſten Theilen
den Hoden umiſchlieſst, da ſie hingegen den Hoden
blos lieſs, als er noch über ihr in der Bauehhöhle

lat, wie Hildebrandt a) ſehr ſchon ſagt. Auf
eine

0) J. c. p. 6Goo.

S
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eine ahnliche Weiſe beſehreiben aueh das Herab-

ſinken des Hodens Wrisberg by, Camperc,, Gie
raurdi d), von Puancerane), Palettaf), welche
alle ein ſolehes Umkehren des Fortſatzes des Bauch-
fells aunehmen.

Wenn der Hoden in den Hodenſaek herabge-
ſunken iſt, ſo wird er. nun mit der Scheidenhaut

Tuniea vasinalis ſ. elythroides welches eine
wahre Fortſetzung der Bauehhaut iſt, umgeben.

Die auswendige Platte dieſer Scheidenhaut umklei-
det den Saamenſtrang und Hoden gemeinſehaftlich,

als eine hautige eylindriſehe Scheide, und wird
daher die gemeine Scheidenhaut Tuniga-vaginua-

lis eommunis genannt. Sie erweitert ſien am
Hoden in einen elliptiſehen Faek, weleher die eigh
ne Scheidenhaut des Hoden Tunica vaginalis
propria teſtis umtiebt, die als die inwendigte
Platte der gemeinen Scheidenhaut anzuſehen iſt.

Den
5) Obſ. anat. de teſtieul. deſeenſu p. 66.

e) l. c. p. 147.
4a) l. e. p. 191.

e) Diſſ. citat. p. 8. 9. 10.
I. c. deutſehe Deberſ. p. 114-
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Den Saamenſtrang bekleidet aber noch beſonders

ein dichtes Zellgewebe, welches die eigne Schei-
denhaut des Saamenſtranss Tumies vagmalis

propria funieuli genannt wird g) D eſe Haut
entſteht nach Martin h) von dem Zellzgewebe der
hintern Flache der Bauchhaut, an welches der Saa-

mmenſtrantg, wahrend ſich die Hoden im Unterleibe
betinden, befeſtigt wird, und das beym Herabſtei-

gzen des Hodens mit herabgezogen wird.

Wrisberg i) hült die gemeine Scheidenhaut
für einen Fortſat der Bauehhaut, der beym Her«
abſinken des Hodens herabgezogen worden; die

eigne Scheidenhaut des Hodens für die umgeſtülpte

baſis ocer gubernaeulum Hunteri; und die eigne
Seheidenhaut des Saamenſtrangs fur verdichtetes
Zellzewebe.

1 J

J 2
g. 207.

Mehrere halten die gemeine Scheidenhaut

C blos für verdiehtetes Zellgewebe, von denen

K 2 ich
Hildebrandt J.c. p. 1. Cf. Hrisbergl c. p. 6S.

A) I. c. ſ. 12.
n) i. c.
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te i48
ich nur Neubauer k) und Roeſilein J nennen vill,
bie Verſuehe von Hriiberg m) ſcheinen aber zu

4 ben

A) Diſſ. citat. p. 17. Hier kann man auch die Mey-
nungen der älteren Zergliederer über die Schei-

J J J
 deunhüute des Hodens nachleſen.

J uue
õ) l. c. p. 78. ſugt er: Teſticulum,“ dum adhue in

i

abdominis cavitate hoſpitatur, ſimul et imum epi-

J

l didymidis marginem peritonaei membrana obductumuilò oſſe eodem modo uti hepar illa obvolutum eſt, di-
Jdderi Aum fuit; ergo totus teſticulus tam in anteriore,L

JIul
9 quam poſteriore ſui facie tenui hacce membrana ob-

tent n!! uuctus eſt; laxe ſolummodo ope telae celluloſae mu-
44 ſculo pſoae nectitur. Huie nunc peritonaei mem-
fuli branae, teſtem obvolventi, ad imam ejus partem
W l adhaeret Hunuteri gubernaculum, quod teſtem eum

1ug peritonaeo hiatum abdominalem verſus deorſum
trahit; dictum itaque gubernaeulum ſenſim abbre-

i

uu viari debet, alias teſtem ad usque ſeroti eavum de-
trahere non poſſet; dum abbreviatur tumidus paulo

11J— ſit quoque margo ejus, quem (I. Viri pro inver-
I

ſione ſumſerunt. Hocce gubernaculum ſequitur
14 Temper teſtis peritionneo occluſus, urque dum
u tandem nunc in ſeroto haereat. Peritonaeum itas
Jn que conſtituit tunicam vaginalem propriam teſti.
9 euli, ſequi debet et reiqua quaedam peritonaei
nut portio, vaſa obvolvens, unde tunica vaginalis pro-
J pria funiculi ſpermatici ſit; dum teſtieuius ſuo, pe-
J ritonaeo obvolutus ita per hiatum abdominalem ad

ſerotum penetrat, ſecum ducit extus circumpoſi.
J tam telam colluloſam, quae textum ſatis ſtipatum

i.
efficit, quod tuniecam yaginalem communem alf,

Jn format, m) l. e.
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beweiſen, daſs ſie eine Fortſetrung von der Bauch
haut iſt.

g. 208.
Blumenbach n) behauptet, daſs auſſer deni

oben angezeigten Fortſatre der Bauchhaut, der
ngch aufwirts ſteige, ein anderer Kanal den Bauch-
ring durchbohre, der in einen beſonderen blaſig-
ten Sack übergehe., der auſſer der Höhle des Un-

texleiha. gegèn den Hodenſack hervorrage, und zur
Aufnahme der Hoden in der Folte beſtimmt ſey.
Wann der Hoden herunter geſunken ſey, ſo ent-
ſtehe von dieſem blaũgten Sackelien die gememe
Scheidenhaut. Die eigenthümliche Scheidenhaut

ges Hodens entſpringe von demjenigen Fortſatae

der Bauchhaut, der von dem Cylinder aufwarts
ſteitze, und ſehon Anfangs den Hoden überziehe.
Die eigenthümliehe Scheidenhaut des Saamenſtrangs

habe ihren Urſprung von der Falte des Bauehfelli,
und von dem Cylinder, in den ſie übergehe bevor

ſie noch den Hoden ſelbſt umfaſſe. o)

g.0o
Pnyſiologle 5. son. Tab. III. ſig. d.

4) Blumenbaeck l. c. p. 513.
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ſ. 1o9..  0

Einen ähnlichen langlichen häutigen Sack, der
in das Scrotum ſieh endigte, fand auch Brugnoni p)

bey jedem Fetus, bevor noch die Hoden in den
Nodenſaek herabgeſunken waren. Er behauptet,
daſs ſieh' dieſer Sach von dem wahren Blatte desr

Bauchfells, ſo ſieh über den Ring auſſerhalb des
Unterleibs erſtreckt, bilde denn er konnte nie-
mals die ganze Bauehliaut mit den eingeſehloſſenen
Dãrmen herausziehen, wofern er nicht die Bauck?

muskel auf die Seite gebracht, das Serotum der
Kunte naeh anfgeſchnitten, und den Saek an det
übrigtn Batielihaut anhängend zurüek lieſs. Nach
ſeiner Meynungtz hatten die Hoden, ſo lante ſie in

Unterleibe lagen, nur eine doppelte Membrän,
nämlichdieKapſel vom auehfell, und innerlick
eine tigne; fo die Subſtati? der Hoden urimittele
bar uingiebt. Wenn ſie aber in das Serotum ge.

J J

VDie duſſere oder die ſogenannte rothe Haut
Erythroides ſey idas umgekehrte Giiberna-

Lel ſelbſt. Die zweyte ſey die Scheidenhaut, wel-
che von dem hohlen Fortſatze des Bauchfells, wel-

cher

l. c. p. 225.
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cuerx fien in dem Unterleibe öffne und. den Ho-
denaumfaſſe, gebildet.würde. Die dritte ſey die
vVxitlaut. —d Lunica. albuginen welche
anueh ein. Fortſatr des Bapchtells oder eine Kap-

igl ſey, welehe den in den Lenden hängenden
Hoden uzngeben hatte, und ein Fortſatz der Schei-

genhaut.. ſey. Die innere oder vierte Haut des
Hadens habe keinen Namen; ſie beſtehe vor ſieh,
ſey eine. eigne Membran auntl habe keinen.gemein-
ſchafalienen Urſpruns mit der weiſſen oder der

dehnidanknut. g).
anlrg

tiot nohn ne9

a ulettas)nennt dat Hunteriſehe Gubernakel Cy-
linder. Exr ſagt: „ln dem Unterleibe ſitzt der Ho-

den uit ſeinem unteren Ende auf der obern Spitre des

Cnlinders, Hode und Cylinder. ſind mit der Bauch-

haut. ibenæzoten, die von der; hintern Seite der
Bauehmuskel· herunter geht, an der Mündung

qes. Bauchrings ſiqh. naeh innen kehrt, und ſieh
über den' Cylinder wirft, welchen ſie. mit dem
Hoden .vorwärts vällis überzieht; hinterwarts

ent-

210.

n5 Bruguoni l. c. p. 232.
174* r) I. c. p. 138.
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entſteht eine Puplieatur, wodureh der Cylinder
nuf den Lendenmuskeln eine bewegliche Beſfeſti-

Zung erhält. Dieſer Cylinder beſteht naeh Ruler:
za aus 2 Theilen, wovon der eine zu dem Ran-
de des Queermuskels genht, und mit der Bauchèa

Haut uberzogen iſt, der andere aber zu dem auſ-

ſeren Ringe des groſſen ſchiefen Muskelt lauft.
Wenn man .cdie Bauechhaut wegnimint, wolehe den
oberen Cylinuder umkleidergd ſoot:. man einen
weiſſen härtlichen Körper ſehen, der die underä

Vecke des Cylinders ſey, und von demgroſſen
ſehieſen Muskel entſtene. Durch dieſen Cylinder
ſoll ein weiſſer flacher. Strang laufen, der von
den Muskelfaſern des inneren ſehiefen Muskels,
die eh in eine breite, dünne und ziemlieh Teſte
Aponeuroſe über den Hoden ausdehnen, ent-
ſpringt, und ſich an die Sehaaniknoehtii endigt.
den er das Gubernakel  genennt haben will. Die
obere Hãlfte des Cylinders iſt mit rinem dichten
Zellgewebe ausgeſtopft, wodureh ſie  uncureh
Sätnizit? wird, die untere: aber wird ſo von  dem

ſehleimiehten Zellgewebe des /Scrotumns /aingefuſit,

daſs ſie ihre Höhle nieht verliert. Wernr inin
wegen irgend einer Urſache das Gubernakel 2zu-

ſammengezogen wird, ſo geht die Baſis, oder
das Ende des feſten Cylrnders ctwas in den wen

ehen
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chen naehgebenden Ort der hohlen Cylinders, und

Zvar an dem Orte, der dem unteren Randqe des
Queermuskels und dem auſſeren des geraden Mus-
Lel gegenüber ſteht; dadurch iſt alſo der Cylin.
aet in ſien lelbſt zurückzebogen, auf eben die Arts

vie ſicn die Darme in einander ſchieben. Daraus
entſteht aber vorwarts um die Baſis des feſten Cy-

Hngexz eine zirkelformige Grube, die ſich ijm ſo
mekrt vermehrt, je mehr das Gubernakel ſieh ver-
kürzet, und der feue Cylnder niedeiſteigt. ṽa

aber der Hode vor dem Cylinder ſehon upterhalb
des Randes dieſer zirkælkormigen Höhle geſtiegen

iſt.. ſo entſtent in dem Unterleibe ein längliehtes
Igeh. Jon welchem der Gant oder Hoble anfangt

untch his zin dem Sitae, der Hoden in das Serotum
führt. dvie innere Winde dieſer Oefſnung bildet
der Fortſatz des Bauchfells, der zuerſt den Cylin-.

der auſſerlieh umao. und jetro den Namen sSchei-
denhaut erhält; denn die diehte Zellenhaut, ſo
den. aberen Cylinder verſtopfte, vermiſeht ſieh nun,
da der Cylinder auswaärts gekehrt iſt, mit dem
naken Zelleewebe der Haut, wohin ſich aueh das

Gubernakel endlieh enditzt; aueh die Aponeuroſis
des groſſen ſehiefen Muskels und der Cremaſter
kehren ſich mehr auswãrts und ſind tinter dem nam,

lclien Zeilgewebe befindlieh.
4. 21
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22 ĩ J g. 21A. ten
r4 e ueeiiPortꝗ nimmt auchi einen praexiſtirenden Saele

17 tcivnini, Hodenſacke an, der ein urſprimglieh gebildeter

 164*“heil. und eine w ahre ßörtſẽtzurig der Kautkhaut
u unſey, der, wenn der Höden' berabgeſunen, die

Seheidenhaut des Hodens bilde. z)  2  t
2 t iit, itrt  r nade 20ↄedlirtOe erte.Hie! heheidenhaut des daamenſtranti hult or

.iauον tt4 464 ckür verdientetes zZellgevebe: J
14 1.  il. 21 J

to  12042. „9r Dier h hhret
wick Huuier v); Lobſttin w), Bat ubers

zieht die Bauehhaut die Hoden; vwenn ſe' horſiin

nierleibe liegen J ſo dali nach ſiinten! eükr

eetee .2. 2.1. 2.  aKleiieh 6 i2 —ie e ernto 5ee—
H An aecount of a particular Kind of Ruptuire j.

c. p. 7. 23.  ib i t .21). Port Abhandl. von. Walſerbruehe übf on Xle-
mnons Togde. Koppenhagen i770. P. 23..

Pott an account of, a narticular kind of Ruggture—44

p. i8.
1

v) Medical Commentaries. P. J. p. 7o. 2t2
v) Diſſ. citat. p. 16 19. 4

ueLenrebegritt der VJ. A. iſter Thi. Leipz. 1789.

p. ati. li
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kleine von der Bavehhant. unbedeckte' stelle
übritg bleibt, wo ſith' die Saamengefaſſe ein-
ſenken. Beym Herabbegeben des Hodens rieht
nun das. Hunteriſche Gubernakel, das mit dem
Hoden an ſeinem unteren und hinteren Theile
verbunden iſt, denſelben zwiſehen den Pſoas und

die Bauehhaut herab. Derjenige Theil der Bauch-
haut, der unmittelbar mit dem Hoden verknüpft

iſt, wird nothwrendiger Weiſe mit demſelben her-
abgezogen, und durch dieſe Verlangerung der
Bauchhaut wird eine Art vöon Beutel oder ling-
liehtem Sack gebildet der dem Finger eines Haund-
ſchuhes ruinlieh iſt, uvid weleher im Hodenſaeke
die Scheidenhaut bildet.

ĩ Tobſtern 2) will noch zwey Falten der Baueh-
haut bemerkt haben, wovon die eine vom Anfan-
ge der S formigen Beuguns des Colons, die andere
Joni Euue des Ileums bis zu den duſſeren Seiten der

Hoden liefen, und das Geſehäfte von Ligamenten
ertichteten, von welehen die Hoden unterſtützt
und beym Herabſteigen in den Hodenſack geleitet

würden, wodurch verhindert würde, duſs ſie ſich
weder links noch rechts bewegen könnten.

Rech-

2) Diſſ. citat. p. I1.Dies beſtättigt auch Martin l. c. ſ. 3.
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Richter a) glaubt die Albuginea entſtehe auch

von der Bauehhaut, nämſlich es ſey der Theil der-

ſelben, der den Hoden bey ſeiner Lage im Unter.
leibe überzogen habe. Dieſes iſt aber nach Wris-

berg 6) u. a. völlig ungeßründet.

2

Picꝗ d Aryr c) ſetet 4 Epochen feſt.

i13.

Die erſte rechnet er vom zten Monate der
Sehwangerſchaft bis zum 4ten und einem halben.
Hier liegi nämlich der Hoden noch unter den Nie-
ren auf dem Pſoas, ſo daſs auf der rechten sSeite

der wurmförmige Fortſatz ſich um ihn herum-
krümmt. Eine Duplicatur des Bauchfells bedeckt

ihn, doeh ſo, daſs er nicht dadureh ganz befeſtitt

wird, ſondern frey an dem Ort herum ſehweben

Lann. Das Gubernakel ſahe er in dieſem Zeitrau-
me vollkommen, welehes nämlieh hinten an dem

kſoas mit Zellgewebe feſt angeheftet wird, und
von der Bauchhaut bedeckt iſt. Er fand keine
KRöhle, darin.

Die
4) Von den Brüechen. Göttingen 1785. p. 690.

6) l. c. p. 65.

o J. c. P. 2
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Hie 2te Epoehe geht vom aten und einem hals

ben bis 2zum Gten Monate.

Hier hat ſieh die Lage noch wenig verändert,
nur ſind die Hoden etwas tiefer herabgeſunken,
und das Gubernakel iſt mehr in ſich ſelbſt gefaltet,
und ein Theil dieſes Ligaments fangt an in einen
Sack, der, dureh die Bauehhaut gebiidet, gegen
den Bauchring eine Falte maecht, 2u ſteigen.

Die zte Epoche iſt vom Gten bis 2u Ende det
achten Monats.

In dieſem Zeitraume iſt ſchon zuweilen ein
Hode, zuweilen beyde aus der Bauchhöhle her-
ausgetangen, und jetat bildet ſich die Scheiden-

haut 4), die eine Verlingerung der Bauchhaut iſt,

die

q) l. c. 4qa. ſagt er: Dans un, ſoetus de ſept mois
à peu pras, le teſticul droĩt etoit ſitue près de
Fanneàu, mais il n'avoit point encore franchi ſon
ouyerture, la tete de Vepididyme etoit en haut.
et ſon corps en arrière, le peritoine formoit a lan-
neau un potit ſae de la longueur de trois lignes,
qui etoit beauconp tropa etroit pour contenir le
teſticule, ee qui prouve bien, que la formation de
ce ſac eſi independante de la preſſion ou du mon-
vement de cet organe, puisqu'il commence à e
iſter avant ſa ſortie. etc.



die aber ſchon vor dem Herabſteigen in Geſtalt

eines Saeks ſieh formt. e)

Wenn aueh der Hoden dureh den Bauchring
durcehgegangen iſt, ſo ſinkt er nicht gleich herun-
ter bis in den Boden des Hodenſacks.

Die Ate Epoehe dauert vom Sten Monate bis
zu Ende der Schwangerſehaft, wo die Eoden ſieh

völlis herabbegeben, und die Oeffnung in die
Bauehhohle ſieh ſehlieſot.

Der Samenſtrang, ſagt Vieg a Aayr, liege
auſſerhalb der Bauchhaut, und auek auſſerhalh

der Verlingerunt gderſelben, nämlieh der Seheiden-
haut. Zu Ende des aten Monatt ſey das Guberna-
Lel beynahe verſehwunden. Den Cremaſter müſſe

man wolil vom Gubernakel unterſcheiden. Das
Herabſteigen des Hodens geſchehe meiſtentheilt in
dem Zeitraume vom séten bis zum Sten Monate,

ob-

e) Er ſagt: La prémiere formation du ſae deſtiné
a devenir la tunique vaginal, a lieu ſans qne la

Ppreilion du teſticule en ſoit la cauſe, puisque ce
ſac cammence ſe developper avant que le teſai-
cale y pendtre. 1
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obtleich dieſes Geſehafte, manchen Abweichungen

unterworfen ſey.

G. 214.
Die Oeffnung des Kanals, wodureh der Hoden

in den Hodenſack herabgeſunken iſt, verſchlieſst ſieh

nach und nach völlig, bis dahin, wo der Neben-
hoden auf. dem obern Ende des Hodens auflſitzt,
wo.gdieſer Kanal denſelben in Geſtalt einer Scheide

umgiebt.
J

uü 4Nach Vieꝗ D' Ayr g) wird die Oeffnung, wo-

durch der Hoden aus der Bauehhohle hinadgeglitſaht

iſt, ni einer dünnen zarten Haut verſchloſſen,
auſſerdem ſoll ſieh aueh noch im oberen Theile

des Hodeaſacks in den Scheidenhäuten ein zellieh-

tes Gewebe bilden, wodureh noch ferner die ver-
hindung derſelben mit der Bauchhöhkle. ahgeſehnit-

ten werde.

Wie verſchlieſat ſich aber dieſe Oeffnung nach
erfolętem Durchgange des Hodens?

Pa-

F) Lobſtein diſſ. cätat, p. ao.

t) l. c. p. q98
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Paletta,h) muthmaſſet, daſs bey. dem aufrecht

ſtehenden, nach dem Durchgange der Hoden, die
Saamengefaſſe, die nunmehr gerade ninter der

3Bauehhaut laufen, und der Saamenkanai, bogen-
formig gekrümmt, die hintere Wand der Oeffnung
vorwarts 2uſammendrieken, und die vodere ge-

Zen die hintere von der epigaſtriſehen Arterie zu-
rücktgetrieben werde: und da die Bauehöffnung
in dem Foetus hoher ſey, ſo ſey es glaublieh, daſe
vweiin ſie zugleieh mit der Urinblaſe niedergedvutkt

würde, ſieh inhre Vände mehr und mehlir verei-
nigten, und durch die Schleimhaut zuſammen-

nlelnien.

Lobſtein j ſehreibt dieſes Verwaehſen der Wir-
kung der Bauehmuskel zu, vWenn aueh gleich dieſer
Kanal oſt vor der Geburt ſchen verwacthſen ſey.

Nach Brugnonis k)y Meynung geſchieht das Zu.
ſammenleimen der Scheidenhaut dureh die Wir-
kung des Cremaſters und dureh das Gewicht des
Hodenst. Er ſagt: Der Cremaſter, nack dem der

 ie
A)I. c.

 l. c. P. We
a“) l. c.
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Hoden 2u unterſtin das Serotum gekommen, um-
faſſe die Seheidenhaut zuerſt linterwarts, nachher
aueh vorwärts und von allen Seiten, und wenn
er ſieh alſo zuſammenziche, ſo vurde die vodere
Seite an die hintere gedruckt, und d eſes thue auch

der Hoden, indem er ſie ncderziche.

Bell I) glaubt, daſs es vielleicht die Folge ei-
nes leiehten Grades von Entziindung ſey, der in
den benachbarten Theilen durch den gewaltſamen

Durehang der Hoden hervorgebracht worden
ſey.

Mir ſcheint es, daſt dureh das tiefere Herah-
ſinken des Hodens in den Hodenſack, die Wände
des Kanals angeſpannt werden, ſich dadureh nach

oben einander nähern, und ſo mit einauder ver-
wachſen.

Hunter ſehreibt dieſes einer beſtandigen Re-

gel der Natur zu, Wodurch aber nichts er-
klärt iſt.

Ve.

c) Wundarzneykunſt j. c. Pp. ata.

L
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Ueberhaupt können wir aber nieht das Ver-

wachſen mehrerer ſoleher Kanale, 2. B. des ve-
nöſen und arterioſen Kanals, des eyrunden Lochs
u. ſ. w. nach der Geburt gehorig erklären.

g. 215.
Zu weleher Zeit dieſet Verwachſen und das

Verſehlieſſen der Oeffnung in dem Unterleihe ge-

ſehehe, kann man nicht genau beſtimmen.

Nach Paletta m) ſoll es ſieh den 2oſten oder
zoſten Tag naeh der Geburt ereignen. Man hat
dieſe Oeffnung aber auech ſehon vor der Geburt
verſehloſſen gefunden. 2) Oetlters verſehlieſst ſie
ſieh aueh ſpäter im 4ten Iahre nach der Geburt,
wie Pott o) beobachtete. Zuweilen findet man

ſie bey Erwachſenen noch offen. p

Nach

21) I. c. p. 236.
2) Lobſtein l. c. p. 2o.

o) l. c. p. 20.
v) Lobſtein l. e. Maisberg l. c. p. 67.
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Naeh den Beobachtungen von Lobſtein ꝗ).

Caniper r) verſehlieſst ſich die Oeſtiun. in der
Bauchhohle, und der Kanal auf der linken Seite,
meiſtentheils eher, als auf der rechten, daher auf

der rechten Seite eher Brüehe entſtehen, wie auf
der linten, wie ſchon Purmann s) und Ver-
cdier t) bemerkt haben, u,

5 g. 216.
Wenn idieſe Oeſfning aus dem Hodenſack in

die Bauehhöhle einite Zeit offen bleibt, oder nur
mit einem laxen Zellgewebe verſehloſſen wird,
ſo können leicht durch alle die Urſachen, die Brü.

L 2 che
9) 1.c. p. 19.

 I. p. 250.
5) Chirurg. curioſ. P. II. Cap. 12. p. 324.
4) Idem. de l'acad. de Chirurg. T. II. p. ao.

Camner l. c. fand unter 3 neugebornen Knaben
den Fortſatz des Bauchfells, in welchen die Ho-
den herabſteigen, oſſen auf beyden Seiten in
23 Knaben, nur auf der rechtien Seite olfen in 11.
nur auf der linken Seite in 6. In6 war derſelbe
auf heyden Seiten geſehloſſen. Bey a aber lagen
noeh beyde Hoden in der Bauckhöhle, in 3 der
rechte Hoden blos.

II
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Qule che verurſachen, Därme und Netz herabfal-
Il len, die alsdann keinen eignen Bruehſaeck haben,

J

e
i. adi ſondern in die Scheidenhaut fallen, und dalier an-

24 gebohrne Bruche herniae congenitae te—J9 J werden. I“risberg v) fand aber otters
J ue dieſe Mundunsg in der Bauehhohle noch wöllig of-

idJ jj ſen, ſelbſt bey Erwachſenen, und doeh waren
—une keine. Brüche entſtanden. Er unterſuehte daher

dlk die Sache genauer, und fand, daſs die angebohr-
l

4 Iu wenn ein Theil des Netzes, oder eines Eingewei-u

dnn, ne Brüche aueh zuweilen hervorgebracht würden,

q W. zij' 21 des mit den Hoden, während, ſie im Unterleibe
J n.J „t ließzen, verwachſen waren wodurch dieſe

A Theile nun beym Herabſinken des Hodens mit
in! hberabgerogen wurden; oder er fand aueh Dupli-
uula

I

h J
l

caturen von der Bauehhaut iu Geſtalt von Liga-
menten von den Hoden auf der rechten Seite naech
dem Ileum oder Blinddarme gehen, welehe dasa

„J4 nimliche bewürkten. Daher ſeyen aueh die Brüehe
auf der rechten Seite häufiger, als auf der linken,

Je

v) l. c. p. ö7.
æ) So beſitee ich ein Beyſpiel, wo der wurmför-n

mige Fortſatz nicht nur in dieſem Säückchen ent,
halten, ſondern auch zugleich mit dem Hoden
veryackſen iſt. Sg.

 ô
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Iene Ligamente ſahe aueh Lobſtein w), er ſehrieb
ihnen aber zu, daſs ſie den Hoden geracde herab

in den Hodenſack leiteten.

ſ. 21u7.

Was iſt aber nun die Urſache dieſes Herabbe-
gebens des Hodens aus der Bauchhöhle in den Ho-

denſack. beym Fetus?

Einige ſehreiben dieſes Herabſinken der Be-

weguns des Zwerehmuskels zu, wie Port, Quel-

zuali u a. Dasegen ſtreitet aber, daſs die
Hoden meiſtentheils beym Fetus vor der Geburt
fien herabbetzeben, bevor noeh eine Reſpiration

erfolgt iſt.

Anndere ſucehen die Urſaehen dieſer Erſeheinungg
iĩn der eignen Schwere des Hodens, wie 2. B. Hal-

ler. Allein Söntuterring æ) wendet dagegen mit
Recht ein, wie die Schwere beym ſo ſehr gekrümm-
ten Kinde im Mutterleibe wenigſtens die Urſache
ſeyn könnte.

J An

w) l. c. P. II.
x) S. ſ. Note zu Hallers Grundriſs der Phyſiologie

v. bor.
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Andere glauben, der Hoden würde dureh die

Zuſammenziehung des Hunteriſchen Gubernakels,

beſonders ſeiner Muskelfaſern herabgezogen.
Dieſe Muskelfaſern ſind aber beym Fetus noch dün-
ne, ſehlemug und keines Zuſammenzichens fähig,

wie Paletta 2) erinnert. Brugnoni a) hüilt ſie
aber dazu vollis geſehiekt. Hunter wirft die Fra-
Ze auf, warum dies aueh nieht bey den Thieren
zeſehehe, bey welehen die, Hoden ihre ganze Le-

benszeit in der Bauehhöhle blieben. Brugnoni
ſagt dagegen: Bey dem Igel gelangten die Hoden
nieht in den Hodenſack, denn ſie hätten keinen,
und aueh keinen Bauchrings; uberdies entſtünde
aber ;aueh der Cremaſter von dem inneren ſechiefen

und Queermuskel in der Lendengegend, und von
da ſtiege er nach der Baſis der Hoden meder, wenn
er ſieh alſo zuſammenziehe, ſo müſſe er die Ho-
den eher nach oben, als nach unten ziehen. Er
vermuthet, daſs dies die namliehe Struetur auch
beym Elephanten und andern Thieren ſeyn wer-
de, bey denen die Hoden im Unterleibe liegen.

Mar-

x) l. c. p. 116. J

a) l. c. p. 242.

5) J. c. p. 243.
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Martin c), der den Bau und die Lage der Ho-

den und ihr Herabſteigen beym Fetus beynahe wie

Lobſtein und Hunter beſehreibt, glaubt, daſs den
Hoden bey ſenem Herabſinken leiten:

1) Die Arteria umbilicalis und iliaca externa
und der pſoas, welehe verhinderten, daſs er nieht

zur Seite weriehen könne.

2) Der Ductus deferens, wann die Blaſe in
dem Verfolg der Schwangerſehaft von Urin, aue-
zedehnt werde, da an ihrem hintern Theile die
Saamenblaschen befeſtigt ſind.

3z) Seine eigne Sehwere.

4) Das Gubernaculum Hunteri.

5) Der Bau des Beckens ſelbſt beym Fetus. 4)

Dem

c) l. c.
a) Martin c. ſ. 12. ſagt er: ut autem cirettior

haec via melius innoteſcat, neceſſaria eſt conſide-
ratio arcus oſſei, qui ex convexitate vertebrarum
lumbalium, et ſumma oſfis ſacri conſtituitur, quae
reddit ſpatium illud amplins et ſimul declivius,
quod datur utrinque infra abdomen ad pubis petti-
nem, non adhuc tam alte projectum, ac eſt in
aduiĩtis; cavum vero pelvis miuoris inferius poſi-
tum et extra direttionem et tianſitum refte prg.
labt utis teſticuli locatum atque conſtitutum.
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Denm Cremaiter ſchreibt er bey dieſem Ge-

ſchäfte zar keine Wirkung bey. e)

Nach Paletia f peſehieht das Herabſinken
des Hodens dureh das Zuſimmenziehen des von
ihm entdeckten weiſſen ſStrangs, der ſieh an die
Schaamknochen befeſtist. Wenn der Hoden aber
bis in die Weichen gekommen, ſo ſoll er ſeine
leitende Kraft verlieren, intdem er ſeine Länge
liett, weil der Heden nunmehr nahe an ſeiner In-

ſer-

4) artin l. c. F. 10. ſagt:: Aliquam autem a fi-
broſu quadam propaginé hoc corpus nanciſci de-
terminationem ad interiora deſcendendi, vel ideo
vix crediderim, quod quam Cel. Hunterus ſibi
perſuaſit continuationem muſculi eremaſteris in
hanc appendicem non vidimus, vel etiam ideo,
quod ſi re vera daretur, id quod tamen dnbitat
Cel. Lobſrin, eadem videatur haec eſſe cum ſtrato
ĩllo fibroſo altero et exteriori, de quo loqaitur Il.
Albinus in Hiſtoria muſculorum L. IIi. Cpp.
LXXX, cuſus ſiutas per vaginalem quidem ince-
dere docet, non voro ita reflecti? ut in foetu
cum appendico continuari et in teſten; ſic ageie
polſet.

Dies tlint aber wirklicli der Cremaſter. S. oben
J. 113.

C)I. c. P. ii7.
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Jertion ſitre. Hier ſoll der Hoden nun liesen blei-
ben; bis das Kind gebohren worden, denn ſoll er

aber dureh Reſpiration, Schreien und das eine
Gewieht deſſelben in den IIodenſeck ſallen. Da-

gegen ſtreitet aber, daſs min ber ungebohrnen
Kindern ſchon ſehr haufig Hoden im Hodenſæke
findet. Paletras weiſſen Strang halt aueh Erugno-

iii gy für niehts anders, als fur den gremalierũ

ſelbſt.

Wodurch wird aber nun. dieſes Hunteriſehe
Gubernakel zum Zuſummenzichen gereitzt?

Lohſtein h) vermuthet, daſs der Hodenſack
durch ſein eignes Gewieht oder dureh ſeine inner-

liehe Kraſt das Gubernakel und' mit hin den Iio-
den herabziehe. Dieſe Wirkung ſcheint mir aber

zu ſehwach zu ſeyn, um dieſe Erſeheinung bewir.

ken zu können.

Auehi hier müſſen wir unſere Unwiſſenheit
bekennen, und seſtehen, daſs vur die Urſ.chen
und Kräfte nieht Lennen, wodureh der Hodcu

rn

5) l. c. p. 242.
in) Dliſ, eitat. P. 7.
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J vfl, in den Hodenſaek getführt wird. Daſs aber das

ul
u Hunteriſche Gubernakel dem Hoden zum Leiter

L
u diene, iſt wohl ſehr wahrſcheinlich.

98. Was hat aber das Gubernakel, das aueh Brug-
u uonini) beym lIgel, bey dem die lioden imn er

a im Unterleibe bleiben, will gefunden haben, für

ne
jp einen Nutzen? Iſt daſſelbe auen beym Elephan-

ten und Stachelſehweine vorhanden?

ſ. 218.
C ilirgh eut Von den damenbluschen, dem fodenſacke undl ĩ dem mànnlichen Glieude.
51.u.h Die Samenbläsehen des Fetus ſind noeh ſehr
ka klein, unvollkomüren æ), ſehr roth und lie-ie gen häher, wie beym Erwachſenen, weil die

Blaſe meiſtentheils auſſerhalb dem Becken liegt.

9

Der Hodenſack iſt in den erſten Monaten der
t bie zum 6ten, 8ten ohngefähr

leer,

clireibung des menſchlichen Körpers

307.J

J D INa isberg deſeript. anat. embryon. Obſ. IV. n. æt.
lu
Ii J
11

2 n

J

Schwangerſehaft
11

J
J

J i) l. c. p. 227.i

li) Magers BelJ

5tor Thi. p.i
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leer, klein, zuweilen lax und ödematös, zuwei—
leir feſt und ſehr zuſammengetogen. Anſtatt
einer Höhle bemerkt man ein weiches Zellgewe-

be. So bald aber die Hoden herabeeſunken ſind,
ſo wird der Hodenſack länger und weiter. 1)

Vor dem Herabbegeben der Holen iſt das
munnliche Glied verhaltniſsmäſſis groſſer, wie
beym Erwachſenen. c) Im Zten Monate pflegt es
ohngefähr einer Linie grots. zir ſeyn. p) Bey ei-
nem 5 und einen halben monatlichen Fetus fand

es Wrisberg 2 und eine halbe Linie lang.

Beym Fetus und bey Knaben liegen die Zellen
der ſenwammigen Körper des Penis noch dicht auf

einander, und laſſen ſich wenig ausdehnen. Beym
Erwachſenen, der ſehon des Beyſchlafs geptflegt

hat, ſind ſie röther und viel nachgiebiger. 17)

Ueber-

Im) Iiſtisberg obſ. anat. de teſticulorum ex abdo.
mine deſcenſu p. ao und 51.

n) i'risberg ibid. p. gt.

o) IVaicbeig l. c. p. aoo.
p) IIisberg deſeriptio anat. embryon. Obſ. II. u. 5,

q)  c. Obt. WV. n. 5.
5) Halleri Elementa phyſiol. T. VII. p. 4vq.
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Ueberhaupt iſt, wie Hallers) ſagt, das Zeuc

Zuntzsſyſtem beym Fetus diecht, noch nicht entwi-
ckelt, und bereitet noeh nieht ſeine Sãfte.

Zwölftes Rapitel.
Von den Zeugungstheilen des weiblichen Ferun

J

Die Zeugungstheile von einem weiblichen rei-

fen Ferus findet man bey Aöderer dill. de fetu
perfecto fig. IIl absebildet.

S. A2ug.
Die Gebärmutter uterus liegt beym Fe-

tin hoher, wie beym krwachſenen, ſo daſs der
Grunc derſelben mit den Muttertronipeten und

Eyerſtöcken aus dem Becken hervorragt. Die
Urinblaſe iſt hey demſelben immer länger, als der

Uterus. u) Nach der Geburt, wenn ſich das Be-

cken von Zeit zu Zeit erweitert, wird der Uterus

brei-

D5) Crundriſs der Phyſiologie ſ. qao p. 680.

1) IArisberg deſeript. anat. embryon. Obſ. V. n. 230
u) Haller Elementa Plyſiol. T. VII. l. c. p. ao.
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breiter, aber wenig länger, und wird nun viel
dicker und ſtärker. uu) Ueberhaupt iſt der Ute-
rus beym betus verhältniſomäſſis klein. Bey ei-
nem Amonatliechen Fetus fand II'risberg den
Grund deſſelben ohngefaähr 1 Linie breit, und in

der Mitte ohngefahr iſa Linie diek.

Der Hals?des Uterus iſt verhaltniſsmãſſig nieht

allein länger wy), ſondern. aueh dieker und brei-
ter. x) Bey einem neugebohrnen Madehen ver-
halt er ſich zum sanzen Uterus wie 11 zu 20, bey

ciner zojahrigen aber wie 12 zu 27. 25)

Naeh Räderer a) iſt der Muttermund beym
reifen Fetus mit linglichen Runzeln verſehen, die

Sehuppenweiſs über einander liegen, daher der
Rand aueh gleichſam ausgezackt iſt. Halier b)
ſagt aber, der Nuttermund ſey bey neugebohrnen

Madehen sglatt.

In

uu) Halter J. e. T. VI. P. Il. p. 69.

v) l. c. uv) Haller l. c. p. 52.
æ) Roederer diiſ. de fetu perſecio, I. C. P. qu.

2) Haltier l. c. Not. m.
a) l. c. L. c. p. 68.
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In der Höhle der Gebärmutter findet man

einen weiſſen milehähnlichen Saft beym Fetus, den

Durverney, Morgagni, Aſtrue, Röderer, Haller
u. a. immer bemerkt haben, und den Aëſslein c)
für einen überflüſſigen Nahrungsſtoff hält, deſſen
ſieh die Natur dureh dieſen, Weg entledigen will.
le alter das Mädehen wird, und je ſtarker die Ge-
faſſe der Mutter werden, deſto dünner und ſe-
roeſer wird dieſer Saft gefunden. d)-

J. 2oo.

Die runden Bänder bemerkte Wrisberge)
ſehon ſehr ſtark bey einem amonatlichen Fetus.
Mit denſelben geht dureh den beuechring ein Fort-
ſat der Bauehhaut, weleher einen Kanal bildet,
der ſieh in der Schamgegend an der Seite der Scham-

knochen endigt. Nachder Geburt wird dieſer Ka-
nal meiſtentheils verſehloſſen, und es bleibt keine
Scheide, wie beym männlichen Geſehlecht übrig.
Hierdurch iſt abher auch das weiblieche Geſchlecht

ange·
5) l. c. p· 82.
4) Raau de perfpiratione n. io3. Haller-l. c. p. 65.

e) Deſeript, anat. embryon. Obſ. V. tn. 23-
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antgebohrnen Brüchen ausgeſetrt. Nuck F) er-
Wähnt zuerſt dieſes Fortſatzes der Bauchhaut beym
weibliehen Geſchlechte, den er Diverticulum nennt.
Nach ihm haben aber aueh Camper, Girardi, VVris-

berg g). Paletta h) Brugnonii) dieſe Entdeekung
beſtättitt; obsleich Henſing, Haller und Vicqꝗ
d Aæyr dieſes leugnen.

Die breiten Mutterbänder ſind ſo dünn, daſs
man ſie kaum bemerkt. In der NMitte ſind ſie

aber immer etwas dicker.

9. 221.

Die Muttertrompeten laufen beym Fetus ge-
krümmter, und mehr geſehlängelt, wie beym Er-—

wachſenen. Ihre Hohle iſt ſo fein, daſs man
ſie

Adenograph. curioſ. Cap. R. p. 133. ſeq. fig.

35. 39. 40.
5) Obſ. anat. de teſticulor. in ſerotum deſceuſu j.

C. p. 75.
l. c. p. 120.

i) l. c. p. 226.
4) Hunſchel diff. citat. p. 4s.

1) Räfslein c. P. i.
tu) Rvaerer l. c. p. 9a. n. 1,

Iſrisberg deſcriptio anat. embryon. l. 5.

W
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ſie nieht entdeeken kann. n) Bey einem reiſen
Fetus kannte ſie doch Röderer,o) aufblaſen.
Beym unrciſen Fetus kann. man die Franzen fim-
briae noch nieht bemerken. Beym reifen
Fetus ſieht man ſie aber deutlieh. 9)

K. 222.
Die Eyerſtöcke liegen mit den Muttertromper

ten und den bregen Mutterbindern auſſerhalb des

Beckens auf agen Pſoasmuskeln-und auf den Lenden-

gefaſſen vaſa iliaea, da ſie hingegen beym Er-
vachſenen im Beeken ſien betinden. Beym Fetus
find ſie gröſſer z7), Linger und dreyeckend 5). gleiech-

ſam

v) Hirſcnhel J. c, Roeſslein l. c.

o) l. c. n. 2.

Roeſsleiu l. c. Hrisberg l. e.

9) Roederer J. c. fig. lil. F.
5) Treu von der Verſchiedenheit des Menſehen vor

und nach ſeiner Geburt. p. 150. Tab. IV. Fig.
75. c. c.

9 KRoederer l. c. n. J. Ej. icon. uteri humani. p.

ao0. u. L.



177

ſam prismatiſeh und eben, da ſie hingegen
beym Erwachſenen mehr die Geſtalt eines plattge-

druckten Ovals haben. u)

IVrisberg d) fand ſie bey einem amonatliehen
Fetus 2 1ſ2 Linie lang, v ie die Muttertrompeten,

und in der Mitte eine Linie breit. w)

Graafiſche Bläschen ſieht man in den Eyerſtö-
cken eines Fetus noeh nieht x), ſo aueh meiſten-
theiks iſteinel gelbe Lörper Corpora lutea,

dien
t) Hildebrandt l. c. p. 643.

i) Hildebr audt J. o.
Deſeriptio anat. embryon. Obſ. V. n. 23.

) Nſrisbeirg in ſ. exper. et obſ. anat. de utero gra-
vido, tubis, ovariis et corpore luteo ete. In Com-
mentat. ſoc. Reg. ſe. Goetting. per annum 1781.
Vol. V. p. 7o. ſagt: Pluribus experimentis in ho-
mine iuſtitutis certus ſum ovariorum mag nitudi-
nem in ſoetibus inſignem eſſe, et reſpettu propor-
tionis ad reliquum corpus admodum ditierre, nec
minus ſahricas elegantia, ut nullis vutis morbis-
que mutata, illam in proyectiore aetate multum

ſuperare.
a) Rudereêr l. ca n. J.

Roeſalein Re. Haller J. c. T. VII. P. Il. p. 109.

III.

M
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die man füglich NVarben nennen könnte. 2) Dochk
will toederer Eyer bey einem Fetus von 3 Mona-

ten in Geſtalt von Nadelipitren geſehen haben;.
Valisner bey ciner Katre von 3 Tagen; Malyignh
bey. neußebohrnen Madehen, Aöderer im aten und

icten, Valisuer im ſten, habricius im éten und
gten Jahre nach der Geburt. Auch Halier will ſie
beym zarten Midchen vor der Mannbarkeit be-
merkt kaben. 241

J

J

Gewöhnlieh glaubt man, daſs. die Corpora
luten bey Erwachſenen der Anzahl der Kinder
entſprächen 4)5 allein Meckel b) wendet dagegen
ein: es ſey ſehr ſeltſam dieſe Unglerehhenen iuf
der äuſſeren Fläche des Eyerſtorks für Reunzei-

chen einer vorhergegangenen Schwangerſehaft 2u
halten, da ſie ſekon bey Kindern:  ſo erſt geboh-
ren ſeyen allemal, auech bey Erwachſenen, die
nie Kinder gehabt hatten, öfters gefunden würden.

Blu-

2) Roederer l. c.
a) lrisbergs Note 183 zu Hallers Grundriſs der

Phyſiologie, d. 649.
lilotæ diſſ. de ſtruttura uſu et morbis ovariorum,

Ienae 1789. P. 16. 17.
6) S. ſ. Note b. 2u Baudelvenue Jutbindungskunſt

aſter Theil p. 153. 21.
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Blumenbach e) glaubt aueh, daſs bey Iung-
frauen dureh emen flarken Reitr an den Zeugunsgs-

theilen, wie bey Manuu pation, oder bey einer
ſehr erhöhten Einbildungskaft in reitzbaren Kör-
pern, ein Gra gfiſches Flas hen ſieh losreiſſen und
darauf ein Corpus luteum ſeh bilden konne, wie
dieſes ſehr hauſig bey Vogeln geſehehe.

Brugnone) hat die Corpora lutea in weibli-
chen Leichen und mehreren Thieren der Be-

M 2 fruch-
o) Specimem phyſiologiae comparatae inter animantice

calidi ſanguinis vivipara et ovipara, Goetting. 1789.
P. 4a 9. Ei tagt: lnoſcunnt manes iſtatium vir-
ginum, ſi lutea in earum ovariis corpora non ab-
ſimilem agnoviſſe originem ſuſpicor, utpote quiet
in puellari corpore non minus, quam in turdis et
merulis eundem oeſtri venerei in ovarii veſiculas
oftectum eſſe reor, ſitve is viri amplexu, ſitve les-

bio quodam laſcivioſo artificio excitatus. Quadrant
in eam ſuſpicionem, quas dixinius circumſtantiae,
ſiub quibus corpora lutea in innuptis obſervarunt;
auctores, netas ſe. a iꝗto inde anno, hyſterica
quarundam aftectio &c. Num climati quoque aliquid
tribuendum, decidere non audeo, annotans tantum-
modo, quotquot mihi hactenus apud auctores oc-
currerunt vjusmodi haud inſiciendi caſus. eos non
niſi in italicis virginibus obſei vatos tuiſſe.

Memaires de Academie Ro ale des ſeiences de
Turin Vol. IV. Recenlſ. in den Götting. Anz.
4q. St. 1792. be 388.
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fruehtung angetroffen; aueh bey Maulthieren, ſo
wie vor ihm Steno und Hebenſtreit. Desgleichen
aueh Berrandi ſ. ſ. Oper, Ster B. der vermutuet,
daſs ihr Nutzen darinn beſtehe, den weibliehen
Samen zu bererten, vwe es bey Manneoperſonen
und bey Thieren mannlichen Geſehiechts die Ho-
den thun.

Bey un- oder neugebohrnen Kindern finde

ich derſelben von niemand als von Mechel er-
wähnt.

J. 223.

Die Wande der Mutterſeheide ſind beym Fe.
tus und zarten Mädehen ſehr runzelieht, rauh und

uneben. Die Runæeln ragen ordentlieh in Art von

Klappen hervor. 4) Die Oeffnung der Scheide iſt
enger und mehr zuſammengezogen, als wie beym

Erwachſenen. e) Um das Hymen herum iſt die

Mut-

d) Halleri Elementa phyſiol. T. VII. P. Il. P. M
Ej. Opuſcuta T. ll. p. 73.

0) Halleri Etementa phyſiol. j. c. P. 72.
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Mutterſeheide beſonders ſehr verengt. Die
Sehleimhöhlen ſinus hat Koeſclein g) heym
Fetus nie ſehen können. Halier hh bemerkte ei—
nisge aber ceutlich in der Scheide, in der Gegend
des Muttermundes. Anſtatt des Schieims, den
män bey Erwachſenen in der Scheige findet, be—
merkt man beym ketus einen v eiſſen, milehahn-

liehen Saft, ſo wie in dem Uterus deſielben. 2)

J. 224.
An dem Eingange der Mutterſecheide liegt ei-

ne liäutitze Falte, das lungferhautehen (Hymen)
benannt, welehes uns insbeſondere Vater ä), Hu—-

ber hh Goering nt) und am beſten Tblbergen) be-

ſehileben haben.
Die-

d Ryderer ailf. citat. p. ga. uj. 6.
l. c. p. 63.

A) l. e. pl. 77
D Roederer J. c. ſ. aę. Haller J. c. p. 76.

De hymene. Vitteberg. 1727.
JD De Vvaginae uteri ſtructura rugoſa nec non de hy-

mene L. B. 1742.
ur) Diſſ. de hymene. Argentorat. 1763.
n) De varietate hymenum, accedit Tabula aenaea

hymenis ſpecimina tria virginen, unicum puer-

perae
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Dieſe Haut verſehlieſet in Geſtalt eines Rings
die Oefſnun der Scheide, doch iſt ihre Geiſtalt
ſehr verſehieden, worüber Tolberg verdient naeh-
geleſen zu werden.

Die Oefſnuns des Hymens iſt gewöhnlich nicht

zanz in der Mitte, ſondern liest mehr gegen dio
Harnröhre zu. Sie iſt beym Fetus und zarten Mäd-
chen bis zur Mannbarkeit ſehr ens, wo ſie nach
dem Abſſuſse der monatlichen Reinigung gewöhn-
lien weiter wird o)

Beym Fetus und bey neugebohrnen Madeheniſeht
man das Hymen am vollkommenſten und deutlich-
ſten, ſo daſt die älteren Schriftſteller, die ſein

 itteDa-
perae ſiſtens. Halae 1ry1, Hier ſindet man das
ſchäne und merkwürdige Pracparat von Iecket
abgebildet, wo ſelbit nuch der Geburt eines Gmo-
natlichen Fetus das Hymen unyerletzt geblieben
iſt. (Dieſer einzige Fall widerlegt lünlanglich
den ſfogenaànnten moraliſchen Nutzen dieſer Falte,
da ſie, wie iclr ſchon in der Note zum' ſ. 871.
danu. Halleriſcnen Pkyſiologie anführte, ohne, Bey-
ſchlaſ verlohren gehen, als auch nach gepflogetn
mem Leyſehlaſe ubrig leiben kann. 8s.)

o) Zolbirg h. J. a. Pa 3.



Daſeyn gelrugnet haben aJ. gtzar keine Widerle-
Zung verdienen. Daſs es in ſeltenqn und wiclernn-

türlichen Fällen zuweilen fehlend gefunden wor-
den, wie Laurentius qh anfuhrt, kanneman wohl

zugeben.

J. 225.

Die Schamlefren vulvae labia ſind beym
PFetusrund, ſehr gewölbt, und gleichſam oede-
imnatör. r

t 1 2 —Deöueueöue—
Die Nymphen ſind bey ungebohrnen Madehen

diek, und ihr Rand iſt weniger ſcharf.
a  6 1  14 vÊÊ,.

—e Die 9

2) Man findet derſelben eĩne groſſe Nenge bey Hal.-
ler angeführt. S. ſ. Elementa Phyſiol. T. VIi.

P. p- g  o nBuffon hatte noch in neuerenZeiĩten die iſtcher-

liche Meynung, es euttſtunde erſt a2ur Zeit der
Mannbarkeit.

v) Hiſt. anat. C. H. L. VIl. C. 12. p. 57 366. Poel.-
las enim et abortivos ſoetus vidi quam plurimos
in quibus membrana illa non aderat.

Roeſelein l. c. P.
5) Haller 1. c. p. dj.

“Ve 4
ĩ ĩll
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Pie Kklitoris iſt beym z unch 4monatliehen: Fer
tius betruehtlieh groſs 5), daher männliehe und weib-

liche Eubryonen indieſer Zeit auf den erſten Bliek
nieht 2zirunterſeheiden find, indem bey jenen der

Hodenſaek noch nieht ausgebildet iſt. 4) Nach
dieſem Alter wachit ſie nielit im Verhaltruſſe gegen
die übrigen Theile forti) gryſch w) und Scbaar-
ſehutidt æ) behaupten, daſs ſien ihre Groſſe noeh
iet un ſeehſten Monatervenmindert habe.  Auch
ſelliſt an reifen hetus iſt ſie noch imnmer verhult-

niſsmaſſig gröſſer, wie beym Erwachſenen. 2)
Haller a) ſahe ſie bey einem Fetus gröſſer als

einen Zoll. S).

ne j nil

iſ

Dasi Schamlippenband frenulum itſt
ſenr dieht und anteſpannt. c)

Das2 31 84 4) Niiſinel l. c. p. as. Ruuſek Theſ. X. ni. g2. Theſ

VlI. w al. a.
dalle t. c. p. B2. L

u) Hilaebr andi l. e. p. 660o.
9

v) Halley die.
ur] Thet. anat. VlI. n: 59.
2) Anatonii ſche rbeiten.

Hirſchel J. c. Hali ſit. a) l. c-—
e) Roedere: diſſ. citat. in ſ, opůſenl. p. gañn. n 7.
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Das NMittelfleiſen Perinaceum iſt beym
Fetus verhaltniſsmaſtis groſſer, wie beym Erwach-

ſenen. 4)

Die Lacunae mucoſae inferiores. vulvae ſind
dbeym Fetus noch nicht vorhanden. c) Die Oſcula

JBartholini, die, ſieh zur Seite des Hymens oflnen,

nuuuee

hat Aoſtlein f) immer wahrnchmen konnen.

J 7. J J

e tt 1  fiett, J5—
Sechſter Abſchnitt.

2
4Pon den Herzen unud, dem Gefuſſenſyſtepue. des

J

ungebohrnen Kindes.
1

 B. carcanus anat. libr. duo, in quorum altero

de cordis vaſorum in foetu umone tracta-
tur „oſtenditurque hae in re ſolum Galenum

veritatis ſeoopum attigiſſe, Ticini 1574.

—uus HPi.

e; Roederer l. e n. 8. J

e) Haller J. è. p. 8. Roeſelein l. e: p.
ſ)-l. c.
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Sinton Pietre diſſ. de vero uſu anaſtomoſepn va-

ſorum cordis in foetu. Auguſtae Tauri:orum

1593.
Nova demonſtratio et vera hiſtoria anaſtomoſeon

vaſorum dordis in embryone non otioſa. Tu—-

roni 1623. 8.
Caccil. Folii ſanguinis e dextro in ſiniſtrum cor-

dis ventriculum faciſis reperta via. Ven. 1639.

Fref. 1641. L. B. 1723.
J

Leoubard Botal de foramine ovali diſſ. cum libro
de catarrhius. L. B. 1565. und in Oper omnib.

i6qi. ul2.NHumplired Ridley obſ. de aſthmate, hydrope

cum: eſeriptione foratninis ovalis.“ London

1703.
J e

Mery nouveau. ſyſtem ſur la eirculation. Papis
'r7oz. 1. *1

D 1Aicß. Ern. Ettmiiller. diſſ. de eireulatione ſangui-.

nis in foetu. Lipſ. 1715.
I

4

Abraham PVater progr. de foramine ovali. Wit-
tebert. 1719.

loh. Frid. Crell de valyula venae. cavae Euſta

chianae. Wittebers«u 7a7.
L I. Huber de foramine ovali. Caſſel. 1745.“

Hal.



Halleri de valvula: Euſtachii. Goettins. 1738. in

Oper. minor. T. J.
Ej. Icones foraininis ovalis et valvulae Euſtaehi

1274. fol und in Faſeicul. IV. iconum anat.
reeuſ. ĩn oper. min. T. J.

J. F. Borhſtaedt diſſ. de eireulatione ſanguinis

in foetu. Regiomonti. 1733.

Brendel de valvula Euſtachiana. Goetting. 1738.

in ſ. Opuſcul. T. J. p. 7t. 28
Ph. Adolph Rölimer reſp. Burchart de neceſſaria

funiculi umbilicalis di vaſorum ſtructurae-de-
lisgatione. Halae 1745. In Halleri Coll. ditſ.

anat. Vol. V. p. 324.
Bertin in den Memoires de lacademie des ſeiences

1753. p. 323. und vom lahr 1765.

Herm. Bernbard de eo, quo differt eireuitus ſaux-

tuinis foetus ab illo nhominis nati L. B. 1733.
recuſ. exſtat. in Overkanip Coll. opuſe. T. R

P. 343 318.
 Ioh. Mich. Dioboladt. de foramine ovali. Argent.

1771...
L EF. Lobſtein r. J. M. Diobolde de valvula Etir.

ſtachĩi. Argentorat. 1771.

—ue— olff



'olff in den Nov. Commentar. Acad. ſe. Petro-
politan. a. 1775.

lIoh. WVenc. Cikanehk de actuoſa ho minis naſcituri
vita ſ. circulatione foetus ab hominis nati diver-

ſitate. recuſ. in Waſſerhergii Coll. T. IV.

Sabatier ſur les organes de la eireulation' du
ſang du foertus ad caleem Ej. Traitè tompl.

danatomie, Vol. III. p. 336. Edit 1781.
H. Palmat. Leveling reſ. Schuchhauer tobſ. ianat.

rarior de valvula Euſtachi et foramine ovali,
cum lIl Figur. Ingalſtadt. i780 neu abgedruekt
in ſ. Obſervat. anat. rarior. Faſe. L. Anglipoli

1786. ĩ ü üKoederer diſſ. de fetu, perfecto findet

man, aueh eine Abbildun des foramin. oval.
dehr weitlauftig hat aber hauptſachlien Trew
BDe differentiis quibusdam inter hominem natum

et naſceiidum, aus. dem Lat. überſ. Nürnberg

1770. und Haller Elementa Phyſiol. T.
VII. p. 372. die Verſechiedenheit des Um-
laufes des Bluts beym Fetus von dem cines Er-

wachſenen abgehandeltt 5
1

Erſtes
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Erſtes Kapitel.

Von dem Herzen

J. 226.
Das Herz iſt eins der erſten Eingeweiden,

die man bey der Entſtehung des Embryos wahr-
nimmt, denn in ihm haben wir die Urſache des
Lebens, des Umlaufs der Safte, und der daher
rührenden Ausbildung, des Wachsthums und der

Ernahrung 2u ſuehen.

Es iſt beym Ketus ſehr reitzbar, und bewegt
ſiech daher ſehr ſchnell. Es iſt aueh verhbältniſs—

mãſſig zröſſer, und nimmt den gröſsten Theil der

Bruſthöhle bcy demſelben em. ę) In Anſehung
ſeiner Ausdehnung breitet ſich das Herz des Fetus

mehr in die Breite und weniger in die Lange aus,

als beym Erwaehſenen. h)

Wenn man daher die Bruſthöhle eines unge-
bohrnen Kindes offnet, ſo fallt ſogleich das Heræ

in

æ) Halleri Elementa Phyſiol. l. c. p. 371.
A) Maujers Beſchreibung des meuſchlichen Körpets

Ster Theil p. 307.
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i) J. c. p 307.
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in ſeiner ganzen Gröſſe in die Augen, und die Lun-

zen liegen neben und gleichſam hinter demſelben

verborgen, da es hingegen bey Erwachſenen grö-

ſtentheils von den Lungen bedeckt wird.

ſ. 227.

Der Herzbeutel iſt beym Fetus. noeh dünn,
gart und durchſiehtig, und lüſst ſieh ſehr leicht
vom Zwerchfell abſondern, mit dem er, beym Er-—

Waehſenen feſt verwachſen iſt. Maeh Mayer i)
ſieht man deutlieh, daſs er nur aus einer einzigen

Haut beſteht, und dafs deſſen ſogenannte ãuſſere

Haut ſieh nur in der Folte des Lebens nach und
nach allererſt auf ilm aulegt.

lue
Die wäſſerichte Feuehtigkeit aqua periecar-

dii ſient beym ungebohrnen Kinde röthlich aus.

9. 228.

Die Farbe des Herzens ift bey zarten Embrys-
nen noch bleich und weiſslich.

Die
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Die Herzohren fand IVeisberg h) bey 2 drey-
tuonatliehen Fetus betraãehtheh groſs, ſo daſs ſie
den groſten Theil des Herzens bedeckten.

Die hintere Herzkammer ventriculus cor-
dis ſiniſter wird beym Fetus fruher ausgebil-
det, als die vodere ventriculus cordis dexter,

weil der gröſste Theil des Bluts vor der Geburt
aus der voderen Nebenkammer atrium cordis
dextrum durck das eyförmige Loch in die hin-

tere Nebenkammer, und von da in die hintere
Herzkammer flieſst, ohne in die vodere Herzkam-

mer 2u gelangen. le niher der Fetus ſemer
Entſtehung iſt, deſto kleiner iſt noch die vodere

Herzkammer, und deſto gröſſer die hintere. Naek

und naech je mehr ſich der Fetus der Geburt nahert.

verãändert ſich das Verhaltniſs der Gröſſle dieſer
Theile, und beyde Herzkammern werden ſich an

Groiſe gleich.

Die rechte Herzkammer iſt ſo lang wie die
linke, daher die Spitze des Herzens beym Fetus

ſtum

4) Deſecript. anat. embryon. obſ. J. und III.
Halleri Element. phyſiol. T. li. p. 182. Hilde-

brandt. J. e. P. 320.
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ſtumpfer iſt, wie beym krwachſenen. Erſt
mieh der Geburt, wenn nun naeh angefangenem
Athemholen das Blut aus der voderen Nebenkam:;
mer minchr in lie vodere Herzkammer geht, wird
ſie pach undi nach-groſter und weiter, vwie ldie

1

Lnke, ve che hber alscann linger iſt. n)
J J

Die SLuhſtanz der voderen Herzkammer iſt
verlraltniſsinaſſis etwas dicker, als wie ſie bey dem
er waehſenen Menſchen bleibt. o)

J. 229.
Einige Schriftſteller führen Beyſpiele an, daſs

das Herz bey Embryonen ganz geſehlt. habe, wie

AMer.
Iue

en) Haller l. c. Smmerriug vom Baue des menſch.-
lichen Körpers, ater Theil. p. 25.

2) Hildebrandt l. c.
Das nämliche ſagt auch Haller l. e.  wodurch

er aber dem widerſpricht, was er T. lil. p. 150.
behauptet: Vides in ipſo ſetu jam ea omnia eſſe
diſerimiua dextrarum cavéaruüm a niſtris, quae

in adulto homime ſuperſunt, et illas iſtis amplio-
res eſte prius omnino, quam asr ullus ad embryo-
nis in ſuo utero contenti ſanguinem acceiſus in-
veuetit.

o) Mager l. c. p. 3Jog. Sommaerring l. t.
J 9
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Alerry p), Daniel ꝗ), ſieuſt. r) Dergleiechen Pulle
ſind auſſerſt ſelten, und es vertritt entweder

ein weiterer Kanal die Stelle des Herzens, wie
Aeuſs ſahe, oder die Arterien treiben dureh ihre
zuſammenziehende Kraft das Blut weiter fort, und

verriehten dadureh auf eine gewiſſe Art den Kreis-
lauf, ob es gleiech höehſt unwahrſcheinlieh iſt,
daſs dergleichen Fetus ihre gehörige Ausbildung er-
halten können. 5) Merrys Misgeburt war ein. Zwil-
lingsfetus, der mit dem andern dureh den Nabel-

ſtrang verbunden war, ſo daſs alſo dureh, Hülfe
des Herzens des andern Fetus der Umlauf des Bluts

auch ohne Herz wahrſeheinlich beſördert wurde.

J23o0o.

ꝓ) Memoires de l'acad. des ſciences 1720.
9) Samml. med. Gutachten von einer Misgeburt

ohne Herz-und Lungen. ete. Leipz. 1776. p. 273.

2) Obſ. circa ſtrufturam vaſor. in placenta lumana
j. c. p. 25. Not. bbb. Er ſagt: Pulcherrimum ta-
lem foetum vidi Londini in theſauro anatomico
Cel. Dr. Lowder, in quo aorta delcendens, loco
cordis, ciſternae in formam ſuit ampliata. Foe-
tus ipſe tertio menſe abortu fuit redditus.

2) Edinburgiſehe Verſuche und Wahrnehmungen.
Altenburg Theil 2. 1750. Art. 9. p 176.

N



194

g. 130. J

In der Scheidewand der beyden Nebenkam-
mern, beſindet ſich ein Loch, foramen ovale be-
nannt, beym Fetus, das eine länglich runde Ge-
ſtalt hat, und wodureh die hintere und vodere
Nebenkanuner in Verbindung mit einander ſteheu.

Ee liegt etwas ſchief von unten naeh oben, von
der rechten Seite gegen die linte, und von hin—-

ten nach vornen. e) Sein Rand iſt etwas dicker,
als die übrige Scheidewand, und bildet einen Ring

limbus foraminis ovalis, ſ. iſthmus Vieuſſeniti,
ſ. ſphineter Merryi, ſ. amnulus ovalis Halleri
der aus gekrümmten Fleiſehfaſern beſteht, welehe
mit Zellgewebe verbunden und mit der inneren,

Haut des Herzens, deren beyde Platten am Ran—
de des Lochs in einander übergehen, uberzogen
lind. i) Dieſer Kint iſt, wie Hildebrande v)
bemerkt in einigen Herzen vollkommen, ohne An—

fang und Ende continuus in andern endigt
er ſich am unteren Theile der Loehs mit 2wey
Enden, die einander zugewandt ſind.

Je

q)Merru l. c. p. 38.
u) Hildebranut l. c. p. 326

9) l. e.



195

Ie jünger der Fetus iſt, deſto gröſſer im die-
ſes Loen, ſo daſs beynahe gar keine Sche.des and.

2wiſehen beyden Nebenk ammern vorl ancen iſt. w)

Galen x) kannte, ſehon dieſes Loch, und nae h
der Wiederherſtelluns der Zergliederungkunde be-

ſehrieben es ſchon Veſalius, Botallus und om ge-

naueſten Carcanur. hotallus ſehrieb ſieh unrecht-
müſſiger Weiſe die Erſindung dieſer Oeffnung za;
daher es noeh die Franzoſen Trou ae Bortal nen—
nen.

1 J

ſ. 231:

n der hinteren Flache der Scheidewand in
ger linken Nebenkammer liegt an jenem oben ge-

nanntem Ringe eine halbmondförmige Klappe oder
Falte valvula foraminis ovalis die mit ih-
rem untern konvexen gröſſeren Rande nach unten
von dem Ringe, als eine Duplicatur der innerſten
Haut der Venenſaeke, abgeht, mit ihrem oberen

toncaven kleineren Rand frey und ohne Verbin-

N2 dung
„iv) Hilaebrandt J. c. p. 32.
x) De uſu partlum. L. XV. Cap. 6.
a) Commentarioli. Lyon, 1566.
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cung gegen den oberen Theil des Rings zugewandt

iſt, und daher 2wiſechen ſich und dieſem Rande
des Ringes einen Zwiſchenraum hiatus forami-
nis ovalis übrist laſst. a) Dieſe Klappe iſt viel
dunner, als die Scheidewand, welehe beyde Ne-
benkammern von einander trennt. Sie wurd ſo
wohl von der Haut der voderen als hinteren Ne-
benkammer gebildet, indem ſieh beyde hinter dem
eyrunden Loch begegnen, mit einander verbin-
den, und ſo dieſe Falte bilden, doch ſo, dals ſie
mehir zur hintern als vodern Nebenkammer ge-
hört. 6) Zwiſchen beyden Lamellen dieſer Klappe

liegen Mushularfiebern, die nach Senacec) u—
der hintern Nebenkammer gehören, nach Dio-
beldt d) aber von dem reehten Theile des Rings
herkommen, und ſieh oben und unterwärts in die
Klappe begeben.

Dor obere konkave Rand dieſer Klappe iſt

halbmondförmig ausgeſelinitten, deſſen Zipfel

Haul-

a) Hildebrandt J. e.
6) Halleri Liementa Phyſiol. T. VIII. p. 384. Roeſs-

lein l. c. p. ab-
c) Txraité du coeux p. 230. Hailer l. c. p. 336.

a) l. c.



Haller e) cornieula nennt, die man aber bey zar.
ten Embryonen aus dem a4ten Monate noch nieht

wahrnimmt.

Im erſten und 2weyten Monate iſt beym Em—
bryo noch keine Klappe vorhanden. Sie eiſcheint

erſt im zten und aten Monate, ſehlieſst aber dann
noeh nie ganz das eyrunde Loch. Erſt im Gten
ſteigen die Hörner dieſer Klappe über den Ring
ohberwärts hinaus, und ĩm ten der ganze konka-

ve obere Rand derſelben f)i, ſo daſs nun das ey-
runde Loch völlis von der Klappe bedeckt wird.
Beym reifen Fetus reichen die Hörnchen dieſer
Klappe 2—3 bis 3 ij2 Linie über den Ring hin-

aus, und die Klappe ſelbſt iſt 1 2 Linien gröſ-
ſer, als der Ring, vie man dieſes in der hintern

Nebenkammer ſehr deutlieh ſehen kann. Dieſe

Klap-

e) l. c. p. 386.
NHallier l. e. p. z8a und 385.

e) Haller Elementa Phyſiol. p. 384. l. c. ſagt: Ejus
valvulae ea eſt obliquitas, ut ima parte magis ad
anteriora elatus ſit, ſurſum continuo magis ach po-
ſteriora inclinctur, ad ſiniſtra latior: ut demum
parte ſua ſuprema in macturo ſetu poſterior ĩſthimo,
ſive annulo tumenti follae ovalis adplicetur. Eam
obliquitatem eredas ſanguini deberi, qui a dextro

ſinu
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lis Klappe giebt nach, und entfernt ſich vom eyrun-
deir Loche, wenn ſie nach der hintern Nebenkam-

mer ßedriiekt wird; uenn dies aber naeh der vo-
deren geſehieht, ſo widerſteht ſie der Gewalt,

J
und verſchlieſst das eyrunde Loch genauer.

5. 232.
Mau ſindet dieſes Loch bey allen vierfüſfigen

Thieren, ſelbſt bey Wallũüſehen, Seehunden, Kro-

xodillen, Fiſchottern u. ſ. wu.

J ul J I ul4. assi

J

u Nach der Geburt wird dieſes eyrunde Lock
völlig verſehloſſen. Die Zrit, wenn dieſes ge-

ſchieit,

ſinu ad ſiniſtrum nitatur, et valvulam eo magis
retrorſum in eum ſinum depellat, quo ea membranu-

95 Ja a baſi, ſive parte firmiſſima remotior eſt. Una
finis ſiniſter paulo inferior, finis dexter paulo ſu-
perior eſt. Non ideo evaneſecit foramen, ſed in
ductum abit ohliquum, in transverſum ovalem,
magis latum, minus altum, qui a dextra aure re-
trorſum, ſurſum, inter annulum ovalem et val.
vulam ducit.

Hioller h'c. T. VIII. P. l. p. 387.

qa
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ſehieht, iſt ungewiſs, worüber Haller) verdient
naehę eleſen zu werden. Man hat es zuvreilen we-
nige Tage nach der Geburt ſchon verſchloſſen ge-
funden, zuweilen geſchieht dies aber auch ſpäter,
und es bleibt auch ſclbſt noch bey Erwachſenen
m inehmal offen. Haller h) ſagt: er glaube naht,
daſs es in den meiſten Fallen vor dem erſten Iahre
völlig verſehloſſen werde. Aöſelein viill es hins
zegen bey allen reifſen Kindern nach der Geburt
verſehloſſen tefunden haben.

K 234.
Aeulſerft wichiig iſt der Nutzen dieſes Lochæ:

Die Lungen ſind beym Fetus klein und zuſam-
mengefallen, und laſfen daher ſehr wenig Blut
durdh. Die hintere Herzkammer würde deswegen
ſehr wenig Blut bekommen haben, wüurde fieh nieht

gehöris haben ausbilden können, wenn ſie nieht
Blut dureh das eyrunde Loth aus der voderen Ne-

ben

i) Halter l. C. T. Vil. P. u. Pe ie.

1) 1. o.
M .c. p. a

ſgue
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Qul benkammer vurde bekommen haben. Weil nun

m
bey ſehr zarten Embryonen das eyrunde Loch

Ue
ſelir groſs iſt, ſo bekommt die vodere Nebenkam-

il mer ſehr wenig Blut, iſt daher im Anfange kleiner
als die linte. Wenn aber die Groſſe des eyrundenjnu— Lochs wieder abnimmt, ſo bekommt

u mehr Blut und nimmt an Groſſe zu. m) Der grö-J J
ſte Theil des Bluts alſo, das dureh die beyde Hohl-

J

u adern in die vodere Nebenkammer getloſſen iſt,er

»brr
gelangt dureh das eyrunde Loch in die hintere Ne-

4 benkammer, ohne vorher durch die vodere Herz-

kammer in die Lungen gegangen zu ſeyn. Diean 1Ru

il

5Qlu lit
ii Klappe des eyrunden Lochs verſtattet ſehr gut,

uulò. vermoge ihres Baues unq Lage, dem Blute den

D

Ju

1 4* Durehgang, verkindert aber den TZurucktluſe vou
I

allem Blut aus der hinteren in die vodere Neben-
Jn kammer. Gewils iſt es, daſs das Blut aus der vo-

deren in die hintere Nebenkammer zur Zeit der

ſ Erweiterung Diaſtole flieſſe, wie Röderer,
J

r jn Trew, Morgagni, Dioboldt, Senac, Haller, Hil-
xi unn

J

ß
rdnn! debrandt und die meiſten Ehy ſiologen beſtatigen,

i

und nicht zur Zeit der Zuſammenziehung ſyſto-
1 le wie Vieuſſens behauptet, da ſieh heyde Ne-

ben-
uueet

vi) Haller l. c. T. VIll. P. J. p. 389.
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benkammern zugleich zuſammen ziehen, und die
hintere unmosglieh zugleich ausgedehnt und zuſam-

mengezogen werden kann. Während der Erwei-
terung beyder Nebenkammern flieſst nämlich das

Blut aus den beyden Hohladern in die vodere,
und der groſste Theil davon in die hintere dureh

das eyrunde Loech, weil letztere nur ſehr wenig
Blut aus den Lungenblutadern erhalten hatte,

und noeh Raum genug übrig hat, und weil es
des Bluts viel zu wenis iſt, um durch Anpreſſunt
der Klappe dem Blute den Einfluſs aus der vode-

ren in die hintere Nebenkammer 21 verſperren.
Während der Zuſammenziehung beyder Neben-

kammer flieſst das Blut aus der hinteren Neben-
Kammer, das ſieh nun dureh das Anpreſſen der
Klappe der Rüekgant in die vodere Nebenkammer
verſchlieſst, in die hintere Herzkammer, und aus
der voderen Nebenkammer der übrige Theil des

Bluts in die vodere Herzkammer.

Dieſen Nutzen ſehrieb ſehon Galen dem ey-

runden Loche und ſeiner Klappe zu, und alle ſeine
Nachfolger, nur mit dem Unterſchiede, daſs da
ſie den wahren Umlauf des Bluts noeh nieht kann-

ten, ſie glaubten, es flöſſe aus der hintern Ne-
benkammer in die Lungen. Nach Harveys Ent.

de.

uut
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deckung fiel letrterer irriger Zuſatz von ſelbſt wetg.

und er beſtätigte noch mehr dæſe Meynung, die
die meiſten, ſowohl altere als neuere, annehmen.

Ki 235.

Dieſer, Meynunt widerſpricht Merry völlig.
Nachdem er namlieh beobachtete, daſse das Blut
dei Mutter in den Fetus komme, vnd daſs der Fe-
tus ſeluſt, ſo lange derſelbe keine Luft durenh den
Mund an ſich ziehe, alſobald in Lebensgefahr ge-

rathe, wenn die Nabelſennur zuſammenigerogen

würde: ſo ſehloſs er daraus, daſs der noeh in
dem gehooſſe der Mutter eingeſehloſſene Fetus,

Luft eben ſowohl zur Erhaltung des Umlaufes ſei-
nes Kluts noihig habe', als wenn derſelbe der
freyen Luft ausgeſetet ſey; und daſs endlich der.
ſelbe dieſe Luft zugle ieh mit dem Blute der Mut-
ter bekomme, weil die Lage deſſelben im Mutter-

leibe hindere, daſs er ſolehe auf eine andere Art
erhslten kõnne. Da aber nur ein geriuger Theil
Luft dureh dieſen Umweg bis an den Fetus drin-
zen, und dadureh das Blut deſſelben wenig belebt
werden könne, übercies aueh das kleine Herz noch
nieht Kraflt genug habe; ſo ſchiene es inm unmöt-
lich zu ſeyn, daſs der zanze Vorrath des Blutta

durch
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gdureh den kleinen Körper, eben ſo, wie er bey

bereits gebohrnen Kindern geſchieht, herum ge-
führt werde. Er glaubt daher, daſs ſolehes theils

dureh die Fortſatze der Aaorta, theils durch die
Aeſte der Lungenpulsadern ſeinen Umlauf hibe,
ſo daſs Keins von dem andern abhange, und qals:
zu dieſem Ende der Pulsadergang und der Spult:

des eyrunden Locis gebildet worden ſey, daſs
namlieh dureh erſteren ein Theil des Vorraths
des Blits, welehes aus der voderen Herzkammer
durek die Lungenpulsader komme, in die Aorta
übergehe, und naehädein es in alle Pheile des
Körpers; die Lungen ausgenommen, sgebracht
worden, aus beyllen Hohladern in die vodere
Nebenkammer, und von daher, nachdem- es in

die vodere Herzkanmer gefallen, vermittelſt des

Fulsadergangs in die Aorta zurücktrete, und ſol-
chergeſtalt, ohne in die Lungen gekommen 2u
ſeyn, ſeinen Kreislauf vollende. Daſs ſferver
dureh das eyrunde Loch der andere Theil der Maſſe
des Bluts, welehes von der Lungenpulsader allein
durch die Lunton getrieben werde, und aus den Lun-

genblutadern in die hintere Nebenkammer 2uriick-
Komme, wieder in die vodere trete, und alſo, indem

es abermals in die Lungenpulsader komme, ſeinen

Lauf, ohne in die Aorta zu gehen, ſortſetze,
auf

Iu



auf welehe Art nicht nur ein merklicher Theil
des Blutes in die Gegend der Lungen geſchickt

werde, und allezeit derjenige, welchen der
Durchmeſſer der Aorta ausſchlieſſe, in dieſelbe
zurueckkomme, indem der übrige Theil weit
und breit in dem Körper herumzuflieſſen gezwun—

Zen werde; ſondern aueh die RKraft der hinte-
ren  Herzkammer, „welehe die ſehon verringerte,
Mentze des übrigen Theils forttreibe, von dem.
Theile der voderen Herzkammer, vermittelſt des,
Pulsadergangs, geſtarkt werde. Nach der Mey-
nunt geſſelben geſehieht der Durehgang des Bluts.
dureh die Lungen beym Fetus- eben ſo frey unä
untehindert, wie bey Erwackſenen, und. das,

Klut der hinteren Nebenkammer geht in die vo-
dere. Dieſe Theorie, baute er auf. die Beohach-
tungen, daſs er die vodere Herzrammer gröſſer

als die linke, und die Aorta kleiner als die Lain-,
genpulsader gefunden habe. a) J

E

Auſſer Martinus Liſter, Alexius Tittre und.
Rouhault und wenigen, andern, ſtimmte nien. and.
dieſer neuen Theorie bey.

et) Treul. c. p. œ und ſol. 1
J



Da dieſe Meynung heutiges Tags niemand
mehr annimt, ſo will ieh mehts zu ihrer Wider-
legung ſagen. Auſſer mehreren andern verdienen

hauptſachlieh Trew o) und Haller p) darüber nach-
geleſen zu werden.

ſ. 236.

HVinslow ) ſuehte die Merryiſche Meynung,
die der Harvaiiſchen, ullgémein angenommenen, vol-

lis widerſprach, mit lezterer 2u vereinigen, in-
dem er ſagte: man müſſe gar nicht auf die Klappe
des eyrunden Lochs Ruekſicht nehmen, das Blut

flieſſe unbeſtimmt aus einer Nebenkammer in die

andere, und wieder zurüek, wir hatten daher
gleichſam nur eine Nebenkammer, und die Klappe

 ſey blos vorhanden, um naeh der Geburt die Schei-
dewand zwiſchen beydenNebenkammern æu bilden.

Aueh zur Widerlegung dieſer Meynung
brauche ĩeh nichts zu ſaßen, da ihr Untrund

aus

o l. c.
ꝓ Elementa Phyſiol. T. VIII. p. J. p. 496.
9) Memoires de FAcademie des ſciences an. 1717.

P. 223. an. 1725. Pa 271.
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aus dem bisher Geſugten ſelbſt in die Augen
fallt. 1)

g. 257.

Die alte Harvaiiſche Meynung blieb daher im-

mer, ohnerachtet der Widerſprüche von Merry3
inslow und wenigen andern, in ihrem Anſehen,
bis auf olffs), der, geſtütet auf darüber
angeſtellte Beobachtungen an Leichnamen, ſieh
bewogen fand, ſie in etwas abzuändern.

Er fand nämlich, daſs das eyrunde Loech nieht

in beyden Nebenkammern das nämlieche ſeye, zwar

nach oben; aber nieht nach unten. In der vode-
xren Nebenkammer würde es von dem Bogen des
Vieuſſens und von der Euſtac hiſchen Klappe gebil-

det, das andere, das in die hintere Nebenkammer ſieh

öffne, entſtehe von eben demſelben Bogen, und
von der Klappe cdes ovalen Loelis, ſo daſs auf dieſe
Art die Nebenkaimmern nieht mit einander in Ge-

meinſehaft ſtünden. Naeh Zerſehneidung der Klap-

pe

5 Halleri Elementa phyfiol. T. VIII. P. J. p. 395.

5) Nov. Comment. Acad. ſe. Petropol. T. XX. a 1775
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pe des eyrunden Lochs ſahe er die untere Hohl-
vene zwiſehen beyden Nebenkammern liegen, und

ſowohl in die vodere als hintere Nebenkammer
ſich öffnen, und in beyde Nebenkammern einen
Theil ihres Bluts ergieſſen, doeh mehr in die
lintere als vodere. Das Blut alſo, das durch die
untere Hohlader herbeygebracht wird, füeſst nach
ſeiner Meynung theils durch die eine Mündung in
die vodere Nebenkammer und nebſt dem Blaute der

oberen Hohlader in die vodere Herakammer,
theils und 2war der gröſſere Theil dureh
die andere Mündung in die hintere Nebenkammer,

und von da, ohne dureh die Lungenj gegangen zu
ſeyn, nebſt dem Blute aus den Lungenblutadern in

die hintere Herzkammer

ſ. 238.
Sabatier u) und mit ihm haudelocque v)

kbertreiben die Wolffiſche Theorie ſo ſehr, daſs
ſie ſich vorſtellen, alles Blut aus der unteren Hohl.

ader

t) Roeſtlein l. e. p. 5o. Vrisbergs Note zu Hullirs
Grundriſs der Phyſiologie p. 682.

u) l. c. 1) Entbindungakunſt iſter Theil 2te Auf-

lute p. 4a
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ader flieſſe dureh das eyrunde Loch gerade in die
linke Nebenkammer, und das aus der oberen Ilohl-

ader blos allein in die vodere Nebenkammer, und

von da in die Herzkammern der namlichen Sei—
ten; die hintere Herakammer treibe es allenthal-
ben, ſelbſt in die Lungen, da kein Theil im Kör-
per ſey, der ſeine Aeſte niecht von der Aorta und
ihren vornehmſten Zweigen erhalte; nur beym Fr-
wachſenen treibe die vodere Herzkammer das Blut

in die Lungen.

Meckel w) wendet dagegen ein: So wahr
und dureh die übereinſtimmende Richtung der un-
tern Hohlader mit dem eyrunden Loche der Schei-
dewand zwiſehen den Herzohren ausgemacht es
ſey, daſs viel Blut von der/unteren Hohlader un

mittelbar in das lintke Herzohr übergehen müſſe;
ſo ſey doeh aueh kein Grund vorhanden, warum

das Blut der oberen Hohlader allein in die reehte
Herzkammer gehen ſollte; von beyden gehe ein
Theil in die beyden zu ſeiner Aufnahmę beſtimm-
ten Oeffnungen. Da der Wesg zu den Lungen und
dureh dieſelbe von der rechten Herzkammer her

eben

20) S. J. Note k zu Baudelotque l. c.



14epenfo offen da ſey, als von der linken ſo ſehe
er nient, eoin, naruin von der rechten Herzkam-—
iner nieht euek Blut än die Lungen seſtoſſen wer
an. kölinte. J 1—

J 1

WMaeh der eigentlichen IVolν Meynnung
Eann aber wirilick Kein Blut aus der clern Hohl-

ader in die nintere Nebenlean;mer ſlefſen, vreil
1412

E

eyde Nebenkammern nach ihin in keiner Gewein

ſclati iilt cinaũder ſichen: Nüt die Sabatieĩſebe
Behauptung, daſs alles Blut aus der unteren Hont-
ader in die hintere Nebenkammer ſtieſſe, iſt nach
WVolff unrichtit, da aueh eimaber geringer Theil

in die rechte gelangt. Wie aber Raudelucque be-
Fahauipteiſ kiiin, dats das Blut: durch die. linkt ſierz-

kafumer heym eius in die Lungen getrieben ver-

de ſehe ieh nieht eint, er' muſste dann vvnden
ernihrenden Geſaſſen: der Lungen ſprtehtn: ht.

5 J 12L J 2820 i2 neoDdDDDoe 5*u2 Je
12 L24!

J

g. 239.

An der Münduns der unteren Hohlvene liegt eine
hautise ſlehelförmigit Talte, die von der Haut der

Vene und der voderen Nebenkanmer gebildet
wird, die in der Mitte am brriteſten, an ihren zu—
geſpitaten Enden am ſehmãlſten iſt, uiid Ret gleich-

O ſam
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ſam in 2wey Hörner endigt, und die naech ihrem
LErlinder die Euſtachiſthe Klappe vahvula ku—

2ſtachii genannt wird. Sie geht von dem unteren
linken  keile des Rints des eyrunden Lochis lekiet

vorwärts und rechts zu der voderen Seite der Mün—-

dunt der unteren Hohlader, ſo daſs ihr eines En-
de an jenem, das andere an dieſer liegt. Ihre
vddere Elache iſt zu dem Eingange in dig. ypdere
Herzkammer, ihre hintere lüche zu der Aündung
jener Vene und ihr concaver Rand iſt aufvraris
zewandt.

ee  24 12ſ. Aaο ν
2Dieſe Klappe findet man beym Fetus am vollkom-

meunlſten und grüſten, aber zart, da ſie. in Erwachſe-

nen, vorzüglieh am hinteren Horneę, djecker. iſt
und ſie.aſt bey ihm nieht durchlöchert. 2). Hin-

zegen ſchon bey reifen neugebohrnen Kindern
trift

n) Hildebrandt he. h, 330.
Sunuersing. vom Baue ges m. k. ater Thl. p.

ie
uuteMaver. i. c. p. 2

1t eRiſelein J. c. p. Aſt.
Je

aunt 9



trift man ſie durellächert anr, und noeh mehr bey

Erwachſenen, bey denen ſie oft ganz verſchwin-
det. x) TZuweilen iſt ſie aber aueh bey Erwachſe-

nen noch gzanz. 6)

SHr 24t.
Daſs ſien der Nutzen dieſer Klappe hauptſach-

liek auf den Fetus erſireeke, ſieht man daraus,
weil ſie bey demſelben am vollkommenſten ange-

tu eltroffen wird. Vermöge ihrqs Baues und ihrer. Rich-

tung ſeheĩnt ſie gen diiteen zu haben Aas Rlut,

aus der unteren Hohlader nach dem.eyrunden. Loche
zu leiten, da ſie aje din Damm es von dem Ein-

tange in die vodere Herzrammer abhält. Da-
her hat man das eyrimde Loeh nach der Geburt
gewöhnlieh oſffen gefunden, wenn die Euſtachi.-

ſeße kpe ñark, ttot ünid icht duteklöchert
27 ax9 »ae4.war, und lo umgexeſirt.

1 iu

t6

J J

J J J J 21 DD—Rocſalein l. e. Soennuerriug l. e.
6) Rceſelein l. e. p. 53.

v Rodſelein l. e. p. ę3. Sotinmtriing I. erip. i2.

c 2. .50E —R Zwey-
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Tweytes Kapitel.

Von den reeriehn 5

n dal,

ſ. 242.
ν

Der Fetus und das neutebohrne Kind befi-
tzen verhultniſsmaſſis überhaupt weit mehr, be-
ſondert: Lleine, blutfunrende Getaſte eſ der
Erwaeliſete. Daher ſehen ſeine meiſten Théile
röthlich aus, Wie die Haut  Rnoöehenu?riige?
Die weiſten dieler kleiien Gefaſſe verwaehſen
entwedet beÿm Erwachfencn, dder laſfen dock
bey?demtelben Lein blut iekr dien.

I— Aeeetteurtteuuteeeiettule
1 1t 1 e 2 9 e ſtt—44 i 4 2 a4 24 244 22438 J et i ν

.2Z 10 D —e— aiDie Lunsenarlerie iſt bey ganz zarten. Ein-
1bryonen, ſo wie die zanre vodere Neébenkam.-

Atitiemer kleiner als die Aorta, aber fehon bey ei—

nem smonatlichen Fetus hat ſie Haller'd) gröſſer,
als die Aorta, gefunden, welches man chey ulte-
ten Embryonen immer ſehr deutlich ſehen kann,
ſelhſt aueh bey ungebohrnen Thieren, wie hey

Huu-

cn) fialleri Elementa phyñol. T. VIII. P. J94
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Hunden, Sehafen, Sehweinen u. ſ. vr. e) Aut
dieſe Erſeheinuns bauete Mery hauptſachlieh ſei-
ne Theorie, die aber, wie oben iſt geſagt wor-
den, völli unrichtis iſt. Nach Halilers f) Ver-
ſuehen und Ausmeſſungen kommt es daher, weil

ein groſſer Theil von Blut, der iudie vodere llera-
Kkammer gekomnen und in die lamgenarterie ge-
floſſen iſt, dureh den arterioeſen Gansg in die

Aorta fallt, und daher nient in den Anfang der
Aortg gelangt, weil er nieht dureh die Lungen
geht, wocdureh ,alſo leztere bey ihrem Anfange
etwas Kleiner iſt, als die Lungenarterie.

Hallter L e. p. 393. Soemmerging J. c. p. 355.
—)c. P. ʒt ſagt Haller: Nunc ſanguis ex corde

„ün artertiam propulſus non poteſt non, ex commu-
ni lege,x, in rawos ejus trunci ſubire: in pulmo—

ies ergo parte exigua, in aortam deſcendentem
parth inajorĩ fubit, tanta, ut ea arteria pene plus
habeat ſanguinis a duttu arterioſo, quam a ven-
triculo ſiniſtrq. Aorta, ejim ante confluxum cum
eo ductu eſt al eum ductum, ut 576 ad i0o24 et
nt 121 ad 171. Quare ea arteria a recepto ductu
arterioſo intumeſcit, ut aortam ex corde prodeun-

tem ſo habeat uri qʒ ad 39.

J. 244.
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ſ 224.
Ehe ſien die Lungenarterie theilt, geht ein

Kanal, der weiecher iſt als erſtere, in die Aor-
ta über, da, wo dieſe zuerſt die Wirbelbeinebe-
rührt, und der rueklaufende Nerve ſich uimn ſie
beutt. Man nennt ihn' gewöhnlich den arterioe-
ſen Gang des Botalle Ductus- arterioſus Bo-
talli ob ihn gleieh ſehion Galen, Curcanus,
Arantius und andere kannten. Huller g) halt
ihn für den fortgeſetzten Stamm der Lungenar-
terie, deren Häute blos hier weieher wurden.
Bey ſeinem Urſprunge iſt er weiter, als beyde
Aeſte der Lungenarterie 2uſemengenommen,
und viel gzröſſer als der Umfang des ovalen
Lochs. 4) Seine Länge beträgt ohngefahr die
Breite eines Finters, und nach unten eun- iſt er
etwas gekrümmt. An den Enden des arterioe-
ſen Ranals hat Agricola eine Kklappe gefun-
den, von der aber ſehon auch Carcanus ſprieht.
KRoeſolein hat dieſes nie bemerken können.

J

Aoe-

c) Elementa phyſiol. T. Vlli. p. 3900.

A) Grundriſs der Phyfiologie p. 684.
e) Ruſlera l. c. p. 73.

4) Commercium litt. Norimb. Hebd. IV. p. a6.
D ec, pre go.



Roederer m) hilt dieſen Kanal für keinen be-
ſondern Gang, ſondern er glaubt, die herabſtei-
gende Aorta habe einen doppelten Urſprung, näm-
lich einen aus der reehten, den andern, aus der
linken Herzkammer, und daher ſey er nichts als

eine Fortſetzung.der Aorta.

Mehrere Beyſpiele von Embryonen, wo die-
ſer Xanal ganz gefehlt hat, ſindet man bey San-

aifort. in)
J

J. 245.
Dieſer Kanal ſehleſst ſich naeh der Geburt

eher, als das eyrunde  Loch; öſters ſindet man
ihn ſehon wenige Tage nach der Geburt verſtopft;

zuweilen bleibt er länger offen, und man hat ihn

auch bey Erwaächſenen offen gefunden. 0)

21. 1

en) Diſſ. de ſetu perſecto j. c. ſ. 21. p. 86.

n) Obſ. anat. pathalog. L. J. C. 1. p. aß.
o) Halleri Element. phyſiol. T. ili. p. i6o. 162-

Tom. Vil. P. l. p. 9. 10. risberg in ſ. Note
54. ⁊u Hallers Grundriſs der Phyſiologie p. 77

4. 246.
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J

Der Nutzen dieſes Kanals iſt, den größsten
Theil des übrigen Bluts, das nieht durch das ey-
runde Loch in die inke Nebenkammer, ſondern
aus der vodern-Nebenkammer in die vodere Herz-
Kkammer geſioſſen iſt, unmittelbar in die Aorta zu
leiten, ohne daſs es vorher dureh die Lungen zu
fiie ſſen brtueht: d.daelt. Haller p) wird dadureh
mehir als die Halfte des Bluts der Lungenarterie

J

der untern Aorta, valehes ſonſt die hintere Herz-
KXammer und die aufſteißenden Aeſte der Aorta
bekommen hätten, übeslieſort.

mnuuedeee 5—
J

wel g. 247. 1
44* innti.Hie Aeſte der Lunegenarteriein den Lun

Akin  ente rrtZzoan ſinid beym Fetus verßltnilsmãſſitz klein und
eng, weil'die Lungen bey deinſelben dureh Luft

noch niecht ausgedehnt ſind.

III  14  dAlle die Theile, die beym Fetus verhältniſs-
müſſig grollor ſind, wWie: bey: Erwachſenen, 2.
B. die Schild. Bruſt- Druſe. Nebennieren Le-

ber;

Crundriſs der Phyſiologie, P. Gbha.

.8
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ber us ſ. w., haben aueh naeh Verhältniſs gröſ-
ſere Anterien,, und ſo umgekehrt.

νον
g. 248.

Die Wirbelbeinarterie arteria vertebralis
iſt gewähnlich. bey Erwachſenen auſ der rechten

Feite weit gräſſer, als auf der liinben; beym Fe-
tus unc hinde ſind ſie aher einander gle. 9)

2 1

4. 249.

Die Arterien des Beckens und  der unteren Ex.
tremitaeten ſind beym Fetus hlein und enge weil
der gröſste Theil des Bluts vqn denſelben durch die

Nabelarterien nach dem Mutterkuchen abgelei-

tet wird. 7)

aiſ. 252.
Aus der Becekenarterie Arteria hypogaſtri-

ca die beym Fetus gröſſer und weiter iſt, als
die

a) Stnnuervrirg dilſ. de baſi enaephali et originibus

nervorum cranio egredientinm. Goetting. 1778.

Pe I5.
7) Loeſolein J. c, p. fo.
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die Sehenkelarterie Arteria eruralis da ſie
beymErwachſenen einander gleieh ſind, oder letztere

vielmehr gröſſer iſt entſpringt auf jeder Seite
die Nabelarterie Arteria umbilicalis die
der gröſse Aſt der Beckenarterie uncd gleiehſam ali

die Fortſetzung ihres Stamms anzuſehen iſt.
Zzie entſteht ſeitwärts am hintern Phrile det  Bla-
ſe, und kreutzt ſieh mit dem Harngani ſehrage in
der Art, daſs ſie mehr nach auſfen, und er mehr

nach innen liegt. Dann ſteigt ſie auſſerhalb der

Bauehhaut an der Blaſe in die Hohe, ſo daſs die
Blaſe 2wiſehen beyden in der Nitte liegt, bis ſie
ſich endlich an dem oberen Theile dérſelben
wiederum etwas von ihr encfernt, und in ei.
nen ſtarken Bogen gegen den Nabel gekrümmt

Von.
vweird. u)

5) Treu Commere. Norimb. a 143. T. 3. fig. 2. a.
1734. T5. Fig. b.

Halleri Faſc. IV. n. 7.
t) Boehmer de neceſſaria funiculi umbilicalis deliga-

tione j. c. Fig. 1 und 2.
Hebenſtreit tunieuli umbilicalis pathol. j. e. fig. 2.

Theu von der Verſchiedenheit des Menſchen vor und
vnd nach ſeiner Geburt fig. 7o, 71. 7a.
4) Magers anatomiſche Beſchreibung der Blùtgefafſſe
des menſchlichen Körpers, Berl. 1788. p. 1.
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.Von ihrem weiteren Lauf habe ich h. 19 ge-

ſprochen.

ſ. 251.
Nach der Geburt ſehlieſſen ſieh dieſe Nabel—

arterien ſehr bald von dem Nabel an bis zur Blaſe,
öfters ſchonjden 3ten, zten, éten Tag, oſters ſpa-

ter. v) Der untere Theil aber, der an der Blaſe
Jäuft, wird nur verengt, aber nie gzeſehloſſen, und
aus demſelben entſprinten Aeſte, die nach der

Blaſe zehen. w)

Drittes Kapitel.

Von den ſeuetub.

9. 2962.

Das Blut wird von dem Mutterkuehen durech
die Nabelvene um Fetus gebracht. (ſ. 20.) Dieſe
Vene lauft dureh den Nabelring zwiſchen der Baueh-
haut und der Flechſenhaut des queeren Bauehmus-

Lels

v) Halleti Clementa phyſiol. T. VIII. P. II. p. 18.

u) Haliir J. c. T. VI. p. g31.
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kels ſchräg aufwarts und rechts an dem voderen
Rande des Aufhäugebands der Leber durch die für

ſie beſtimmte Grube Poſſa longitudinalis ante-
rior ſiniſtra rückwarts zum unken Ende der
Foſſae transverſae. Hier theilt ſie ſieh. in wey
Heſte, wovon der gröſsere in den linken Aſt der
Pfortader überteht, der kleinere Huetus vena,
ſus ſieh in die. unterę Nohlvene einſentii. æx)

12
Hhie Grube, in der die Nabelvene lauft, iſt

bisveilen blos ein halbẽr Kanal oder eine Fur-

che, bisweilen entweder gansn, oder wenigſten

E'bey ihrem Anfange ein ganzer Kanal. 2) Nach
Albin a) dient dieſe Furche. daſs die Nabelvene
nicht bey der verſehiedenen Lage des Korpers zu.
ſammengepreſst werde.

x) Bihmer l. e. fig. II.
2) Treu von der Verſchiedenheit des Menſchen ror
und nach ſeiner Geburt p. 67.

nuuue

a) Bernhard de eo quo differt circuĩtus ſunguĩnis
ſetus ab illo hominis nati, p. 8.ĩ
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5. 2253.
Noller 6) laube; claſs die Nabelvene ſchott

vor ihrer Theilung mehrere Aeſte abgebe, wel-
ehts laelranadt c) beſtatigt, der behauptet, daſs
ſie urehrere Aeſte mach dem Lobulo quacdrato uncd

demlinken Lappen der Leber ſchieke. Sönumer-
ringò*) ſagt aueh: daſs ſie arterienartis mehrere

—bis 20— anſehnliche Aeſte links in die Leber
atbigebt. AHeaſterrd).  lrenne), Roſobein ura-

leinetiditſes, welchbr. letetere es für einen  wi-
qdernaturlichen Fall halte Morgagni gr hilt ſogar
diejenitzen, die der Nabelvene Aeſte zueignen; gar

keiner Antwort würdig.
Juuuòò le i 111

J

76) Opulſeul. n. a8. ſ. 5. P. 165. Grundriſs der

Phyſiologie. p. 6öb.

El pre.1ah Vom Baue des mevſcllcilen Korpert, ater Thil.

irs
4) Ephek. N. Cent. V. und VI. p. 236.  Eir

Cpmpend. anat. T. iI. p. ib.

e) l. c. p. 6s.

)I. c. p. 3.
Adverſar. anat. J. P. 24
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4. 254.

„Per  rethte. dder gräſſere Aſt der Nabelvene;
oder eitentlich die Fortſetaung des Stamms, der
in die Ffortade. geht, peht in de linken. Aſt der
Pſortader ſo uber, „daſs erſterer und letzterer ei
ne und dieſelbe Ader.-— Vena commumieans hepa-

ds ννα tnen Hilaebranadt h) ſagt: da dieſs
Venaſcommunieant im Fetinsgröſſer ſey, als die
Pfortader ſelbſt, ſo ſey ſie in demſelben. wonlinehr

für den reekten Aſt der Nabelvene, als für den
linken der Pſortader., aind. die Aeſte, welohe aus
ihn iniche  Leberx giengen, ſeyen fur Aeſte der Na-

belvene anzuſehen. Trew. ꝓ) hemerkte auch ſehon,

dafs der Durehmeſſer der Pfortader weit kleiner
ſey, als der von der Nabelvene, der Durehmelſ.-
ſer aber der weiteren Gegend des linken Theils
des Pfortaderſacks ubertreffe entweder beyde,
oder ſey dieſem gleieh, oder wenigſtens nicht viel
klemer als derſelbe. Er ſatt aber ausdrücklich
man müſſe die erweiterte Getgend des linken Theils
des Pfortaderſaeks von der Nabelvene nnterickei.

den 3

k) l. c. p. goj.

i) l. c. p. 71. it
4) J. c. P. 69.



223
V

den, und hemerken, daſs die, der Nabelvene
zußoeigneten Seitenaeſte, eben diejenigen ſeyen,
dureh welehe der Pfortaderſaek allezeit mit dem
linken Lappen der Leber eine Gemeinſchaft ha-
be und daſs dieſelben, narhdem die Nabelvene
weggeſchaft worden ſey, vorhanden blieben.

ſ. 258.
her. Rugadertnn  Ductus venoſus Rotul,

L Arantti ſ. uiſſonii iſt dep kleinſte Aſt der,
Nabeſaene. An dem Anfange und Fndde deſſel-

ben. befinden ſieh nach Trew)] hautitze Verlau—

gerungen, die er, weil ſie nach ſeiner Meymui
dem durehflieſſenden Blute ſeine Richtung geben,
Klappen gennt. Diejenige. an der unteren Mun-
dunt ſoll dazu dienen, daſs das Blut dureh den

Blutadergang gleichſam ſenkrecht fortgetrieben
werde; die andere an der oberen Münduns ſoll

Jmachen, daſs das bis an die Hohlvene fortge-
triebene Blut von demjenigen Blute, welehes durceh

die: Aeſte der gedachten Ader, die der Leber

herkommen, durehflieſſet, in ſeinem writeren
Fortlaufe nicht gehindert werde.. Nach der Ge-

unu burt
qyr.é, p. 75.

14



224
burt ſollen dieſe Klappen, wemn ſie nebſt den Hiu

ten ihres Kanuls ſteifer geworden ſindh, die Müiu
dungen deſto gewiſſer zufenlieſſen.

31 21 4 5o.
leh muls geſtehena, daſs ich den  zanzæan von

Trem angegebenen  Nntzeni dieſer. Klnppetoausbt
trinſehe.

g. 2α
has! dureh dien Vebeleene htthtyſebrach

te Lhit gelangt allo erſt trdſtentheils in die Le
ber; unid! wird von' den Lebervenen iſ Uib n-1
tere lohlvene gebracht. Ein andkrer aber getin-

zerer Pheil dieſes Bluts flieſst unmittelbar dinech
den Blutadergang in die dutere Hohlvene:? Hiirek

dieſe wird es nuir indie vödere Nebenkunkuer ge-

Jeitet.—Qqqe14

“g. 257 1l,IIIINach der Geburt verſchlieft ſieh die Nabel-
tvene und der Blutadertint bajd früher, taid ina-

ter. —9— ĩ Iuue »14444

 et iet  eoethe. —i

Die Nabelvene. bilder-bey Erwavhſenen ei
nen  hülitigen, nicht hohlen Strang, weleher als-

—41 qaunv

2ſ) Halleri Element. phyſiol. T. VIII, P. II. p. 15.
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gann. das runde Band der Leber Ligamentum
teres genannt vird.

g. 258.

WVcas ieh übrigens J. 242, 247, 248 von den
Arterien geſagt habe, gilt auch von den Venen
es uüngebohrnen Kindes.

uuun
2

ll

Viertes Kapitel.
Voun dem Vmilaufe des Bluts beyn ungebohrnen

8 J
Kinaue.

g. 259. 8

as  Blut wird dem Fetus durech die Nabel-
vene herbeygebracht, und flueſst theils unmittel-
bur icder gerintzere Theil näamlich durch den
Blutadergang in die Hohlvene, theils, und zwar

der gröſſere Theil, erſt durech die Leber, und
uiann aus den Lebervenen in die untere Hohlvene.

Die untere Hohlvene ergieſst ihr Blut zugleiehmit

dem- das dureh die obere Hohlvene vom Kopf
zurückkommt, in die vodere Nebenkammer. Aus

dieſer flieſst während der Erweiterung beyder Ne-
benkammern, die zu gleicher Zeit geſchieht, der

uee e zroſs.
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gröſste Theil Blut durch  das eyrunde Loch in dio
hintere Nebentkammer, und 2war hauptſachlich
Blut aus der unteren Hohlvene, welehes dureh die

Euſtachièſche Klappe dahin geleitet wird. Hier
vermiſeht es ſich mit dem wenigen Blute, das aus

den Lungenvenen zurüekgekommen iſt. Wenn
nun beyde Nebenkammern ſieh zuſammenaiehen
und die beyden Herrkammern ſich erweitern, ſo
fallt das ĩn der voderen Nebenkammer übrig ge-

bliebene Blut, das wegen Mangel des Raums in
die lintke Nebenkammer nicht gelangen konnte,
in die vodere Herzkammer, und daus aàus der Nin.

teren Nebenkammer in die Herzkammer derſelben
Seite, das in die vodere Nebenkammer zurüeck2zu-
flieſſen verhindert wurde, weil es die Rlappe des

eyrunden Lochs an daſſelbe anpreſste. Verengern
ſieh jetzt beyde Herzkammern, ſo wird das Blut
auus der voderen in die Lungenarterie geſtoſſen,

aus weleher der gröſte Theil durch den Pulsader.
Eang in die Aorta flieſst, der andere geringere
Theil in die Lungen gelangt, und dureh die Lun-
genvenen wieder zurüek in die hintere Nehenkam-

mer geführt wird. Das Blut aus der hinteren
Herzkammer wird in die Aorta geſtoſſen, vermiſenhtt

ſieh mit dem durek den Pulsadergang aus der Lim-
genaxrterie herbeygebrachten, und flieſet dureh den

gane
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Eunren Rörper. Der gröſste Theil dieſes Bluts

Wird nun dureh die Nabelarterien zurück nach
der Miuter gebraeht. Von ſeinem weiteren Ueber-
Zange in dieſelbe habe ich im erſten Bandehen ge-

ſprochen.

Die abweichenden Meynungen eini er Phyſio-
logen von dieſer Theorie des Umlaufs des Bluts
beym ketus ſind oben bey Beſehreibung des ey-
runden Lochs angefuhrt worden.

g. 260.

Die weiſe Abſicht, die die Natur durch die-
ſen Umlauf des Bluts beym ungebohrnen Kinde,
der ſehr von dem bey einem gebohrnen und er—-
waehſenen Menſehen verſehieden iſt, erreichen

wollte, iſt wabrſeheinlich:

1) In der Leber den Andrang des von der
Mutter herbeyſtrömenden Blute zu hemmen, ſo
daſs dadureh die Leber, wie Huller n) ſagt, der
cfoderen Nebenkammer zum Schutsz dient.

2) Das Blut, welehes ohne Nutzen dureh die
Lungen, die noch keine Luft erhalten, ſtromen

P vrür-n) Element. puyſiol. T. VI.
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würcde, von denſelben abzuhalten, da ie heym
Fetus gleiehſam unentfalten nnd klein ſind.et

4

Dieſe Abſiehten ſind beym Fetus durch die
beſondere Blutwege auf dus Beſte erreieht.

Wie ſieh dieſer Blutumlauf nach der Geburt
verändert, wie und wodurechdas eyrunde Loch,
der Pulsadergang geſchloſſen werden, gehört niekt
herher. Man leſe hierüber Haller.

 4

e4 νê νêç„ 44

ſ. 261.

Nach Harvey p) bemerkt man unter allen
Theilen die Nabelvene zuerſt. Aueh im bebiüte-

ten Ey iſt das erſte, was man deutlich ſieht, die

Vern·
o) I. t. T. VIII. P. II. läb. XXX.  2
ꝓ) Exercitationes de generatione animalium p. 247.

Arterias umbilicales poſt venas cognominas oriri
arbitror: quod illae primis menſibus vix reperian

tur, et e ramis ad utrumque crus deſcondentibus
ortum ducant. ldeoque haud prius, quam pars
corporis, unde oriuntur, conſtituta ſit. exiſtere
crediderim. Venae autem umbilicales multo ante
conſpicuae ſunt, quam quippiam corporis inchoa-

tur. P. 2a2 ſagt er überliaupt: Venae prius,
quam arteriae ſunt conſpicuae, ſaltem.guantum no-
bis obſervare licuit.
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2Venen des veineſen Zirkels, obgleieh dieſe Venen
Ariterien vorausfetzen, dureh welche ſie ihre Pluſ-

ligkeit und die Bewegung derſeiben erhalten. 9)

idl Zuerſt bemerkt man die Venenſtämme, dann

erſeheinenidie Aeſte, die in die Stamme fuhren,
zum Beweiſe, wie Hallex meynt, daſs die Venen
hieht aus den umgebogenen Arterien entſtehen. 7)

Dies folgt aber nicht daraus man ſieht die Ve-
enftännieitnirher, velt ſiel unter. gleielien Umſtan.
den dicker, folglich ſichtbarer ſind.

lν

Der ganz zarte Enibryoò beſitet noeh kein ro-

di

thes Blut. Im Anfanse iſt. es hell und halb cdureki
ſiehtig, nacliher wird es gelb und endlich roth.

Vſann dieſe Veränderunt beym menſchlichen Em—
uuu

—u 5*rhr Acte 12bree fen gekt, wunen wir nieht. Beym

2 2 227be—

—D2HD Naliers Crundriſs der Pnyſiologie p. 67j.
14.Halller. l. e. Cl. Ej. Elementa phyfioli iſJ. VII.

ti Vo.b.ip. 269. 2— e

5) Hulle i  Clenienta Phyſßol. l. è. p. 269. Er ſagt:
Sans nistiruber abeſt  ab embryone, mature famen
Eelkte in ovo naſeitur.- anifeſtra ei materids ex

viteilo eſt: cum un vaſis primasvis fetus pellucidus
l— li
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bebrüteten Ey ſahe Haller t) noek alles bis aur gt
uncl 36 bisweilen bis zur 42 Stunde noeh weiſe
im Hühnchen und aüſſerhalb deſſelben; inder
4a8 Stunde war aber ſchon rothes Blut vorhanden.

1 d.Ueberhaupt iſt aber das Blut beym menſeh.
Uechen Embryo röthlicher, milder, wie: beym
Ervrachſenen, daher aus. demſelben überall, wie
ĩn dor Sehild Bruſtdrüſo.  dem Uterus  u. f. w. eine

weiſſe miſehartige Feuchtigkeit abgeſondere wwird.

Alle daraus abteſonderte Safte ſind gleickfalls

wilder, wie 2. B. Galle, Urin u. ſ. w.

4. 263. J

Herz und Gefaſſe ſind beym Fetus reiizbarer,
ale wie beym Erwaechſenen, daher der Umlauf des
Bluts bey erſterem ſchneller von Statten geht,

als wie bey letrterem. J

liquor. inde flavus, deinde rubiginoſus et mĩſtus
ex flavo et rubro ſit, ut vaſorum areae vaſculdſae

raini flari, trunci rubri ſint; et donique totius ſan-
guis undique demum ruber ſiat, etiam pulcherrime

purpureus, globulisque perinde conſtet, quos in
ea perimentis nuperis et in editis facillime vidi pep
vaſceula umbilicalia iter ſuum urgere. cL c.

gie
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Siebenter Abſchnitt.

on dem Hirn, Rückenmark und deu
Nerven.

Erſtes Rapitel.

VPon dem Hirn.

S264.
Lie ierte NHirnhaut iſt beym Fetus ſtark und
frit a), und dureh Blutgefaſſe mit den Knochen
des Hirnſchädels  verbunden, weleke ſich beym
Erwachſenen verkürzen und verſchlieſſen, unc
kleine Ligamente bilden. Sie liſst fich daher
beym Fetus von den Hirnſchädeltnochen ſehr
leieht trennen, aur an deu Fontanellen ſitat

cie feſt an

Bey

u) Roederer protr. de ſetu obſervationes, Goetting.

1758. J. 2.Alrisberg deſeriptio anat. embryon. Obſ. J. Bey
dieſem vhngefelir q monatlichen Fetus war aber

dar ſichelſörmige Fortſatæ ſehr zart und durch-
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Bey einem 5 und einen halben, Monat. alteu

Fetus ſalia risberg v) ſchon Tehr deutlich die

lenglieken ung Seitenbluthehalter in der Verdoppe-
lung der harten Hirnhaut..

Das Schleimhäutehen arachnoidea iſt
ſo zart beym Fetus, daſs man es nicht bemerken
kann.

4

Die Gefiſshaut pia mater iſt gleiehfalls
ſehr fein, und leieht zu zerreiſſen, läſit ſeh zwar-
dureh Aufblaſen ſiehthar. machen; iſt aher,. dnit
dem wejchen Hirn ſo genau verhunden, daſs meui.
letzteres immer dabey: verlotat. w)

L

„tie! J 21

1.1  1 t. .49. 265.
Dieſe Ulnte nebſt den auſeran Bedeekungen

ſind bey zanz 2arten Embryonen durehſichtig, ſo:
dafs Vricherg x) bey einem zehenwöchentlichen
Fetus das Hirn durchleuehten ſahe.

v) l. c. oßf. i.

guν isbrrg l. c;
J. ci Opſ. U.t ia enα.

ee
E J
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Das Rirn iſt beym jungen etus ſeht weieh

naeh undnach wird es breyartis, doch ſo, daſs auch
noch?hey reifen Kindern ſeine Unterſuekunt we-
gen ſeiner weiehen Beſchaffenheit ſenwer ift. 2)
Iñ Embryonen bis zuini Jten oder sten Moirato iſt

elið verek unc wülsrick, Jaſses faſt zerflieſst. a

Ill 1NientGo EeI—DD
J

2) Haller Elementa phvſiol. T. VIII. p. 369.
voeſrisberg l. c. eJ

iæ  SνmννÌin vom Baur des menſehliclieh Körpers

Ater Tul. p. II. 124F olgynde ganz hypothftiſeſre Erklürung.der, Entltg- J
nung des Hirns von einem ungenannten Verſaſſer
will ieh blos als etnen neuen Beweis hier anfuh-
rén, wie geſchäſtig unſer Geiſt iſt, Dinge zu er-

Kluüren, dte doch unſerdn kurzſichtigen Augen ver-
borgen!iiud. Er ſagt: das Gehirn exiſtirt vor.der

Befrucehtung gewiſs, und wird duren den hingzu—
kommenden Theil des vaterlichen Gehirns, das

in. dem männliechen. Saamen dui chaus enthalteu
ſeyn muſs, vermittelſt einer Art Gihrung, vund

des dadurch entſtenenden Bildungstriebes beleht.
leder Theil, ſowohl der Vafer als die Mutter tra-
gen gemeriſckattheh gas hleine Gehirn des Kju-
des zuiammen, ſolglich modifizirt jeder von ülinen
mit ſemem Hergegebénen 'die andere Hälfte des
undernæ aaſs wirklich beyde Eltern einen Theil

ilirer
5



inu 234 t**

Vie ãuſſerliche Farbe des Hirns iſt bey Ki
Jern hlaſſer, wie bey Erwachſenen.

Bis in den vierten Monat der Sehwangerſehaft
bemerkt man keine V indungen, auſſer wenn man

das Hirn in ſehr ſtarken Weingeiſt legt. In rei-
fen Kindern ſind die Vindunten eben ſo, wie in
Erwaehſenen, nur etwas ſeiimiler, aueh die Fur-
cheü Eind nicht ſo tief. c)

c.5. ao7.
WVas Hirn iſt beym Fetus in Verblltniſſe zuin

Kopf und zum tanzen Körper weit gröſſer und
ſchyerer wie beym Erwachſenen: d) lIe jüuzer

lie
11 4ĩhres: Gehirns mittheilen, beweiſi die gewönnili.

che Miſehung in den Geiſtesfähigkeiten und Lei-
denſchaften der Kinder, die mehrentheils in einem
riemlieh genauen Verhältniſſe mit dem Maſe ſte-
hen, in der Vater und Mutter zur Zeugung bey-

stfaotragen haben.
croſe Magazin rur Naturgeſchichte des Menſchen

aten B. ates St. p. 72.
umryring li c. P. 19.

c) Sunmmerring l. c. p. a4-

4) Roeuerer de ſetu perfecto l. c. J. 24.

Aar.
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die Embryonen ſind; deſto gröſſer iſt das Gehirn,
ſo daſs es bey ſolehen von der Lange einer Pariſer

Linie immfange ſo groſs als der ganze Korper iſt. e)
Das Hirn eines 4monatlichen 15 Loth und 14 Gran

ſehweren Embryos wiegt i 3/4 Loth a43 Gran,
foltzlich ohngetehr den Jten Theil ſeines Korpers;
von einem ausgetragenen Rinde beträgt es 26 14
Loth. F) Sömnmerring g) ſagt daher ſehr ſechön

undq mit Kecht: Das Hirn ſey derjenige Theil,
der nächſt dem Labhurinthedes Ohrs unc dem Atige

apfel. am wenigſten nach der Geburt am-Utu-
ftuge aunehince.

J. 268.

In Kinderhirnen fand Sämmerriug h) ver-
kältniſsmaſſis mehr graue Subſtanz, wie bey Er-

aeſencn.
hie

Haller. lJ. C.
Sonunerrius l. c. p. 18.

e) Soöuinierring l. c.

ſ) Summerriug l. c. 6) Ll. e.
4) Diſſ. de baſi encepliuliet orginibut nervorum

eranio egredientium. Goettiog. 1776. p. 33.
.Ö.
L
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Die graue Subſtanzſt, zugh blüſſer das Mark
aber hungegen blutteicker. oder. rchlichem, daher

iſt aueh üherhaupt der Unterſchied zwiſeien grauert

und. markiger Subſtanz bey Kindern weit setinger,
als in Erwachſenen.

21

1 11J 2 E 2 241 uuin 2 D co erri z6 E a t,ine greine 43. S20
Den Triechter infundibiilus  ſahe vis-

terg. h. ſehon bey einem.s ſ monatlidhen: he-
tus fehr. vollkommen, nebſt dein mit ihnt verbun-
denen Hirnanhange Glandula pituitariuuo xveit
cher groſs und roth war.

gng
nueeee  hrnt on  etDas kleine Gehirn iſt gewöhinlich deſto Klei.

ve e,ner, je junger der Menſeh rückwärts vom Asſten

uoderg vten lahre iſt. j

Ej. vom Baue des menſehlichen Körpersy grön.

P 28. l E eeez) Smmerriug l. c. .4 nrin
l. c. ouſ. IV..

Aαννn J. c. P-J.
l J 14 4 —4 D.20G e'

D Zwey-



Zweytes Kapitel.

Von dem Raäcckenmar ſ..

J. 271.
Das Rückenmarhk iſt ſo wie das Gehirn gleich-

falls verhältniſsmaſſis beym Fetus etwas grolſſer.
Es iſt wie das Gehirn ſehr zart und weich.

Die ovalen Käörpert: des Urſprungs des Rüeken-

marks ſeheinen in Kindern. aueh gröſſer zu ſeyn,
als in Erwachſenen. Das Ende des Rücken-
marks liegt bey Kindern etwas höher in der Ge-
gend der letaten Ribben, bey Erwachſenen. etvwas

tiefer.

ai) Summerring l. c. p. é.

A) Somnurring J. c. P. 52.
Le

Drit.,
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Drittes Kapirel.

Von den Nerden.
272.

dDie Nerven lind beym Fetus beträektlich, und
im Verhaltniſſe 2zu intem Körper grölſer, wie
beym Erwachſenen. o)

Lie ſind weieh und 2zart.

Bey Erwachſenen findet man die rechten Hirn
nerven gemeiniglich ſtärker, als die linten, wel-
ches aueh nach einigen, wie 2. B. nach Vesling p)
bey Kindern der Fall ſeyn ſoll; allein Sönimier-
ring ꝗ) hat die Nerven von beyden Seiten immer
bey letæteren gleieh gefunden.

gJ. 273.

Der Geruchnerve erſeheint bey Embryonen vön

g Monaten unter allen Hirnnerven bey weitem
am diekſten, ja ſogar hohl, und ſteht wie ein krum-

mer
Stmmer ring l. c. p. 138.

Roederer de fetu perſetto S. 24.

p) Obſervat. anat. Nro VIII.
9) Diſſade baſi encephali j. c. P. 15.
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mes Horn vom voderen Hirnlappen ab. Beym
Erwachſenen iſt er ſehr weiſs, hingegen iſt er
ſelbſt bey ausgetragenen Kindern noech grau, mehr

rundlieh als eckig, kürzer, weicher, deutlicher
fasrig, und im Verhältniſse zu andern Nérven
aueh dicker, und daher vermuthlich unvollkom-
mener, als andere Nerven um dieſe Zeit. 7)

6. 274
Bey Lindern iſt wegen des kleineren Antlitzes,

und det gröſſeren Augapfels der Sehnerve gröſſer,

als der zte Nerve. 5)

g. 27.
Die Anzahl der Fäden, weleche den gröſſeren

Theil des ęten Nervens zuſammenſetzen, iſt beym

Fetus immer geringer als bey Erwachſenen, wie
Wrisberg und Sönnnerring t) bemerkt haben.
Eben dieſer Theil iſt bey Erwachſenen auf der

rech.

5) Summerriug degbaſi encephali p. Sa.
Ej. vom Baue des menſehlich. Kärpers gte Thi. p. 173.

1) Summerriug Il. e. p. 136.

4) De paſi encephali l. c. p. 133.



rechten Seite öſters gröfſer als aut derclinken,
wwelehe beyde: Theile aber bey Kindern einander

gleieh ſind. u)

Weill-Hirn und Nerven beym Fetus und Kin-
de verhaältniſsmaſſit zum Reſte des Körpers groſſer

ſind, wie bey Erwachſenen, deswegen beſitzen
dieſelben auch einen gröſſeren Grad von Empfind.
lichkeit und Reitzbarkeit v), oder ſowohl die Vir-

kunsg aufs Hirn, alsdie Zuritekivirkung dev. Hirns

iſt anſehnlicher oder lebhafter. J 4

u) Sonme: ving l. c.
Smnierring vom Baue des menſchlichen Körpers

gzter Tul. p. 81.
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